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Rungeſſer und Coli
Flugzeug der beiden ſeit 1927 verſchollenen Ozeanflieger gefunden

ſtr. 4175. Jahrgang r. 250

der 3. Rovember in München
Richtfeſt-Tag der Parteibauten.

Der 3. November wird in der Geſchichte
der Stadt München als Hauptſtadt der
Bewegung und Hauptſtadt der deutſchen
Kunſt ein denkwürdiger Tag werden. Die
Ludwigsbrücke wird in ihrer neuen Geſtalt
ſeierlich eingeweiht, die großen Führer-
bauten der Partei am Königsplatz, der in-
zwiſchen mit 22 000 Platten ausgelegt wor-
den iſt, werden Richtfeſt halten, und ebenſo
wird der Neubau im alten Botaniſchen
Garten an der Stelle des ehemaligen Glas-
palaſtes ſein Richtfeſt feiern. Dazu wird
ſchließlich das NS.-Aerztehaus in der
Brienner Straße ſeiner Beſtimmung über-
geben.

Die Ludwigsbrücke hat verkehrspolitiſch
große Bedeutung und mußte vollkommen
nen geſtaltet werden. Jm Anſchluß an die
Einweihung der Ludwigsbrücke werden die
Veranſtaltungen des Tages mit dem Richt-
feſt der Parteibauten am Königsplatz ihren
Höhepunkt erhalten. Führerhaus und Ver-
waltungsgebäude werden künftig
Bewegung ſein. Die Pläne für die Umge
ſtaltung des alten Botaniſchen Gartens, des
Platzes, auf dem der mit ungeheuren Kunſt-
ſchätzen ſeinerzeit abgebrannte Glaspalaſt
ſtand, ſtammen ebenſo wie die Pläne für die
Parteibauten von dem verſtorbenen Pro-
feſſor Trooſt, den der Führer mit der
Neugeſtaltung der ganzen Anlage beauftragt
hatte. Die Profeſſoren Bieber und Wackerle
haben dann die Neugeſtaltung durchgeführt.

tzhhjhn]1j]1

Am Sonnabend Halbmaſt
im ganzen Reichsgebiet.

Der Reichsminiſter des Jnuern gibt fol
gendes bekannt: Aus Anlaß des Ablebens
des Reichsſtatthalters und Gauleiters
Loeper flaggen am Beiſetzungstage, Sonn
abend, den 26. d. M., die ſtaatlichen und kom
munalen Verwaltungen, Anſtalten und Be
triebe, die ſonſtigen Körperſchaften, Anſtalten
und Stiftungen des öffentlichen Rechts und
die öffentlichen Schulen im ganzen
Reichsgebiet, alſo nicht nur im Gaubezirk
Magdeburg, Halbmaſt.

Der Reichspropagandaleiter der NSDAP.,
Reichsminiſter Dr. Goebbels, gibt be-
kannt: „Auf Befehl des Führers ordne ich
an: Alle Gebäude der Partei und der ihr an
geſchloſſenen Verbände flaggen aus Anlaß
des Ablebens des Gauleiters und Reichsſtatt-
halters Wilhelm Friedrich Loeper in der
Zeit vom 25. bis einſchließlich 31. Oktober
halbmaſt.“

e

2. Dezember Flokkenkonferenz

Frankreich und USA. ſagen zu.
Die britiſche Regierung hat die Unterzeich-

ker des Londoner und des WaſſhingtonerFlottenvertrages zu einer am 2. Dezember in
London beginnenden Konferenz über die
Frage der Flottenbegrenzung eingeladen. Die
Einladungen wurden den Votſchaftern der
vier in Frage kommenden Mächte Amerika,
Frankreich, Jtalien und Japan zugeſtellt.

Die franzöſiſche Regierung iſt bereit,der engliſchen Einladung Folge zu leiſten. Jn
amtlichen Kreiſen wird jedoch betont, daß es
ſich weniger um eine eigentliche Konferenz als
um eine Zuſammenkunft von Flottenſachver-
ſtändigen handele, die die Flottenkonferenz
für die Erneuerung des Waſhingtoner Abkom
mens vorzubereiten haben werden. Das
amerikaniſche Staatsdepartement hat die
engliſche Einladung gleichfalls angenommen.

Ausſchluß aus der 5A
ein Grund zur Kündigung

Einem ehemaligen SA.-Mann, der wegen
Befehls und Dienſtverweigerung aus der
SA. ausgeſchloſſen worden war, hatte
die ſtädtiſche Behörde in Schwerin (Warthe),
ei der er angeſtellt war, gekündigt. Darauf

hatte er beim Arbeitsgericht Meſeritz wegen
angeblich ungerechtfertigter Kündigung
Klage eingereicht. Das Arbeitsgericht wies
in ſeinem Urteil die Klage ab, da ein Aus-
ſchluß aus der SA. als ausreichender Kündi-
aungsgrund für einen ſtädtiſchen Angeſtellten
anzuſehen ſei.

Kauadiſche Trapper ſollen, einer Meldung
aus Quebec zufolge, im Urwald 150 Kilo
meter von Edmundſtone die Ueberreſte eines
zertrümmerten Flugzenges gefunden haben.
Es iſt die Vermutung aufgetaucht, daß es ſich
vielleicht um den Apparat der Franzoſen
Nungeſſer und Coli handeln könnte, die
1927 zu einem Ozeanflug von Frankreich aus
geſtartet waren und von deren Schickſal man

dieäußeren Repräſentanten der Hauptſtadt der

Merſeburg, Freitag, den 25. Oktober 1935

Nungeſſer und Coli verſchollen.

Monat!
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Abend desſelben Tages, an dem
Paris in heller Begeiſterung geweſen war,
ſchlug die Stimmung, als die Falſchmeldung
bekannt wurde, in jähe Empörung um, und
die Zeitungen, die die Ankunft der Ozean-
flieger in Neuyork gemeldet hatten, wurden
von der empörten Menge zerriſſen und ver-
brannt. Seit dieſer Zeit waren und blieben
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nie wieder etwas hörte. Bisher glaubte man
allerdings, daß Nungeſſer und Coli einige
Stunden nach dem Start ins Meer geſtürzt
und mit ihrem Flugzeug untergegangen
waren.

„Das franzöſiſche Jnnenminiſterium be-
ſtätigt offiziell, daß die Transozeanflieger
Nungeſſer und Coli geſtern nachmittag
um 16.35 Uhr franzöſiſcher Zeit etwa 200 m
von der amerikaniſchen Freiheitsſtatue ent-
fernt in der Bucht von Neuyork gelandet
ſind.“ Das war die Meldung, die am 10. Mai
1927 die franzöſiſche Oeffentlichkeit und ganz
Paris in einen Taumel der Freude und Be-
geiſterung verſetzte. Das war die Nachricht,
die in knapper Formulierung die Tatſache der
erſten geglückten Ueberquerung des Ozeans
in der Richtung Europa Amerika enthielt.
Nungeſſer und Coli mit ihrem „weißen Vogel“,
der die gefahrabwendenden Symbole des
Totenſchädels und der gekreuzten Knochen,
des Sarges und der Altarleuchter auf ſeinem
Rumpfe trug, ſchienen es geſchafft zu haben.

Doch nur zu bald ſollte es ſich jedoch
herausſtellen, daß dieſe Nachricht irrig war.

Jn Rom wurde geſtern abend amtlich be
kanntgegeben, daß die italieniſche Regierung
eine Diviſion aus Libyen zurück gezogen
und in die Heimat abberufen hat. Mit der
Rückbeförderung der Diviſion ſoll unverzüglich
begonnen werden. Die in Libyen ſtehenden
italieniſchen Streitkräfte werden damit um
15 000 Mann verringert.

Ausdrücklich wird in hieſigen zuſtändigen
Kreiſen erklärt, daß dieſe Zurückziehung ſpon-
tan und bedingungslos erfolgt ſei, mit irgend-
welchen anderen Maßnahmen oder Forderun-
gen ſei ſie nicht verquickt worden. Jmmerhin
wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß auch
von anderer Seite zur Entſpannung der Lage
im Mittelmeer beigetragen werde. Die italie-
niſche Geſte wird in London warm begrüßt,
doch wird in amtlichen Kreiſen, wie Reuter
mitteilt, klar zum Ausdruck gebracht, daß es
un wahrſcheinlich ſei, daß England im Augen-
blick ſeine Flottenſtärke im Mittelmeer ändern
werde. Es werde darauf hingewieſen, daß
Jtalien in Libyen etwa 75 000 Mann ſtehen
habe, die ſich aus drei Diviſionen zuſammen-

ſetzen und bei denen es ſich um 60 000 Mann

Die beiden französischen Flieger vor ihrem Start. Phot.: Saale-Zeitungs-Archiv

ten wieder und wieder Meldungen auf, in
denen es hieß, daß Schiffe die Flügel eines
Flugzeuges auf dem Meere treibend geſehen
haben wollten, aber immer wieder beſtätig-
ten ſich ſolche Meldungen nicht. Jn den
Stürmen, ſo nahm man nunmehr an, die zur
Zeit ihres Ozeanfluges über dem Atlantik
herrſchten, hätten die franzöſiſchen Ozean-
flieger ihr Ende gefunden.

Jnzwiſchen überquerten Hauptmann
Köhl, Hünefeld und Fitzmaurice mit der
Junkers-,„Bremen“ den Ozean und bezwan-
gen ihn als erſte Flieger in weſt-öſtlicher
Richtung. Unö wieder und wieder kam es
in Jahren danach zu Ozean-Ueberquerun-
gen. Nun kommt die Meldung, daß man
nach acht Jahren den „Weißen Vogel“
Nungeſſer und Colis gefunden haben will.
Kanadiſche Trapper wollen ihn geſichtet
haben. Es wird ſich empfehlen, die Nachricht
mit allem Vorbehalt aufzunehmen, und erſt
die nächſte Zeit dürfte uns ſagen, ob ſich das
Dunkel, das über dem Schickſal der beiden
wagemutigen franzöſiſchen Flieger bislang
lag, lichten wird.

Muſſolini zieht eine Diviſion zurück
Freundlicher Beifall in London, aber die Schlachtſchiffe bleiben im Miktelmeer

italieniſche Truppen und 15000 eingeborene
Truppen handele. Darüber hinaus befänden
ſich in Lybien Tanks und Flugzeuge. England
dagegen habe in Aegypten lediglich 25 000
Mann, nämlich 15 000 Mann britiſche Truppen
und 10000 ägyptiſche Truppen.

Zum Schutze gegen etwaige Grenzüberfälle
ſoll nach den Mitteilungen eines Regierungs-
vertreters im Unterhaus eine Kette von engli-
ſchen Militärflugzeugen in Ken ya (üdlich
von Abeſſinien und Jtalieniſch Somaliland)
ſtationiert werden. Es ſind Vorkehrungen ge-
troffen, um die zur Verfügung des Gouver-
neurs ſtehenden Truppen im Ernrnſtfall ſofort
verſtärken zu können. Das engliſche Handels-
miniſterium hat jetzt auch die Lizenzen für die
Ausfuhr von Waffen und Munition nach Jta-
lien zurückgezogen. Der Beſchluß tritt ſofort
in Kraft. Ueber den Kohlenausfuhrhandel
nach Jtalien ſagte Sir John Simon, die jetzige
Lage, die viele engliſche Haushalte in Mitlei-
denſchaft ziehe, habe nichts mit der Politik der
Sühnemaßnahmen zu tun.
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Umgeſtaltete Bürgerſtener
Der Reichsfinanzminiſter hat mehr als

einmal erklärt, daß die für das Leben der
Nation wichtigen und dringlich zu löſenden
Aufgaben es nicht geſtatten, daß die Steige-
rung der Steuerkraft des Volkes zu einer
Senkung der Steuerlaſt benutzt wird. Etwas
anderes iſt es, wenn hier und da Härten be-
ſeitigt werden können, weil die Steuern
reichlicher fließen. Das iſt vor allem dort
zu wünſchen, wo die Steuern beſonders ſche-
matiſch und, wie der Fachausdruck lautet,
„roh“ erhoben werden, alſo bei der Bürger
ſteuer. Die ärgſten Härten, die der erſt 1930
als Maßnahme zur Deckung des wachſenden
Fehlbetrages des Gemeindeetats eingeführ-
ten Bürgerſteuer, wie jeder Kopfſteuer, vor
allem für die Kleinverdiener und die Fami-
lienväter anhafteten, ſind bei der Steuer-
reform vom Oktober 1934 beſeitigt worden:
Die Freigrenze wurde von 120 auf 130
der Fürſorge-Richtſätze, mindeſtens aber 325
ſtatt 300 RM. erhöht, der Steuerſatz je nach
der Kinderzahl ermäßigt. Der Minder-
ertrag, der dadurch entſtehen mußte, wurde
vom Reichsfinanzminiſterium auf 41 Millio-
nen Mark geſchätzt und trotzdem hat der Er-

trag der Steuer von 365 Millionen Mark im
Rechnungsjahr 1933 auf 400 Millionen Mark
1934 zugenommen. Unter dieſen Umſtänden
iſt eine Einbuße von einigen Millionen ſchon
zu ertragen, wenn dadurch den Kleinverdie-
nern eine Entlaſtung zuteil wird.

Eine ſolche Entlaſtung ſieht das Geſetz
zur Aenderung des Bürgerſteuergeſetzes vom
16. Oktober 1935 in der Weiſe vor, daß die
allgemeine Freigrenze von 130 auf 150
der Fürſorge-Richtſätze erhöht wird. Dabei
wird dieſe Erleichterung jedoch nur Verhei-
rateten und ſolchen verwitweten und geſchie-
denen Perſonen gewährt, die am Stichtag
mindeſtens 50 Jahre alt waren oder zu derem
Haushalt Kinder gehören oder gehört haben.
Für die Ledigen bleibt es bei der Freigrenze
von 130 der Richtſätze, doch erhöht ſich der
Mindeſtfreibetrag allgemein, alſo auch für
Ledige von auf 400 Mark. Bei dieſer
Gelegenheit iſt eine alte Zweifelsfrage beſei-
tigt und beſtimmt worden, daß bei denfjeni-
gen Steuerpflichtigen, bei denen nach ihren
perſönlichen Verhältniſſen die, wie der Name
ſagt, höheren Richtſötze der gehobenen „Für-
ſorge anzuwenden wären, auf Antrag für die
Berechnung der Freigrenze der Richtſatz der
gehobenen Fürſorge ſtatt des Richtſatzes der
allgemeinen Fürſorge zu Grunde gelegt
wird. Schätzungsweiſe werden durch die
Heraufſetzung der Freigrenzen 400 bis 450 000
bisher Steuerpflichtige mit einer Bürger-
ſteuerſumme von 6 bis 7 Millionen Mark
von der Steuer befreit.

Einige kleinere Ausfälle werden ſich us

325

Befreiungen ergeben, die auf Grund ande-
rer Geſetze vorzunehmen waren. So ſind
künftig neben den Angehörigen der Wehr-
macht und der Landespolizei auch die Ange-
hörigen des Reichsaurbeitsdienſtes von der
Bürgerſteuer befreit. Ferner ſchreibt das
Geſetz über Aenderungen auf dem Gebiete
der Reichsverſorgung vom 31. Juli 1934 vor,
daß die Befreiungen und Vergünſtigungen,
die den Empfängern von Zuſatzrente gewährt
werden, auch den Empfängern von Eltern-
rente, Elternbeihilfe, Witwenbeihilfe und
Waiſenhilfe zu gewähren ſind. Demgemäß
ſind dieſe Perſonen künftig bürgerſteuerfrei.

Andererſeits wird eine Steigerung des
Bürgerſteueraufkommens von ſchätzungsweiſe
1 bis 2 Mill. Mark dadurch erreicht werden,
daß aushilfsweiſe für die Beſteuerung nicht
nur das Einkommen, ſondern auch das Ver-
mögen zugrundegelegt werden kann. Das
Vermögen war bisher für die Bürgerſteuer
nur inſofern von Bedeutung, als derjenige,
der über land- und forſtwirtſchaftliches Ver-
mögen, Grund vermögen und Betriebs-
vermögen von mehr als 8000 Mark verfügte,
nicht unter die allgemeine Freigrenze fiel und
daß, wer mehr als 15000 Mark derartiges
Vermögen hatte, mindeſtens nach einem
Reichsſatz von 6 Mark zur Bürgerſteuer
herangezogen wurde. Künftig werden Steuer-
pflichtige mit ſolchem Vermögen von zuſammen
mehr als 15000 Mark. hilfsweiſe mit einem
je nach Höhe des Vermögens zwiſchen 6 und
24 Mark ſchwankenden Reichsſatz zur Bürger-
ſteuer herangezogen, wenn die Beſteuerung
nach dem Vermögen einen höheren Steuer-
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Betrag ergibt als die Beſteuerung nach dem
Einkommen.
E.rntſprechend werden

gungen für die Fälle, in denen die Heran-
cru nach dem Vermögen erfolgt, auf die

eberſchreitung von Permögensgrenzen ab
geſtellt. In den Fägllen, in denen der Steuer
pflichtige nach. dem Einkommen zur Bürger-
ſteuer herckngözogen wird, ſind die Kinder
ermäßigungdn die gleichen geblieben wie bis
her. Dieſe Heranziehung von Steuerpflichti-
gen nach der Größe ihres Vermögens ent-
ſpricht, wie die Begründung des Aenderungs
geſetzes ausdrücklich bemerkt, einer alten
Forderung nach Gleichmäßigkeit der Be
Iaſtung, vor allem in mittleren und kleinen
Gemeinden, und belaſtet die Vermögens
beſitzer nicht in unbilliger Weiſe.

So iſt alſo auch dieſe Mehrbelaſtungſozialen Erwägungen entſprungen, die zu dem
Ergebnis geführt haben, daß das Bürger-
ſteuergeſetz wiederum etwas gerade für die
Maſſe der Kleinverdiener gemildert wird.
Dies iſt das Hauptmerkmal der Bürgerſteuer-
geſetz Novelle vom Oktober 1985, auf deren
ſonſtige Einzelheiten, meiſt techniſcher Art,
hier nicht näher eingegangen werden ſoll.

die Kinderermäßi-

Kirchenſperrungen in Oberſchwaben

Aus Anlaß der ſpinalen Kinderlähmung.
Wie das Oberamt Ravensburg mitkeilt, mußten die Kirchen beider Konfeſſionen

in Ravensburg, Weingarten, Baienfurt,Weißenau, Knollengraben und Weingartshof

geſperrt werden. Anlaß dazu habe das
Verhalten einer katholiſchen n gegeben,
in der, entgegen dem von der Polizei zur
Niederkämpfung der in den genannten Orten
herrſchenden ſpinalen Kinderlähmung erlaſſe
nen Verſammlungsverbot für alle religiöſen
Veranſtaltungen, Meſſen geleſen worden
ſeien. Die Unterſuchung habe ergeben, daß
ſich die betreffende Kirche nur in den erſten
Tagen des Verbots an die ergangenen
Weiſungen gehalten, ſpäter aber regelmäßig
Meſſen abgehalten habe, die eine ſtetig
ſteigende Beſucherzahl aufzuweiſen hatten.
Zur Vermeidung weiterer, die Anſteckung
vergrößernder Anſammlungen ähnlicher Art
ſei daher die Schließung der genannten
Kirchen ausgeſprochen und ein Unter-ſuchungsverfahren gegen die verantwortſichen
Geiſtlichen eingeleitet worden.

Geſcheikerke Vermikklungsverſuche
Nun engliſcher Bergarbeiterſtreik?

Der geſtern unternommene Verſuch der
engliſchen Regierung, den Lohnſtreit im
Kohlenbergban gütlich beizulegen, iſt er
folglos geblieben. In ſpäter Abendſtunde
gab ein Vertreter der Bergleute eine zur Ver
öffentlichung beſtimmte Erklärung ab, in der
es heißt, daß die Vorſchläge der Regierung
völlig unzulänglich ſeien. Jnfolge-deſſen ſei der Vollzugsausſchuß der Bergleute
genötigt, die geplante Abſtimmung unter den
Bergleuten vorzunehmen. Die Abſtimmung
bezieht ſich auf die Frage, ob ein allge-meiner Bergarbeiterſtreik in Eng-
land erklärt werden ſoll.

Ausbürgerung der vier Heimakkreuen
Das Urkeil im Lütticher Prozeß Keinerlei Berufungsmöglichkeiten

Im Ausbürgerungspro en die viheimattreuen Bürger m d
wurde geſtern von der Erſten Kammer des
Appellationshofes in Lüttich das Urteil

verkündet. Sämmtliche Beklagten, Joſeph
Dehottay, Peter Dehottay, Heinrich Dehottay
und Paul Foxius, wurden auf Grund des
Geſetzes vom .39. Juli 1934 der belgiſchen

e verluſtig erklärt, weilſie „ſchwere erletzungen“ ihrer Staats
bürgerpflichten begangen hätten. Das Urteil
Je dem Geſetz beſteht keine
S g eit geüben gegen ſeine Durch

W

„„„Das Lütticher Urteil gegen die angeklag
ten heimattreuen EupenMalmedyer Lrfult
Uns mit einem Gefühl der Bitterkeit, denn
nach dem Verlauf des Prozeſſes mußte man
annehmen, daß Recht und Gerechtigkeit
t n Statt deſſen iſt es zueinen Urteilsſpruch gekommen, den wir

ſchlechtweg als eine chauviniſtiſche Demon-
ſtration anſprechen müſſen, wie überhaupt die
ganze Anklage nichts anderes war als eine
Attacke auf das durch den Verſailler Diktat-
Zertrag zum belgiſchen Staate geſchlagene

Deutſchtum. Dieſes Deutſchtum hat ſich den
Belgiern ganz gewiß nicht aufgedrängt. Hätte
man ihm die Möglichkeit gegeben, frei über
ſeine nationale Zukunft zu entſcheiden, dann
wäre es auch nicht zu dieſem die deutſch
belgiſchen Beziehungen belaſtenden Ver-
fahren gekommen. Aber Belgien machte die
Polksabſtimmung zu einer Komödie, Eupen-
Malmedy wurde dem belgiſchen Staat ein
gegliedert, ſo daß zum flämiſchen und
walloniſchen Element nun auch noch das
Deutſche hinzutrat. Daß ſich die belgiſchen
Staatsbürger deutſcher Nationalität dem
belgiſchen Staat gegenüber ſtets loyal ver

halten haben, wird niemand ernſthaft be-
ſtreiten können. Die Antwort auf dieſe
Loyalität ſind zahlreiche Schikanen geweſen,
zu denen auch der jetzt abgeſchloſſene Aus
bürgerungsprozeß gehört. Ein gutes Zeug-
nis haben ſich die Richter mit ihrem Spruch
nicht ausgeſtellt. Sie ſind glatt über den
auch vom belgiſchen Staat unterzeichneten
Vertrag hinweggegangen, der die Eupen-
Malmedyer endgültig und von rechtswegen
zu belgiſchen Staatsangehörigen macht. Dieſe
Staatsangehörigkeit wird den Angeklagten
jetzt plötzlich abgeſprochen, obwohl jeder An
fänger weiß, daß damit eine Vertragsver-
letzung begangen wird.

T

Am 31. Oklober, 17 Uhr:
Zuſammentritt der Sanktionskonferenz.
Der Präſident der Sanktionskonferenz

Vasconcellos hat die Sanktionskonferenz auf
den 31. Oktober, 17 Uhr, einberufen. Am Vor
mittag desſelben Tages ſoll auch der Arbeits
ausſchuß ſeine nächſte Sitzung abhalten. Nach
einem im ſpaniſchen Amtsblatt veröffentlich-
ten Erlaß hat ſich Spanien den Sanktionen
gegen Italien angeſchloſſen

Die Landesſtelle Köln- Aachen hat alle
Gaſtwirte, Vereine und Veranſtalter von
Tagesgeſchäften darauf hingewieſen, daß
laut Verordnung der Reichsfachſchaft
Artiſtik Tagesgeſchäfte und auch Vereinsver-
anſtaltungen mit artiſtiſchem Programm oder
Einlage der Genehmigung bedürfen. Alle
Artiſten bei dieſen Veranſtaltungen müſſen
im Beſitze eines Ausweiſes ſein, Juden
dürfen nicht verpflichtet werden und für
Tagesgeſchäfte auch keine Ausländer.

Anerkannke Diſziplin der Hausfrauen

Maßnahmen zur Beſeiligung der Bukterknappheit Entſpannung der Lage

Jn Deutſchland nimmt die Butterver
knappung bereits wieder mildere Formen
an. Es iſt dies eine Folge einerſeits der
Diſziplin der Hausfrauen und andererſeits
der Maßnahmen der zuſtändigen Stellen, die
darauf abzielten, die Lage zu entſpannen und
die deutſche Erzengung gerecht zu verteilen,
Die Hauptvereinigung der Deutſchen Milch-
wirtſchaft hat zu dieſem Zweck u. a. folgende
Maßnahmen ergriffen:

a) Die Molkereien der hauptſächlichſten
Buttererzeugergebiete, Oſtpreußen, Oſtſee-
provinzen, Oſt- und Nordmark und Nieder-
ſachſen, ſind angewieſen worden, 10 v. H.
ihrer laufenden Erzeugung der Reichsſtelle
für Milcherzeugniſſe, Oele und Fette anzu-
bieten, um dieſe noch mehr als bisher in die
Lage zu verſetzen, den Ausgleich zwiſchen
Ueberſchuß- und Bedarfsgebieten zu er-
leichtern.

b) Jebe Umſtellung eines Betriebes von
der Buttererzeugung zur Herſtellung von
fetthaltigen Käſen iſt verboten.

c) Die Molkereien dürfen ihren Milch.
lieferanten keinesfalls mehr Butter zurück.
geben als zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Damit wird vermieden, daß einzelne Milch
erzeuger an private Abnehmer die Butter
liefern.

Die Molkereien dürfen nicht den
Stückenbutterverſand aufnehmen, nachdem ſie
bis jetzt in Fäſſern an die Großverteiler ge
liefert haben. Sie dürfen nicht neue Liefer-
beziehungen mit Kleinhändlern auf größere
Entfernung aufnehmen und dadurch die
Kontrolle verhindern, daß die Butter auch
gleichmäßig an alle Verbraucher gelangt.

e) Alle Milcherzeuger haben ihre Molke-
reien im Rahmen der bisherigen Lieferungen
und Verpflichtungen weiter zu beliefern. Ez
wird alſo unterbunden, daß die Butter-
erzeugung im eigenen Haushalt wieder auf-
genommen wird und den Molkereien die
Rohſtoffe entzogen werden.

Am Jahreskag des Marſches auf Rom
Der 28. Oktober als Tag der italieniſchen Großoffenſive in Abeſſinien

Nach in Rom eingegangenen Meldungen
bereitet das italieniſche Oberkommandd den
neuen großen Vormarſch in das Jnnere
Abeſſiniens zum 28. Oktober, dem 13. Jahres-
tag des Marſches auf Rom, auf drei Fronten
vor. Das Hauptziel dieſer Großoffenſive ſoll
die Vernichtung der abeſſiniſchen Südarmee
und die Eroberung der Stellungen vor der
Linie Adua--Adigrat ſein. Der italieniſche
Vorſtoß wird an den drei Fronten folgender-
maßen durchgeführt werden: Die erſte Armee
ſoll von der Linie Adigrat--Adua--Akſum
aus ſüdöſtlich gegen Makale vorſtoßen; die
zweite Armee ſoll von der Grenze von Fran-
zöſiſch-Somaliland aus längs der Grenzlinie
nach Süden vorſtoßen, um die Armee General
Naſibus in der linken Flanke zu faſſen und ſie
von dem abeſſiniſchen Zentrum abzudrängen;
die dritte Armee ſchließlich mit ihrer
Operationsbaſis Jtalieniſch-Somaliland ſoll
die vorgeſchobenen Truppenteile der abeſ-
ſiniſchen Südarmee auf beiden Flanken an-
greifen. Bereits jetzt bombardieren wie
von anderer Seite gemeldet wird
italieniſche Flieger Gorohai, den ſtrategiſch
wichtigen Stützpunkt der Abeſſinier an der
Südfront, Tag und Nacht.

Nach einer Meldung des „Exchange Tele-
graph“ aus dem italieniſchen Hauptquartfer
iſt ein ſcharfer Vorſtoß der Truppen von
Ras Seyvoum von den italieniſchen Truppen
weſtlich von Akſum nach ſcharfem Kampfe
blutig zurückgewieſen worden. Die Abeſ-
ſinier ſollen ſchwere Verluſte erlitten haben.
Die Ernennung des fünfundzwanzigjährigen
deſertierten Detſchasmatſch Haile Selaſſie
Gugſa zum Gouverneur von Takaſe und
Allawa durch die Jtaliener wird in abeſſini-
ſchen Kreiſen weniger tragiſch als komiſch ge-
nommen, insbeſondere auch die italieniſche
Erklärung, durch ihn die Dynaſtie des Kaiſers
Johannes wieder aufrichten zu wollen. Es
ſcheint den Jtalienern unbekannt zu ſein, daß
Kaiſer Johannes der erbittertſte Feind
Jtaliens geweſen iſt, mit dem er bis zu ſeinem
Tode im Kriege lag.

Nach einer Meldung der United Preß
aus Asmara trifft die italieniſche Armee zur
Zeit militäriſch und wirtſchaftlich die um-

fangreichſten Vorbereitungen für einen groß-
angelegten Vorſtoß nach Süden. 5000 Laſt-
wagen, 50 000 Mauleſel und 20000 Kamele
werden für dieſen Vorſtoß bereitgehalten.
Außerdem wurde im ervoberten Gebiete eine
regelrechte Fabrikanlage geſchaffen, in der
Artilleriemunition verſchiedenen Kalibers
fertiggemacht wird. Nach dem letzten
italieniſchen Heeresbericht telegraphierte
General de Bono, daß weder von der Eritrea-
Front noch von der Somali- Front etwas
beſonderes zu melden ſei. Angeſichts der
günſtigen Haltung der Bevölkerung konnte
unſere Vorhut weiter in die Provinz Tigre
jenſeits der Linie Adigrat--Adga--Akſum
eindringen.“ e

Eine Reihe von Preſſevertretern iſt ans
Eritrea abgereiſt, vielfach iſt man in Preſſe-
kreiſen der Anſicht, daß die Feindſeligkeiten
ſchon im Dezember endgültig durchgeführt
ſein würden. Die Zeit arbeite für Jtalien,

M D„„j] ’.eI. ,j,

Weißbuch über den Oſtafrikakonffit

Mitteilung des engliſchen Lordkanzlers,
Am Schluß der neben der Unterhaus-

debaätte einhergehenden Oberhausausſprache
teilte Lorökanzler Lord Hailsham mit, daß
die Regierung früher oder ſpäter ein Weiß-
b uch über den italieniſch-abeſſiniſchen Kon-
flikt ausgeben werde.
jedoch noch nicht gekommen.

Der Führer und Reichskanzler empfing
den deutſchen Generalkonſul in Memel,
von Saucken, zum Vortrag.

Prinz Paul von Südſlawien wurde am
Donnerstag von Außenminiſter Sir Samuel
Hoare empfangen.

Am Sonntag finden in der Schweiz die
Neuwahlen für den Nativnalrat und für einen
Teil des Ständerates ſtatt.

Prof. Spemann, Freiburg, Vobelpreisträger

für Phyſiologie und Medizin,
Das Lehrerkollegium des Karoliniſchen
Jnſtituts zu Stockholm hat den diesjährigen
Nobelpreis für Phyſiologie und Medizin dem
Profeſſor Hans Spemann, Freiburg (Breis-
gau), ür ſeine Entdeckung von dem Organi-
ſatoreffekt während der embryonalen Ent-
wickelung verliehen.

Prof. Spemann hat ſich als Zoologe her
vorragend um die experimentelle Erfor-
ſchung der' tieriſchen Entwicklung verdient
gemacht. Er wurde am 27. Juni 1869 zu
Stuttgart geboren. Von 1914 bis 1919 war
er Direktor am Kaiſer-Wilhelm Inſtitut für
Biologie in Berlin-Dahlem. Seit 1919 hat
er einen Lehrſtuhl an der Univerſität Frei-
burg im Breisgau.

Geheimrak Reinhold Seeberg

Am Mittwoch iſt Geheimrat Reinhold
Seeberg, Profeſſor an der Univerſität
Berlin, Direktor des Inſtituts für Sozial-
ethik, Ehrendoktor aller Fakultäten und Jn-
bhaber des Adlerſchildes des Deutſchen
Reiches, in ſeinem Landhauſe zu Ahrenshoor
(Pommern) verſtorben.

Mit ihm iſt einer der bedeutendſten evan-
neliſchen Theologen der Gegenwart dahin
gegangen, ein Mann, deſſen Name nicht nur
im Bereich der theologiſchen Wiſſenſchaft,
ſondern auch darüber hinaus im kirchlichen
ſozialen und politiſchen Leben ein Programm

Das

bedeutete. Von Geburt Balte, begann Rein-
hold Seeberg ſeine akademiſche Laufbahn
als Privatdozent in Dorpat. Nach zehn-
jähriger Wirkſamkeit in Erlangen wurde er
1898 nach Berlin berufen, wo er bis zu
ſeinem Ausſcheiden aus dem Amt den Lehr-
ſtuhl für ſyſtematiſche Theologie innehatte.
Die hervorragenöſten Zeugniſſe für den
reichen Ertrag ſeiner wiſſenſchaftlichen
Lebensarbeit ſind ſein vierbändiges Lehrbuch
der Dogmengeſchichte und ſeine zweibändige

„Chriſtliche Dogmatik“. Die natürliche
Anziehungskraft ſeiner warmherzigen Per-
ſönlichkeit und ſeine leidenſchaftliche natio-
nale Haltung, die er beſonders währenö
ſeines Rektorats im Revolutionsjahr 1918/19
bewies, ſicherten ihm das beſondere Ver-
trauen der Studentenſchaft. Die Rede, die er
damals zum Gedächtnis der Gefallenen hielt,
iſt wie ſeine Langemarck-Rede vom Jahre
1928 noch heute in Erinnerung. Von ihm
ſtammt auch die wuchtige Jnſchrift am Ge-
fallenen-Denkmal der Berliner Univerſität.

Weltanſchauung und Politik werden Hoch-
ſchul-Prüfungsfächer. Jn einer Anordnung
an den Vorſitzenden des Wiſſenſchaftlichen
Prüfungsamtes führt das Mecklenburgiſche
Staatsminiſterium, Abteilung Unterricht,
u. a. aus, den Studenten ſei jetzt an allen
deutſchen Hochſchulen Gelegenheit gegeben,
Vorleſungen über Weltanſchauung und
Politik zu hören. Es ſei beabſichtigt, ſpäter
die Berückſichtigung dieſer Gebiete in der all-
gemeinen Prüfung Philoſophie als all
gemeine Forderung) verbindlich zu machen.
Bis auf weiteres werde angeordnet, daß ſchon
jetzt in allen Fällen, in denen Kandidaten
eine entſprechende Vorbildung nachweiſen
können, in der allgemeinen Prüfung die ge-
nannten Gebiete durch Heranziehung geeig-
neter Prüfer neben dem Fachvertreter für
e oſovbie ausreichend zu berückſichtigen
ind.

Bilanz des Harzer Bergtheaters. Die ab-
geſchloſſene Spielzeit des Harzer Berg-
theaters verlief günſtig; ſie ermöglichte, von
den aus früherer Zeit ſtammenden Schulden
weitere 8500 RM. zu tilgen. Die Geſamtein-
nahmen des Theaters ſtiegen von 16 208 RM.
im Vorjahr auf 24670 RM. in dieſem Jahre,
die Mitgliederzahl der Geſellſchaft Harzer
Bergtheater von 80 auf 420, die Beſucherzahl
von 12 290 auf 18 600. Die Gaſtſpiele in ande-
ren Harzſtädten brachten weitere 12 000 Be-

ſucher. i

Nichtarier an deutſchen Hochſchulen

Einem Aufſatz von Dr. Karl Keller „Die
Hochſchulreform im Lichte der Statiſtik“ im
„Völkiſchen Beobachter“ iſt zu entnehmen,
daß „von den reichsdeutſchen Studenten der
deutſchen Hochſchulen einſchließlich der päda-
gogiſchen Akademie im Winter 1931/32
3,08 Prozent auf Juden nach dem Glaubens-
bekenntnis (nicht nach der Abſtammung) ent-
fielen Jm Winter 1933/34 betrug der
Prozentſatz der Studenten jüdiſchen Glaubens
auf ſämtlichen Hochſchulen nur noch 0,63
Bei den Neuzugängen (den Studenten des
erſten Hochſchulſemeſters) entfielen von der
Geſamtzahl der Jnländer auf Juden im
Sinne des Glaubensbekengntniſſes im Som-
mer 1933 89 oder 0,63 Prozent. Jm Winter
1934/35 12 ober 0,16 Prozent Bei den
Ausländern betrug der Anteil der Juden
früher etwa ein Fünftel, er iſt jetzt auf
7,23 Prozent zurückgegangen. Die Zahl der
Nichtvollarier der Abſtammung nach iſt
größer. Nach einer Sonderauszählung an
den preußiſchen Hochſchulen im Sommer 1933
ſetzte ſich im Sommer 1933 die Zahl der
Nichtvollarier (1635) zu nicht ganz drei Vier-
teln (1188) aus Perſonen rein jüdiſchen
Blutes, zu etwas mehr als einem Viertel
(447) aus Miſchlingen zwiſchen Juden und
Nichtiuden zuſammen. Die Miſchlinge ge-
hörten faſt reſtlos nicht der jüdiſchen
Glaubensgemeinſchaft an, aber auch von den
reinen Juden ſtand faſt ein Zehntel außer-
halb dieſer Gemeinſchaft. Juden dem
Glaubensbekenntnis nach waren nur 67,1
Prozent der Nichtvollarier. Setzt man, was
allerdings nur im großen und ganzen zutrifft,
die reichsdeutſchen Studenten, die nicht der
deutſchen Studentenſchaft angehören, mit den
Nichtariern gleich, ſo machten die Nichtvoll-
arier im Winter 1934/35 1,34 Prozent der
Geſamtzahl der reichsdeutſchen Studenten
aus; bei den Neuzugängen waren es aller-
dings nur noch 0,41 Prozent.“

unter dem Vorſitz

Ein Terraſſenklavier. Jn Berlin wurde
von Walter Rehberg ein neuartiges, von Paul
von Janko konſtruiertes Klavier vorgeführt,
das aus einer ſechsfachen, terraſſenförmig
übereinandergeſchichteten Taſtatur beſteht.
Jede der einzelnen, ſeitlich abgerundeten
Taſten iſt nicht mehr in Ober- und Unter-
taſte geſchieden. Alle ſind eingeebnet, haben
aber ihre Kennzeichen des SchwarzWeiß bei-
behalten. Der ſiebenoktavige Spielraum iſt
an Spannweite gegenüber dem normalen Jn-
ſtrument auf den Umfang von vier Oktaven
zurückgenommen worden. Schwierige große
Griffe können mühelos bewältigt werden. Die
ſechs Manuale ſind derart angeordnet, daß die
chromatiſche Skalg immer auf zwei benach
barte Manuale verteilt wurde. Es entſprechen
ſich mithin die Manuagle 1, 3, 5 und 2, 4, 6. Jm
rein Klanglichen hat ſich nichts gegen früher
geändert, aber die techniſche Vereinfachung
leuchtet ſchon aus dem kleinſten Beiſpiele ein,
wenn etwa raſche chromatiſche Paſſagen waſſer-
fallartig über die Terraſſen rauſchen. Und
noch ein Umſtand ſcheint nicht unwichtig, daß
ſich jetzt das Jneinanderverſchränken beider
Hände ohne Störungen vollziehen darf, da
jede ſich in einem anderen Spielbezirk be-
wegen kann.

Gemeinſchaftsarbeit Nordiſcher Ring und
Nordiſche Geſellſchaft. Der Nordiſche Ring
und die Nordiſche Geſellſchaft haben eine Ver-
einbarung getroffen, nach der ſie künftig bei
ihren Veranſtaltungen gemeinſam an die
Oeffentlichkeit treten und auch ſonſt zuſam-
menarbeiten werden.

Deutſch italieniſcher Kulturaustauſch. Die
Deutſch-Jtalieniſche Kulturvereinigung, die

des italieniſchen Unter-
für das Preſſeweſen Dino

ſtehende große Organiſation zur
ſtaatsſekretärs
Alfieri
Pflege der kulturellen Beziehungen zwiſche“
Deutſchland und Jtalien, hat ihre Tätigkeit
für das Jahr 1985/36 mit einer Feſtveran-
ſtaltung in der Aula der Mailänöer Univer
ſität aufgenommen.
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iurſeburger Tageblall

Ein feſtlicher Abend
zur Eröffnung der „Woche des Deutſchen

Buches“.

gn der Zeit vom 27. Oktober bis zum
z November findet die „Woche des Deutſchen
HZuches“ ſtatt. Die Träger der Veranſtaltung

d die Reichsſchrifttumskammer in Ver-
bindung mit dem Reichsminiſterium für
golksaufklärung und Propaganda und die
Reichsarbeits gemeinſchaft für deutſche Buch-
werbung. Jn Merſeburg führt die NS.G.
Kraft durch Freude“ eine öffentliche
Kundgebung zur „Woche des Deutſchen
Huches“ durch. Sie leitet am Montag, dem

zur Kleiderſammlung am Sonnkag
Zum erſten Male werden bei der Kleider
mlung am kommenden Sonntag unſere

Flieger aktiv mitwirken. Jn richtiger Er
kenntnis der hohen Aufgaben der NSV.
zw. des WHW. haben ſie von Anfang ihres
vierſeins Fühlung mit dieſen Organiſationen

mmen und tatkräftige Hilfe zugeſagt. So
werden ſie für die Kleiderſammelaktion am
Sonntag vier Fahrzeuge mit der entſprechen
den Zahl Helfer zur Verfügung ſtellen.
Volksgenoſſen, zeigt euch ihnen gegenüber als
zpferbereite Menſchen, gebt reichlich; denn
noch iſt nicht alle Not beſeitigt.

28. Oktober, um 20 Uhr im „Kaſino“ die
„Voche des Deutſchen Buches“ in Merſeburg
ein.

„Buch und Volk“ iſt der Leitgedanke dieſes
feſtlichen Abends. Nach einer Begrüßung
ſpricht der Gaureferent Pg. Horſt Uhlig,
Halle. Dann werden im Programm des
Abends unter Mitwirkung der HJ. dichter
tiſche Vorträge geboten. Aus der Vortrags-
ſolge ſei neben Gedichten von Wilh. Raabe,
Herm. Claudius und Guido Kolbenheyer
auch eine Proſadichtung aus dem Buche
„Deutſche Reiſe“ von Werner Bergengruen
„Die Schwurhände“ erwähnt. Jn dieſem Ab-
ſchnitt ſeines Buches ſchildert der Autor ſeine
dichteriſchen Eindrücke eines Beſuches in
unſerer Stadt. Von Wilhelm Schäfer wird
eine humorvolle Anekdote „Jm Kloſterkeller
Eberbach“ geleſen. Den Abſchluß des Abends
wird der „Fahneneid“ von Heinrich Lerſch
bilden.

Karten für dieſen Abend ſind bei den be
kannten Verkaufsſtellen ſowie im Kreisamt
der NS.-G. „Kraft durch Freude“, Seffner-
ſtraße 4, und bei den Merſeburger Buch-
händlern zum Preiſe von 10 Pfg. zu haben.

Bücher als Vorbild und Anſporn
Eine Ausſtellung in der Buchhandlung

Stollberg.
Jn der Woche des deutſchen Buches ver-

anſtaltet die Buchhandlung Friedrich Stoll-
berg eine Ausſtellung „Fliegerei: Bücher als
Vorbild und Anſporn“. Die Ausſtellung,
die unter anderen auch von der Flieger-
gruppe Merſeburg unterſtützt wird, zeigt die
Entwicklung der Fliegerei von den erſten An-
ſängen bis zur Gegenwart, die Lebensbilder
der deutſchen Flughelden und die techniſche
Literatur vom Baubogen für das einfachſte
Pappmodell des Kindes bis zum Bau der
Hochleiſtungsmaſchine. Die Segelfliegerorts-
gruppe ſowie Jungflieger- und Schüler-
modellbaugruppen ſtellen ſelbſtgebaute Flug-
modelle verſchiedener Typen aus. Die Aus-
ſtellung zeigt alſo nicht nur die Literatur der
Fliegerei, ſondern ſie wird auch dem Baſtler
Anregung für die Vervollkommnung und
die Weiterarbeit geben.

Das Spiel
von den deutſchen Ahnen

Gaſtſpiel des Leipziger Schanuſpielhanſes in
Leuna.

Die zweite Anrechtsveranſtaltung im Ge-
ſellſchaftshaus Leunag füllte „Das Spiel
von den deutſchen Ahnen“ von Max
Mell aus. Die Aufführung hatte Otto
Werther vorbereitet. Das Bühnenbild iſt
eine Schöpfung von Franz Nitſche. Das
Spiel aus unſeren Tagen, deſſen Handlungs-
ort im Alpenvorland gedacht iſt, fand den Bei-
fall der vielen Zuſchauer, die nach dem Schluß
die Leipziger Künſtler wiederholt durch eifri-
gen Applaus vor den Vorhang riefen.

Alle Bitterniſſe und Tiefen, durch die das
deutſche Volk hindurch mußte bis zu ſeinem
Wiedererwachen, finden in der vom Anfang
bis zum Schluß feſſelnden Handlung Beach-
tung. Der Vater Hüttenbrenner ſtarb mit
48 Jahren den Heldentod. Chriſtoph, ſein
jüngſter Sohn, leidet als abgeſtürzter und
ſchwer kriegsbeſchädigter Flieger nach der
Heimkehr unter langer Arbeitsloſigkeit, Ent
mutigung und tiefem Peſſimismus. Kaſpar
zählt zur großen Schar der hoffnung Ros ver-
elendeten Kunſtmaler, und den Erben des
Hüttenbrennergutes Karl drücken Rückgang
der Landwirtſchaft, Waſſernot und Verſchul-
dung ſo ſehr, daß er beinahe den Lockungen
ſeiner leichtfertigen nach Lebensgenuß hung-
rigen Frau Priska, die von ihrem Bruder
Jacob beeinflußt wird, nachgibt und das Erb-
gut der alten Familie und ſein Bauerntum
gegen eine Gaſtſtätte in der Großſtadt im
Tale vertauſcht. Erſt die beim Sterben der
Großmutter erſcheinenden Ahnen, Thomas
und Gertraud Hüttenbrenner, die zu Mah-
nern von Heimatliebe, Frömmigkeit und

Aus der Stadt Mer eburg
Treue werden, verhelfen dem guten Geiſt im
Hüttenbrennerhaus und in Karls Bruſt dem
mahnenden Gewiſſen zum Siege; trotz aller
Verluſte faſſen die Hüttenbrenner-Brüder den
Entſchluß, ihrem blutgebundenen Heimatboden
die Treue zu halten. Sie wollen das Leben
zwingen, damit Deutſchland leben kann.

Die an ſeeliſchen Momenten reiche Darſtel-
lung ſtellte an die Spielerſchar hohe Anforde-
rungen, die aber alle gelöſt wurden. Jedem
mit dem Erbgut verbundenen Familienglied
konnte man die Ehrlichkeit ſeines Seelen-
kampfes nachfühlen. Auch die allen guten
Regungen abholde Frau Priska war von

überzeugender Ehrlichkeit im Spiel. Ergrei-
fend verſtand die Darſtellerin der Großmut-
ter die Zähigkeit der Eigenſchaften alten
Bauerntums zu verkörpern. Sogar der
Humor kam bei allem Ernſt des Stückes in
der Totengräberrolle zu ſeinem Recht. Nicht
unerwähnt ſoll das wahre und lebensnahe
Spiel der Braut Chriſtophs, Anna und der
alten Magd ſein.

Das Bühnenbild war gut in allen Teilen.
Die Lichteffekte bei den ernſten Spannungs-
augenblicken erhöhten den beabſichtigten Ein-
druck, ſo daß die Handlung ſich in einem vor
nehmen Rahmen abwickelte.

Was bedeukek Ueberſee-Beſitz?
Warum mußt du in die Deutſche Kolonialausſtellung?

Jeden Morgen trinkſt du deinen Kaffee,
deinen Kakao oder Tee Jeden Morgen iſt
dein erſter Griff am Waſchbecken nach der
Seife Haſt du ſchon einmal darüber nach-
gedacht, woher die Baumwolle deiner Unter-
wäſche kommt? Biſt du dir eigentlich dar-
über klar, daß der Bindfaden, mit dem du
deine Pakete zuſchnürſt, aus Siſafaſern her-
geſtellt wurde? Weißt du überhaupt, wieviel
Dinge deines täglichen Gebrauchs koloniale
Produkte ſind? Ueber zwei Milliarden Reichs-
mark muß dein Vaterland jährlich an das
Ausland für dieſe Kolonialprodukte zahlen!
Bedenke: Faſt die Hälfte der Summe der ge-
ſamten Einfuhr!

„Nur deutſcher Kolonialbeſitz läßt deutſches
Geld in deutſchen Händen bleiben.“ Dieſe
Grundwahrheit eigener Kolonialwirtſchaft
führt dir die Ausſtellung eindringlich vor
Augen. Du ſtaunſt, wenn dir aus der er-
ſchöpfenden kolonialen Bildfolge die unge-
heuren Summen entgegenſpringen, die wir
für Kautſchuk, Kaffee, Kakao, Oel uſw. an das
Ausland abgeben müſſen.

Doch hier iſt kein trockenes ſtatiſtiſches
Material, das dir lehrhaft das Grundſätzliche
dieſer Kolonialwirtſchaft beibringen will.
Pflanzen und Rohprodukte ſelbſt erſt auf
deutſchen Schiffen aus unſeren Kolonien hier-

her gebracht bringen dir in Verbindung
mit Großphotos lebendig den Weg vom Roh-
produkt bis zum verarbeiteten Erzeugnis vor.
Augen. Sahſt du ſchon einmal die Kakavo-
frucht, wie ſie am Baum wächſt, die aufge-
brochene Kapekfruchthülle, den Fruchtſtand der
Kokospalme?

Ohne Erinnerung an die großen Leiſtun-
gen unſerer Aerzte in ihrem aufopferungs-
vollen Kampf gegen die Schlafkrankheit und
vor allem unſerer Schutztruppe im Weltkriege
wäre eine deutſche Kolonialausſtellung nicht
vollſtändig. Das Ehrenmal der in der Schlacht
von Tanga in ſiegreichem Kampfe gegen die
engliſche Uebermacht gefallenen weißen und
ſchwarzen Kameraden gibt ein eindrucksvolles
Beiſpiel deutſcher Treue. Das Leben der Ein
eborenen und ihre friedliche, kunſtfertige
rbeitſamkeit zeigen Photos und echte Ein-

geborenenarbeiten, Waffen, Modelle uſw.
Volksgenoſſen, ſeid ehrlich! Bisher ver-

band ſich für euch mit dem Begriff einer Kolo-
nialausſtellung etwas Rückſchauendes, das euch
nichts mehr anging. Mit dieſem Begriff
räumt die deutſche Kolonialausſtellung auf;
ihr Blickfeld iſt nach vorwärts gerichtet, auf
der Grundlage des Geleiſteten will ſie euch
Wegweiſer in die Zukunft ſein. Folgt dieſem
Wegweiſer! H. W. Hübner, Berlin.

Im Auko durch Tirol
Kameradſchaftsabend des DDAC. Ehrung ſiegreicher Moforſporkler

Jm „Ratskeller“ hielt am Donnerstag die
Ortsgruppe Merſeburg des DDAC. ihren
Kameradſchaftsabend ab, zu dem ſich trotz des
ſchlechten Wetters viele Mitglieder mit ihren
Angehörigen eingefunden hatten. Der Orts-
gruppenführer, Rechtsanwalt Dr. Penkert,
vermerkte dieſen Beſuch mit Freuden; ſein
beſonderer Gruß galt aber den in vielen
Dittbewerben ſiegreichen Motorradfahrern,
die ja das Anſehen der Merſeburger Orts-
gruppe in beſonderem Maße gefördert haben
und ſicher auch noch weiter fördern werden.
Kurz nach Beginn des Abends traf auch der
Gauführer Dehne vom DDA.C. ein, der
damit ſein für bieſen Abend gegebenes Ver-
ſprechen trotz ſchwieriger Unſtände einlöſte.

Dr. Penkert hatte die Freude, an dieſem
Abend vier der ſiegreichen Motorradfahrer
mit der Ueberreichung der goldenen Sieger-
plakette ehren zu können; es ſind dies die
Fahrer Gimpel, deſſen Leiſtungen Dr.
Penkert beſonders hervorhob, Leutnant
Becker, die Mitglieder Beyer und
Damm die beiden anderen Sieger
Kleindienſt und Sanitz waren am Er-
ſcheinen verhendert.
Weiter wurde der ſeit langen Jahren im

Dienſte rer Firma Kornacker ſtehende Schof-
för Kieſel vnm Ortsgruppenleiter durch
Ueberreichung einer Urkunde und einer
Ehrengabe ausgezeichnet. Mit der Bekannt-
gabe, daß das Winterfeſt des DDAC., Gau
Halle-Merſeburg, am 7. Dezember in den
Räumen des Stadtſchützenhauſes in Halle S
feiert wird, ſchloß Dr. Penkert die offiziellen
Mitteilungen.

Gauführer Dehne, Halle, gedachte zu-
nächſt in kurzen Worten des verſtorbenen
Reichsſtatthalters Loeper; die Anweſenden
ehrten den Toten in einer Schweigeminute.
Als Hauptgrund eines Erſcheinens zu dieſem
Kameradſchaftsabend nannte Gauführer Dehne
das Bedürfnis und die Aufgabe, dem Leiterder Merſeburger Ortsgruppe, Dr. Penkert,
und ſeinen Mitarbeitern zu danken für die
Mühe und Arbeit, die ſie für den DDAC.
leiſteten. Die Tatſache, daß ſich der Mitglie-
derbeſtand der Ortsgruppe im Laufe eines
Jahres von 140 auf 180 Mitglieder erhöhte,
ſei Beweis genug für die geleiſtete Arbeit und
Grund zu gebührender Anerkennung.

Die Ortsgruppe Merſeburg gehört jetzt
zu den ſtärkſten des Gaugebietes.

Mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung am
Winterfeſt woran nach den vorjährigen Er-
fahrungen nicht zu zweifeln iſt! ſchloß Gau-
führer Dehne ſeine Ausführungen.

Den Beſchluß des Abends machte ein Licht-
bildervortrag des Ortsgruppenführers über
„Autofahrten nach Südtirol und in die Do
lomiten“. Unterſtützt von einer Fülle herr-
licher Aufnahmen, die er auf dieſen Reiſen
machte, gab Dr. Penkert ſeinen Zuhörern ein
erſchöpfendes Bild von den Schönheiten Süd-
tirols, von der Pracht ſeiner Städte, der Er-
habenheit ſeiner Berge und der Weite ſeines
Himmels. Freilich iſt auch dieſe Schönheit
nicht ohne eine bittere Kehrſeite, und die Not
ſeiner Bewohner ſchmerzt uns um ſo mehr,

als das Land ſelbſt ja von der Natur zum er-
habenſten Zeugen ihrer Schöpferkraft gemacht
worden ſcheint.

Kein Wunder, daß der Beifall zum Schluß
des Vortrags ſehr herzlich war. Kein Wun-
der aber auch, daß bei ſo liebevoller Ausge-
ſtaltung ſelbſt der Kameradſchaftsabende die
Mitgliederzahl der Ortsgruppe ſtändig wächſt!

Der Allkag vor dem Kichter
Sitzung des Merſeburger Amtsgerichts

am 24. Oktober.
Hermann D. in Schkopau ſtand unter der

Anklage, am 28. Auguſt 1935 dem Herbert S.
in Schkopau ein Fahrrad im Werte von
20 Mark geſtohlen zu haben. Er wurde
mangels ausreichender Beweiſe freigeſprochen.

Auguſt F. in Paſſendorf war beſchuddigt,
am 15. Juli 1935 zu Leuna als Führer eines
Perſonenkraftwagens den Vorſchriften der
Reichsſtraßen Verkehrsordnung zuwiderge-
handelt zu haben, indem er es unterließ,
rechts auszuweichen, die äußerſte rechte
Straßenſeite einzuhalten, beim Einbiegen in
eine andere Straße nach rechts einen engen,
nach links einen weiten Bogen auszuführen
und einem auf der Hauptverkehrsſtraße kom-
menden Fahrzeug die Vorfahrt zu laſſen. Es
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erfolgte Verurteilung zu 15 Mark Geldſtrafe,
eventuell drei Tagen Haft.

Otto B. in Burgliebenau ſtand unter der
Anklage, am 26. Juni 1935 zwiſchen Burg-
liebenau und Wallendorf den Karl L. vom
Rittergut Burgliebenau mit einer Senſe
körperlich mißhandelt zu haben. Mangels
ausreichender Beweiſe erfolgte Freiſprechung.

Otto R. in Dölzig als Führer eines Kraft-
rades und Charlotte Sch. in Zſcherneddel als
Führerin eines Fahrrades waren angeklagt,
am 23. Juni 1935 zwiſchen Zſcherneddel und
Zöſchen den Vorſchriften der Reichsſtraßen
Verkehrsordnung zuwidergehandelt zu haben,
indem ſie es unterließen, rechts auszuweichen
und R. fahrläſſigerweiſe die Körperverletzung
der Sch. verurſacht zu haben. Dem R. war
eine ſtrafbare Handlung nicht nachzuweiſen,
weshalb er freigeſprochen, die Sch. aber zu
3 M. Geldſtrafe oder einen Tag Haft ver-
urteilt wurde.

Arbeiksdienſtführer kagken

Kern aller Erziehung iſt der Begriff
der Ehre.

XIV Am Donnerstag, dem 24. Oktober
1935, traten die Dienſtleiter, Gruprpenführer
und Abteilungsführer des Arbeitsgaues 14
im Hauſe der Arbeitsgauleitung in Merſe-
burg zu einer Tagung zuſammen.

Gauarbeitsführer Simon, MöR., ge-
dachte zunächſt des ſo plötzlich verſtorbenen
Reichsſtatthalters von Braunſchweig und
Anhalt, EhrengauarbeitsführerHauptmann Wilhelm Loeper, der nicht
nur ein großer Vorkämpfer für den Natio-
nalſozialismus geweſen ſei, ſondern der ſich
auch für den Arbeitsdienſt von Anfang
an voll und ganz eingeſetzt und ihm den Weg
geebnet habe. Er war einer der unermüd-
lichſten Arbeiter und Streiter Adolf Hitlers,
ſein Tod aber ſolle Mahnung für die Leben-
den ſein.

Hierauf wurde die Sitzung eröffnet. Be
kanntlich iſt der Arbeitsgau 14, Halle-Merſe-
burg, einer der erſten im Reiche, der die
neuen Arbeitsmänner des Reichsarxbeits-
dienſtes auf Führer und Volk vereiödigte. So
erhielten die Richtlinijen, die Gau-
arbeitsführer Simon ſeinen Führern gab,
beſondere Bedeutung. In längeren
Ausführungen legte er die Forderungen
klar, die der Führer an jeden Mann im
Arbeitsdienſt, ganz gleich, ob Arbeitsdienſt-
führer oder -mann, ſtelle. Von jeher ſei die
Erziehung im Arbeitsgau 14 eine
vorbilöliche, das müſſe auch für die
Zukunft ſo ſein. Kern aller Er-zie hung ſei der Begriff der Ehre. Arbeits-
dienſt habe als Ehrendienſt größte Verant-
wortung Führer und Volk gegenüber. Dann
wurden die Richtlinien durchgeſprochen.

Zum Schluß der Tagung wurde der von
der Arbeitsgauleitung ſelbſt hergeſtellte
Film von der Vereidiqung der Arbeits-
männer am 12. und 13. Oktober 1935 vorge-
führt. der wie der diesjährige Nürnbergfilm
des Arbeitsgaues 14 geſchichtliche Urkunöe
ſein wird.

Damenarmbanduhr gefunden

Auf dem Fundbüro wurde heute eine gol-
dene Damenarmbanduhr abgegeben. Der
Eigentümer kann ſeine Anſprüche im Ge-
ſchäftszimmer 19, Rathaus am Markt, gel-
tend machen.

Großveranſtaltung „Buch und Volk“,
Zu Beginn der „Woche des deutſchen

Buches“ findet am Montag, dem 28. Oktober
1935, im „Kaſino“ eine Kundgebung ſtatt.
Unkoſtenbeitrag 10 Pfennig. Karten ſind bei
allen Orts- und Betriebswarten zu haben.
Es ſpricht der Pg. Horſt Uhlig, Gaurefe-
rent, Halle-Saale. Der Vortrag wird um
rahmt von dichteriſchen Darbietungen unter
Mitwirkung der Hitlerjugend.

Wann ſind Gäſte keine Gäſte mehr?
Polizeiſtunde, „Hocker“, ſchlechtes Wetter und ein freiſprechendes Urteil

Wenn die Polizeiſtunde um iſt, dann
braucht der Gaſt nicht ſchleunigſt Hut, Stock
und Mantel zu ergreifen und aus dem Lokal
zu ſtürmen. So ſtreng ſoll die Polizeiſtunde
nicht beachtet werden. Es heißt ausdrücklich,
daß dem Gaſt noch eine „angemeſſene
Friſt“ zum Austrinken von Bier, Wein und
Kaffee oder was es ſein mag, gelaſſen werden
ſoll und muß. Freilich darf das nicht zu
lange dauern, und trifft ein Schupo Gäſte an,
die gar zu lang noch ſitzen wollen, dann muß
er ſie Wirt und Gäſte wegen Ueber-
ſchreitung der Polizeiſtunde zur Anzeige
bringen, mögen die Taſſen und Gläſer auch
noch ſo voll ſein. Manchmal iſt es aber ganz
beſonders bitter, wenn man die gaſtliche
Stätte ſeines Stammtiſches oder eines zu-
fällig aufgeſuchten Lokales verlaſſen muß,
weil die Polizeiſtunde um iſt. Dann nämlich,
wenn es draußen ſtürmt und gießt und die
letzte Straßenbahn ſchon weg iſt. Dann
möchten auch die Gäſte, die man nicht zu den
„Hockern“ rechnen kann, gar zu gern
bleiben aber der geſtrenge Wachtmeiſter
zückt Notizbuch und Stift er muß und
ſchreibt die Gäſte auf, wenn ſie nicht gehen.
Alſo hinaus ins böſe Wetter.

So war es bisher, aber ſo iſt es nicht
mehr! Ein Gaſtwirt bei Berlin hat es an-
gefochten und wacker durchgeſtanden, bis das
Kammerge richt erklärte, daß unter ge

wiſſen Umſtänden nach der Polizeiſtunde die
Gäſte keine Gäſte mehr ſind und nicht
wegen Uebertretung der Polizeiſtunde gegen
Wirt und Gäſte vorgegangen werden kann!
Der Wirt hatte es nämlich bei einem böſen
Wetter nicht übers Herz gebracht, ſeine Gäſte

Berliner die den letzten Zug verpaßt
hatten in die Nacht hinaus zu jagen. Der
Wachtmeiſter hatte dafür wohl Verſtändnis,
hatte gleichwohl aber Wirt und Gäſte an
zeigen müſſen. Der Wirt wurde verurteilt,
vom Kammergericht aber freigeſprochen,
denn, wie es in der juriſtiſchen Wochenſchrift
42/2982 heißt:

„Wenn jemand als „Gaſt' betrachtet wer
den ſoll, dann muß es ſich um eine Jn-
anſpruchnahme der „ſpezifiſchen Gaſtlichkeit
der Schankſtätte' handeln, wozu nicht immer
ein Verzehren von Getränken und Speiſen
gehören muß. Dagegen falle derjenige nicht
unter den Begriff des „Gaſtes“, der nur in
folge höherer Gewalt alſo z. B. bei Natur
ereigniſſen wie in dieſem Fall zum Ver-
weilen gezwungen wird. Geſtatte der Wirt
den Gäſten oder anderen Leuten, bei einem
Unwetter noch zu bleiben, dann erhalte die
Wirtſchaft nur die Eigenſchaft eines zeitweili-
gen Unterſtandes, einer Zufluchtsſtätte, die
mit dem Wirtlſchaftsbetrieb ſelbſt nichts zu tun
t und die dort Wartenden ſind nicht Schank-

gäſte,“
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Merſeburger Filmſchau
„Der Rote Reiter“.

Zentrumlichtſpiele.
Ein Abenteuerfilm, ch dem gleichnami

gen Roman von Fraßz Kappus! So wird
der in den Zentrumlichtſpielen laufende
Film De rote Reiter“ bezeichnet. Das

kann leicht zu der Anſicht führen, daß man
es mit einem gewöhnlichen Detektivfilm zu
tun hat. Wer dieſes in dem Film zu finden
meint, wird beſtimmt enttäuſcht ſein; denn
weder Verbrecher werden hier gejagt, noch
muß die Polizei eingreifen. Nein, es han-
delt ſich vielmehr um einen inhaltlich und
ſchauſpieleriſch erſtklaſſigen Film. Rittmeiſter
von Welliſch (Jvan Petrovich) ſpielt die
Rolle des im Felde gefallenen Rittmeiſters
Medretter, der mit der Tochter eines reichen
Großkaufmannes (Marie-Luiſe Claudius)
verlobt war. Auf Bitten ihres Vaters, der
ſeiner Tochter den Schmerz des Verluſtes
nicht antun will, tut er dies. Da Welliſch
ſein Vorleben aber doch nicht mehr verleug-
nen kann, erfährt ſeine Frau durch das Ein-
miſchen ſeiner ehemaligen Geliebten (Camilla
Horn) den Betrug. Trotzdem iſt ihre
e groß, daß ſie den Schmerz über-
windet,

Der Film iſt einmal durch den Jnhalt,
zum andern aber durch die ausgezeichnete
ſchauſpieleriſche Leiſtung von Jvan Petrovich
zu einem der erſten deutſchen Filme aufge
rückt. Nicht zuletzt verdankt er feine Bedeu-
tung den erſtmalig vorkommenden Farben-
photographien. Der große Tanz der Haſſia
erhält für das Auge durch die feinen Farben
einen noch höheren Wert.

Jm Beiprogramm ſieht man neben einem
mit Recht ſo beliebten Kabarett-Film einen
uns Merſeburger beſonders intereſſierenden
Film, der während der Fliegertage in
Merſeburg gedreht wurde.

Krach im Kleiderſchrank
Zur Sammelaktion am Sonntag,

dem 27. Oktober 1935,

7 einem auf Hochglanz polierten
Kleiderſchrank hingen einträchtig zuſammen
ein Mantel, eine Hoſe und ein Hut: Zwarſahen ſie alle drei etwas abgetragen aus
denn ſie waren über die Blüte ihrer Jahre
längſt hinaus aber ſie fühlten ſich durch-
aus noch nicht altersſchwach oder gar un-
brauchbar. Neben ihnen baumelte noch eine
ganze Anzahl anderer Kleidungsſtücke, die
ſich aber offenſichtlich von den Dreien ab-
geſondert hatten und keinen Verkehr mit
ihnen wünſchten. „Hochmütige Bande“,
brummte der Mantel und ſtieß die Hoſe mit
einer bezeichnenden Armbewegung in die
Sélte. Worauf die Hoſe eifrig zuſtimmte
und auch der Hut trübſelig nickte. „Ja, das
ſind die Feinen“, nahm der Mantel wieder
das Wort, „und dann reden ſie noch in
grtys Tönen von Gemeinſchaftsgefühl
und ſo.“

Obwohl dieſes Geſpräch nur mit halb-
lauter Stimme geführt worden war, waren
die Worte doch von einem zarten Seiden-
fähnchen, das ſich Geſellſchaftskleid nannte,
gehört worden, Und alsdann hub ein mäch-
tiger Spektakel im Kleiderſchrank an. „Es
iſt ſkandalös, daß man mit ſolchem Volk in
einen Raum geſperrt iſt“, näſelte hochmütig
ein nagelneuer ſchwarzer Gehrock. „Ach, wie
ich dieſes Proletariertum haſſe!“ ereiferte ſich
ern dicker, graumelierter Ulſter. Und ſo ging
es fort.

„Wenn wir doch endlich erſt hier heraus
wären“, ſeufzte die Hoſe, „wie gern würde
ich einem anderen Herrn dienen; am lieb-
ſten möchte ich einen armen Arbeiter
wärmen, der mich nicht verachtet, ſondern auch
ein wenig dankbar dafür iſt, daß ich ihn in
den kalten Wintertagen begleite.“

Mitten in dieſe erregte Unterhaltung
hinein drangen plötzlich Trompetenſignale
von der Straße herauf. Ein wenig ſpäter
hörte man ſchnelle Tritte im Zimmer, und
mit einem Ruck wurde die Tür des Kleider-
ſchrankes von einem reſoluten Hausmädchen
aufgeriſſen. Ein freudiger Schreck durch-
zuckte die Drei. Sollte jetzt ihre Befreiungs-

Nimm Bratenſoße
zu „Fleiſch im eigenen Saft“!

Das ſchmeckt ganz großartig!

Dabei iſt das Rezept kinder-
leicht: 1 Hnorr Bratenſoß-
würfel fein zerdrücken, glatt
rühren und in Liter Waſſer
unter Umrühren 3 Minuten
ſprudelnd kochen. Dann in die
ſer Soße das Doſenfleiſch auf
kleinem Feuer gut durchziehen
laſſen (nicht kochen). Schon
fertigt Alſo: Stets Braten-
ſoße dazugeben! Aber immer

1 Wärfel RA Bratenſoße Liter 10 Pfg.

werden. Schriftführer Harang gab

Freitag, 25. Oktober

ſtunde geſchlagen haben? Und während ſich
die vornehmen Kleidungsſtücke ſelbſtgefällig
in die Bruſt warfen in dem Glauben, daß nur
eins von ihnen herausgegriffen würde, da
faßte das Mädchen den Hut, den Mantel und
die Hoſe und trug ſie ins Freie. Wohin wird
die Reiſe gehen?, ſo fragten ſich bang die
Drei und die Hoſe hatte vor Aufregung ſo
gar P te Herzklopfen bekommen. Ein
Mann in Uniform wartete an der Tür und
nahm mit Dank die drei Reiſenden in Emp-
fang. Und dann wurden ſie auf einen in der
Straße wartenden Wagen getragen, an dem
mit Rieſenſchrift die orte „Kleiderſamm-
lung für das WHW.“ angebracht waren.
„Jetzt kommen wir wieder zu Ehren“, jauchzte
der Hut, „nun werden wir unſere letzten Tage
noch gern und freudig dienen und unſeren
Lebenszweck am rechten Platz erfüllen!“ Und
n und die alte Hoſe freuten ſich
mit ihm

70 Jahre Freiw. Feuerwehr
Am Sonntag, dem 3. November, findet die

diesjährige Hauptüibung der Freiwilligen
Feuerwehr Merſeburg, verbunden mit dem
70. Stiftungsfeſt, ſtatt. Folgende Ver
anſtaltungen ſind vorgeſehen: 9,30 Uhr Eh-
rung der Gefallenen an der Gedenktafel im
Feuerwehrgerätehaus, 10 Uhr Teilnahme der
geſamten Wehr am Vormittagsgottesdienſt
im Dom, 15 Uhr Hauptübung der Freiwilli-
gen Feuerwehr auf dem Domplatz mit an-
ſchließender Angriffsiibung an dem Gebäude
der Provinzialverwaltung (Oberaltenburg),
20 Uhr Feier des 70jährigen Beſtehens im
„Schützenhaus“.

Sonnkagsrückfahrkarten
zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Deſſau.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Halle teilt mit:

Um möglichſt vielen Volksgenoſſen die
Möglichkeit zu geben, an dem Staatsbegräb-
nis des verſtorbenen Reichsſtatthalters und
Gauleiters Loeper teilnehmen zu können,
werden von allen Bahnhöfen der Gaue Halle
Merſeburg und Magdeburg- Anhalt ſowie des
Landes Braunſchweig Sonntagsrilckfahrkar-
ten nach Deſſau an jedermann ohne Auswels
ausgegeben. Die Karten gelten von Frei
tag, 25. Oktober, 12 Uhr, bis Montag, 28. Ok
tober, 12 Uhr (ſpäteſter Antritt der Rück
fahrt). Außerdem erhalten die nach Deſſau
ſtändig aufliegenden Sonntagsrückfahrkarten
die gleiche verlängerte Gültigkeitsdauer.

Wekker für morgen
Nur noch zeitweiſe Niederſchläge, ſpäter

langſame Aufheiterung. Nachtfroſtgefahr.
Tagestemperaturen unverändert.

Was bringt die d 56 Kraft durch Freude
Bunter Abend der Urlauber.

Wie bereits bekannt gegeben, findet am
Sonnabend, dem 2. November 1935, abends
8 Uhr, im „Kaſino“ der große „Bunte Abend“
der Kraft durch Freude- Urlauber ſtatt. Zu
dieſem Abend ſind zwei Kapellen und einige
Leipziger Künſtler verpflichtet. Auch eine
große Tombola wird gehalten. Wir bitten
nochmals alle Urlauber, ſich ſofort anzumel-
den, da die Urlauber ja an Tiſchen fahrten
weiſe zuſammenſitzen ſollen. Es können nun
auch alle Volksgenoſſen zu dieſem Abend
kommen, die ſich an Wochenendfahrten betei-
ligt haben. Auch können eine geringe An
zahl Karten für ſolche Volksgenoſſen ausge
geben werden, die in dieſem Jahre noch
keine Reiſe mitgemacht haben. Der Ein-
trittspreis beträgt nur 30 Pfennig Kartenſind zu haben beim Kreisamt, Seſſnerſtr, 4,

bei den Betriebswarten und bei den Vorver-
kaufsſtellen Voigt, AdolfHitler-Straße, und
Keller, Entenplan.

Theaterzug nach Halle.
Am Sonntag, dem 3, November 1093d, ver

anſtaltet die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ eine Sonderfahrt nach Halle zum
Beſuch des Stadttheaters. Gegeben wird
die Operette „Schach dem König“. Der Fahr-
preis einſchließlich Eintrittsgeld beträgt
1,60 Mark. Entgegen den bisherigen Anwei-
ſfungen brauchen für dieſen Zug keine An
meldeformulare ausgefüllt zu werden. An
der Fahrt kann jeder Volksgenoſſe teilneh-
men. Alle Betriebsangehörigen melden ſich
ſofort bei ihrem Betriebswart. Anmeldungen
nehmen ferner entgegen: Kreisamt, Seffner-
ſtraße 4, Vorverkaufsſtellen Voigt, Adolf

itler-Straße 13, RadioKeller, Entenplan,
tie Vorſtellung beginnt nachmittags 4 Uhr.

Fahrplan:
15,05 Uhr ab Merſeburg an 21,15 Uhr
15,20 Uhr an Halle ab 21,00 Uhr
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Dem Gedächtnis Guſtav Adolfs
ä. Lützen. Am 6. November wird die Erin

nerungsfeier an den Tod des Königs Guſtav
Adolf in üblicher Weiſe begangen werden. Um
15 Uhr nachmittags beginnt der Auszug vom
Marktplatz zur Gedächtniskapelle, wo un
15.90 Uhr Gottesdienſt in deutſcher und ſchwe
diſcher Sprache gehalten wird. Danach Rück
marſch in die Stadt zum Gaſthaus „Roter
Löwe“. Hier wird von 16.830 Uhr ab die üb-
liche Nachfeier ſein. Die Einwohner von
Lützen und Umgegend ſind zur Teilnahme an
den Feiern herzlichſt eingeladen. Das Ku-
ratortum der Guſtav-Adolf- Kapelle hat auch
die Schweſter Karin Görings, Gräfin Wila-
mowitz-Moellendorf, zu der Gedächtnisfeier
eingeladen. Sie wird Lichtbilder ihrer ſchwe-
diſchen Heimat zeigen.

Aus der Umgebung
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Geſchloſſenes Obſtanbaugebiet

Hauptverſammlung der Obſtbaugenoſſenſchaft.

g. Mücheln. Jm „Roten Hirſch“ fand die
außerordentliche Hauptverſammlung der
Obſtbaugenoſſenſchaft ſtatt, die nicht nur das
Vermögen, ſondern auch die Ziele des Obſt-
bauvereins nach deſſen Auflöſung übernom-
men hat. Genoſſenſchaftsdirektor Pfeif-
fer berichtete vom erſten Kreisverbandstag
der Genoſſenſchaften in Freyburg und umriß
das Aufgabengebiet der Genoſſenſchaft. Wei
ter gab er bekannt, daß die Genoſſenſchaft
dem Bund für Vogelſchutz beigetreten iſt.
Bis auf das freiwillig ausgeſchiedene Vor-
ſtandsmitglied Obergärtner Engelke, an
deſſen Stelle Obſtpächter Winckler trat,
erfolgte Wiederwahl des Vorſtandes. Dipl.-
Obſtbanuinſpektor Häußler vom Obſtbauamt
Naumburg hielt einen lehrreichen Vortrag,
der für Obſtpächter, Gartenfreunde und Obſt-
bauer von gleichem Jntereſſe war. Für die
Obſtpächter wurde noch bekanntgegeben, daß
der Kreis Querfurt zum geſchloſſenen Obſt-
anbaugebiet erklärt worden iſt und daß künf-
tig kein Obſt aus dem Anbaugebiet ausge-
führt werden darf, höchſtens in kleineren
Mengen unter 25 Zentnern. Jm Laufe des
Winters ſoll jeden Monat ein Schulungsvor-
trag abgehalten werden.

Balkerländiſcher Frauenverein
g. Mücheln. An der Jahresverſammlung

des Roten Kreuzes, Vaterländiſcher Frauen-
verein, in Querfurt nahmen von hier etwa
hundert Frauen teil, die mit dem Omnibus
nach Querfurt fuhren. Die Verſammlungs-
räume, der „Schwarze Bär“ und der Gaſthaus
„Zur Tanne“, waren dicht beſetzt. Pg.
Harang, Mücheln, leitete die Verſammlung
ein. Nach der Führerehrung wurden die Na
tionallieder geſungen,

Die Vorſitzende des Kreisvereins, Frau
von Helldorff, St. Ulrich, gedachte der
verſtorbenen Protektorin des Vereins, der
Kaiſerin Auguſte Viktoria, und gelobte im
Namen des Kreisvereins, daß die Vaterländi-
ſchen Frauen auch weiterhin ihre Kräfte dem
geliebten Vaterland zur J nann
den Jahresbericht. Er gedachte der verdien-
ten Vorſitzenden des Kreisvereins, Frau Eli-
ſabeth von Helldorff, Baumsroda, die zur
Ehrenvorſitzenden des Kreisvereins ernannt
wurde, Ein erheblicher Kaſſenbeſtand konnte
verzeichnet werden. P. Crewell als Lei-
ter des Männervereins vom Roten Kreuz
ſprach über die große deutſche Einigkeit.

Anſchließend dankte Frau von Hell-
dorff, Baumersroda, für ihre Ernennung
zur Ehrenvorſitzenden des Lereins, dem ſie
ſo gerne gedient habe und dem ſie auch in
Zukunſt treu verbunden bleiben werde.

Nachdem noch Pg. Sperling die Grüße
des leider verhinderten Bürgermeiſters der
Stadt Ferſkerſ überbracht e ielt der
Leiter des Raſſenpolitiſchen Gauamtes der
NSDAP., Schnetder, Halle, einen ausge-
zeichneten Vortrag über „Raſſe und Welkan-
ſchauung“. Nach lebhaftem Beifall der Ver-
ſammlung ſprach Frau Behm dem Redner
für feine eindrucksvpollen Ausführungen herz-

lichen Dank aus. Eine Aufführung von E. W.
Möllers „Volk und König“ durch die Halle-
ſche Spielſchar ſchloß ſich an, und mit einem
m einfamen Liede fand die Verſammlung ihr

nde.

Neue Gemeinderäte

S. Körbisdorf. Anfang der Woche wurden
hier die neuen Gemeinderäte verpflichtet und
in ihr Amt eingeführt. Folgenden Gemeinbe-
räten wurde die Berufungsurkunde ausge-
händigt: Pg. Wilhelm Rnſt, Curt geſſep g.Jonathan den Pg. Richard Kaiſer und
Hermann Weidig. Die Bürgerſteuer wurde
für 1936 auf 100 v. H. feſtgeſetzt.

8. Naundorf. Die Gemeinderäte für unſe-
ren Ort heißen: Pg. Otto Fehſe, Pg. Artur
Meuſel, Pg. Willi Reinsberger, Oswald
Stürtze, Pg. Richard Wagner und Klemens
Jagielſki.

g. Benndorf. Die neuen Gemeinderäte
wurden auch hier vereidigt. Es ſind: Pg.
Ernſt Regel, Otto Schumann, Pg. Hans
Wölfel, Julius Kretſchmar, Pg. Alfred Kreide
und Karl Klappach,

Die Aue und ikre Nachbarschaft
Sitzung des Gemeinderats.

a. Löpitz. Bei der Gemeinderatsſitzung
wurde die Bürgerſtener für das kommende
Jahr in Löpitz und Löſſen auf 100 Prozent
feſtgeſetzt.

Veranſtaltungen im November.
a. Kriegsdorf. Am Mittwoch fand die

Verſammlung der Orts Wallendorf
und Umgegend der NSDApP. ſtatt, bei der die
Veranſtaltungen für den nächſten Monat feſt
gelegt wurden. Am 13. iſt Luftſchutzverſamm-
lung in Löpitz für Tragarth, Löſſen und
Löpitz, am 14. Filmabend in Wegwitz, am 2l1.
in Löpitz und am 26. in Burgliebenau, am 16.
iſt Kameradſchaftsabend in Wallendorf und
am 30. November eine „Kraft durch Freude“-
Veranſtaltung in Wegwitz.

Das Lützener Land

Wer kommt nun für den Schaden auf?
ü, Lützen. Die Unſitte, Waſſer auf die

Straße zu ſchütten, führte am Mittwoch vor-
mittag in der Adolf-Hitler-Straße zu einem
Motorradunfall. Das Motorrad mit Sozius
kam ins Gleiten und bei dem Sir zogen ſich
beide Fahrer Verletzungen zu, die ärztliche
Hilſe erforderlich machten. Das Motorräd
wurde ſtark beſchädigt.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Kirchlicher Frauenabend
Mitarbeit am Aufban der Volksgemeinſchaft.

m. Geuſa, Die offenen kirchlichen Frauen-
abende in unſerer Gemeinde, die unter der
Leitung des W Seelſorgers, Pg. Teſch-
ner, ſtehen, erfreuen ſich immer größerer
Beliebtheit und immer mehr zunehmenden
Beſuchs. Waren es bisher etwa 80 Teilne
der, ſo füllten am letzten Abend genau 180
Frauen, dazu eine ſtattliche Anzahl Männer,
den Köhlerſchen Saal. Nach der üblichen Ein-
leitung des Abends durch gemeinſames Lied,
Bibelwort und kurze Andacht ſprach Pfarrer

Bock vom Evangeliſch-ſozialen Preßverx-

band, Halle a. S., über das intereſſante und
gktuelle Thema „Der kirchliche Oeffentlich-
keitsdienſt in Preſſe, Film und Rundfunk.“
Seine eindrucksvolle und lebendige Darſtel-
lungsweiſe c allen Anweſenden einen
gründlichen Einblick in die für unſer Volks-
und Kirchenleben ſo wichtige kirchliche Oef-
ſentlichkeitsarbeit. Einige Lieder, von den
rer Mädchen vorgetragen, ſowie Sologe-
ang verſchönten den Abend, der an ſeinem

Teil wieder dazu beitrug, auch von der
Kirche her den Gedanken der Volks-
gemeinſchaft lebendig zu machen. Eine
zum Schluß vorgenommene Sammlung für
das WHW. unſeres Führers ergab die ſchöne
Summe von 8. RM.
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Seltenes Jagdglück.
m. Schladebach. Der Jagdpächter des

Schladebacher Jagdbezirks, Glafermeiſter
Bruno Geſe rich aus Leipzig-Böhlitz-Ehren-
berg, konnte mit drei Schuß hintereinander
drei Schnepfen ſchießen. Obwohl Herr Geſe-
rich bereits ſeit 25 Jahren eifriger Jäger iſt,
konnte er bisher noch nicht eine einzige
Schnepfe ſchießen.

Aus dem Kreise Weibenfels

Weil das Geld zur Reiſe fehlte.
W. Roßbach. Bei dem Bauern E. R. wur

den Gänſe geſtohlen. Der Täter wurde in
einem hier wohnenden Lehrling feſtgeſtellt,
der ſich durch den Verkauf der Gänſe Geld
zu einer Reiſe verſchaffen wollte.

Aus dem Kreise Querfurt

Freiwillig in den Tod.
qu. Lunſtedt. Der hieſige Einwohner L.

machte ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende. Wirtſchaftliche Sorgen ſollen der An-
trieb zu dieſer Tat geweſen ſein.

Genaue Angaben bei ariſchen Urkunden
Die Pfarrämter ſind noch immer außer-

ordentlich ſtark durch die Ausſtellung von
ariſchen Urkunden in Anſpruch genommen. Oft
muß nach einer einzigen Urkunde ſtundenlang
geſucht werden, weil die Antragſteller keine ge
naueren Angaben machen können. In ſolchen
Fällen ſollen in Zukunft neue Wege beſchritten
werden. Wo genaue Angaben fehlen, wird dem
Antragſteller mitgeteilt, daß die Urkunden ohne
nähere Daten nicht ausgeſtellt werden können.
Es ſoll ihm dabei anheim gegeben werden, zu
nächſt einen erfahrenen Sippenforſcher mit
den näheren Feſtſtellungen zu beauftragen,
Jſt das Pfarramt oder Kirchenbuchamt bereit,
dieſes Suchen, das nicht zu ſeinen Pflichten
gehört, ſelbſt zu übernehmen, ſo wird es dies
dabei zum Ausdruck bringen können unter
gleichzeitiger Angabe der dadurch entſtehen-
den Gebühren.

Jn beſonderen Fällen werden Urkunden
gebührenfrei ausgeſtellt. Liegt ein begrün-
deter Anlaß vor, an der Richtigkeit des gel
tend gemachten Unvermögens zu zweifeln
ſo hat die Regiſterbehörde das Recht, zunächſt
die Beibringung einer von der zuſtändigen
Gemeindebehörde ausgeſtellten Unvermögens-
beſcheinigung zu ſordern.
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Wohl oft fand ich, was Aug' und Herz
ergötzte, doch nie, was meine Heimat mir

erſetzte. Bodenſtedt.
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Chineſiſche

Puppenſpieler
Eine Seeräubergeſchichte von Franz Friedrichs

Auf dem Veragnügungsdampfer „Lammerick“
wurde das übliche Bordfeſt gefeiert; jener
kleine Maskenball, der vor dem Abſchluß der
Seereiſe gefeiert zu werden pflegt. Die Fahrt
war ſtörungslos und ohne irgendwelche Aben-
teuer verlaufen, die Paſſagiere waren froher
Laune in Gedenken an alle ſchönen Erinnerun-
gen an die Südſeeinſeln, die das Schiff ange-
laufen hatte.

Es war ſchon ziemlich ſpät. Alles hatte ſich
im großen Ballſaal eingefunden. Es aab viele
Masken und Koſtüme, die ſo ausgezeichnet ge
wählt waren, daß es unmöglich ſchien, einander
zu erkennen. Einige von den Stewards und
Stewardeſſen, die einen Chor gebildet hatten,
trugen Arien und Lieder vor und fanden viel
Beifall. Die Gäſte tranken einen ausgezeich-
neten Wein, die Stimmung wuchs. Es war
eine wundervolle Nacht. Eine ſüdliche Mond-
nacht. Mandolinenduette ſpielten Lieder und
Tänze aus Hawaii, es wurde ohne Unterlaß
getanzt. Es gab auch Damen, die ohne Maske
dem fröhlichen Treiben zuſahen.

Es mochte gegen Mitternacht gehen, als das
Licht langſam ſchwächer wurde, und ſchließlich
ganz verlöſchte. Die Stille, die eintrat, ließ
eine Stimme laut werden, die um Aufmerkſam-
keit bat. Ganz vorne, wo ſonſt die Leinwand
für die Filmvorführungen hing, ſtand ein Po
dium und ein Chineſe erſchien, der um Zu-
neigung für ein Puppenſpiel bat, das den Titel
„Die Laternen der Menſchheit“ trua.

Große, lebensechte Marionetten ſpielten das
Stück. Hölzern und ſonderbar in den ruckweiſen
Gebärden bewegten ſich die Figuren. Niemand
vermochte zu ſagen, ob es wirkliche Schau-
ſpieler waren, die ausgezeichnet ſpielten oder
Holzpuppen, die gut geführt wurden.

Eine dünne chineſiſche Muſik ſpielte dazu.
Und ein Sprecher begann den Marionetten
Stimme zu geben. Es war eine Liebesgeſchichte
aus dem Reich der Mitte. Sieben Laternen
fingen an zu glühen. Das ſollten die ſieben
Weisheiten eines Gottes ſein. Es wurde däm-
merig. Das Bild war zauberhaft, die Masken
in ihren ſchillernden Koſtümen als Zuſchauer,
die bunten Gewänder der Holzpuppen unter
dem magiſchen Licht der chineſiſchen Trommel-

lIaternen, die ſcharfe Stimme des Sprechers, die
ſich ſtändig für jede Figqur wandelte. Selbſt
draußen, am Deck, hatte das Spiel der nächt-
lichen Mandolinen aufgehört und auch die
Nachtſchwärmer waren in den Saal gekommen.
Einer von den. Chineſen, der zur Truppe ge-
hörte, ging fortwährend im Zuſchauerraum
umher und verteilte Räucherſtäbchen und an-
deres chineſiſches Spielwerk. Unterdeſſen ging
die Vorſtellung weiter. Nur manchmal trat
einer der Chineſen auf das Podium und unter-
hielt ſich mit den ſchweigſamen, reaunasloſen
Puppen, die an den Drähten hingen.

Aber plötzlich verlöſchten die Laternen; es
folate eine Richtſzene bei ganz ſchwachem Licht,
die ſehr ſchauerlich und phantaſtiſch war und
mit einem gelben Flammenkreis endete; alle
Zuſchauer waren wie geblendet. Als es wieder
Licht wurde, ſtanden die Puppen immer noch,
aber diesmal ſchön geſammelt auf dem Podium
und drei Chineſen verbeugten ſich für den
vielen Beifall.

Es dauerte keine Viertelſtunde, bis der Ruf
„Diebſtahl“ laut wurde. Dieſem Ruf folagten
weitere. Und bald ſtellte es ſich heraus, daß
ein Teil der Zuhörer wertvolle Armbänder
und Halsbänder vermißten. Der Verdacht fiel
ſofort auf die Chineſen, die immer noch auf der
Bühne mit den großen Marionetten zu tun
hatten. Sie wurden in das Licht der Lampen
geführt, und genau unterſucht. Sie beteuerten
heftig und lächelnd ihre Unſchuld. Und man
fand tatſächlich auch nichts. Das ganze Schiff
wurde durchſucht. Nichts. Man flüſterte von
chineſiſchen Seeräubern, die das Schiff über-
fallen hätten und wieder ſpurlos verſchwunden
waren. Aber nichts, das dieſes Gerücht beſtä-
tigen konnte, geſchah. Doch jemand ſah ein
Boot im Mondlicht treiben. Es war ein Segel-
koot, in dem Fiſcher ſaßen. Die Chineſen er-
klärten ſich bereit, ſofort mit den Fiſchern zu
ſprechen und das Boot zu unterſuchen. Man
legte an dem Segler an, nachdem man ihm
raſch nähergekommen war. Drei alte Chineſen
mit einigen jungen Matroſen waren mehr als
überraſcht über den Beſuch, der auch nichts er-
gab, was die Diebſtähle aufklären hätte können.
Und dennoch irgendetwas mußte doch
vorgefallen ſein. Man unterſuchte die Mario-
netten auf der Bühne. Nichts.

e

Es war ſchon ſpät, als der Erſte Offizier noch
einmal ſeinen Rundgang durch das ſtill ge-
wordene Schiff machte. Als er am Podium vor-
beikam, wo man die Holzpuppen wieder in die
Kiſten verpackte, ſah er plötzlich einen kleinen,
winzigen roten Fleck auf der gelben Seide
des einen, der den böſen Gegner in der Liebe
geſpielt hatte und ſpäter gerichtet wurde. Der

Fleck fiel dem Offizier auf. Er nahm den Re
volver aus dem Sack und ſetzte ihn auf die
Bruſt der Puppe.

Der Chineſe, der dabei ſtand, lächelte ruhiag.
Dann ſchüttelte er den Kopf. Er hob den Fin-
ger, aus dem Finger drang Blut. Der Offizier
drehte ſich um und ging hinaus. Aber draußen
blieb er hinter einer Spiegelwand im Dunkeln
ſtehen und beobachtete regungslos die Arbeit
des Chineſen. Dabei ſah er, wie der Mann
ſeinen Dolch in die Hand nahm und ihn ſäu-
berte; er ſah auch, wie er die Puppen, beſon?
ders jene mit dem Fleck äußerſt vorſichtig in
die Kiſte legte. Was er noch tat, entging dem
Offizier, da der Chineſe mit dem Rücken gegen
ihn ſtand. Der Offizier lächelte. Dann ging
er hinauf zum Kapitän, erſtattete ihm Bericht,
und einige Minuten ſpäter verhaftete man den
Chineſen und die Holzpuppen.

Jn dieſen Holzpuppen fand man ſehr raſch
die Löſung des Geheimniſſes. Eingehüllt in
das feſte und dichte Aeußere'entdeckte man zwei
halbwüchſige, ſchmächtige junge Chineſen, er-
ſtaunliche Akrobaten, die während ſich das
Publikum über die aufregendſten Szenen
unterhielt aus ihren Hüllen in die Finſter-
nis ſchlüpften und, die plötzliche Dunkelheit be-
nutzend, die Diebſtähle ausführten, an jenen
Perſonen, die ihnen die drei im Publikums-
raum umherwandernden Chineſen zuflüſterten.
Seit einem Jahre arbeiteten dieſe Seeräuber
mit dieſem Trick, ohne, daß ſie feſtgenommen
werden konnten. Nur diesmal war, durch die
Ungeſchicklichkeit des Scharfrichters, dem einen
von den beiden Verſteckten die Naſe verletzt
worden, ſo daß ſich der rote Fleck auf der gel-
ben Seide bemerkbar machte.

Stammen die Indianer aus Tibet?
Ueberraſchende Entdeckung amerikaniſcher Völkerkundler Bild auf der Münze

weiſt den Weg

Als Gorden T. Bowles, einer der erſten
Anthropologen der Harvard- Univerſität in das
Jnnere Tibets eindrang, ſtieß er dort auf
Menſchentypen, die ihn inſofern verblüfften,
als ſie eine unbeſtreitbare Aehnlichkeit mit
jenen Menſchentypen aufweiſen, die im ſoge-
nannten Wilden Weſten Amerikas als Indianer
leben. Er nahm irgendeine beliebige Nickel-
münze aus Buffalo, auf der ein Jndianerkopf
abgebildet iſt und verglich das Profil mit dem
erſten beſten Angehörigen des aſiatiſchen Stam-
mes, deſſen Geſichtsſchnitt ihn ſo in Erſtaunen
verſetzte. Es ergab ſich tatſächlich eine unge-
wöhnliche Uebereinſtimmung

Man hat inzwiſchen erneut und auch von
anderen amerikaniſchen Univerſitäten aus Ex-
peditionen in das Hügelvorland von Tibet ent-
ſandt, um hier nähere Forſchungen über die
dort lebenden indianerartigen Stämme anzu-
ſtellen.

Seit Jahrhunderten leben dieſe Stämme ein-
ſam in den tiefen Tälern, eingeſchloſſen in un-
überſchreitbare Bergketten. So war es möglich,
daß ſie ihre phyſiſchen Merkmale über alle
Zeiten hinweg bewahrten. Selbſt jene Völker-
wanderungen, die über die Täler hinweg-
brauſten, verſchonten ſie. Man hat es alſo hier
mit Völkerſtämmen zu tun, die vhne jede
weitere Vermiſchung durch die Zeiten hindurch-
gingen und die durch ihr Daſein auf manche, bis
heute unklare Frage nach dem Woher und
Wohin der Völker Antwort zu geben ver-
mögen.

Bowles kommt nun zu dem Schluß, daß dieſe
Stämme auch heute noch ungefähr ein Zehntel

Mühle Weitimberg
Roman von Hanns Peter Stolp e

10. Fortſetzung.
Nach einer Viertelſtunde waren ſie daheim.
Unterwegs waren ſie auf Dora geſtoßen und

hatten ſie mitgenommen. Auch ihr gegenüber
ſchwieg Gottlieb.

Erſt als ſie aus dem Wagen geklettert waren,
und ihn Knarre in ſeiner Garage verſtaute, da
ſagte Gottlieb zu Dora: „Dieſe Kanaille!“

„Ja, was denn?“
„Sie hat den Diebſtahl ausführen laſſen!

Kommen Sie, wir gehen jetzt ein wenig ſpa-
zieren!“

Geſpannt ſchritt das Mädchen
Seite her.

Sie gingen langſam und gemächlich nach der
Waldwieſe und nahmen auf der Bank Platz.

„Haben Sie etwas entdeckt, Herr Amor?“
„Alles, Fräulein Stöckelmeyer! Morgen

kommt der Verſicherungsinſpektor und da platzt
die Bombe! Denken Sie, ſie hat die Kaſſette
durch ihren Galan ſtehlen laſſen. Sehen Sie
dort die Birke? Ja! Dort iſt der Schmuck ver-
graben! Und da jetzt niemand zu ſehen iſt, wer
den wir den Schmuck einmal ausbuddeln.“

Sie liefen hin zu der Birke und räumten
mit ihren Händen den Tangel weg, und ohne
einen Spaten zu gebrauchen, holten ſie die
Kaſſette hervor.

Dora war außer ſich.
„So! Und nun wollen wir die Kaſſette ſchön

in das Papier einſchlagen und ganz ruhig zu-
rückgehen. Jch nehme die Kaſſette auf mein
Zimmer, und morgen platzt die Bombe!“
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Lieschen blickt den Hans, ſeitdem ihr der
Gottlieb Amor von ſeiner großen Liebe zu ihr
erzählt hat, viel freundlicher an, und der Hans

an ſeiner

wird unter ihrem Blick immer verlegen und
ſein Herz puppert mächtig.

Es iſt ja ſo ſchön, geliebt zu werden.
Lieschen hat ähnliche Gedanken, und auch ſie

iſt manchmal verlegen, dann wirkt ſie aber
keine Spur dämlich mehr.

Aber jetzt, als ſie ſich für den Betrieb der
Mühle intereſſiert, und der Karl iſt auch mit
dabei, da hat ſie wieder das gewohnte dämliche
Geſicht aufgeſetzt, ſo daß ſich Karl amüſiert.

Da wird Hans abgerufen; das Lieschen iſt
mit dem Karl allein.

Und Karl denkt, daß er ſich mal einen Spaß
mit dem Lieschen machen kann.

„Jſt ganz intereſſant, ſo eine Mühle?“
„Ja, ſehr intereſſant!“
„Jch glaube, Sie würden auch eine tüchtige

Müllerin werden meint Karl mit einem ver-
ſchmitzten Lächeln.

Ganz ernſthaft für Karl war es un-
beſchreiblich komiſch entgegnet das Mädchen:
„O ja, ich würde ſicher eine tüchtige Müllerin
werden!“

Karl kommt näher und verſucht, den Arm um
ihre Hüfte zu legen.

„Wie wäre es da mit uns beiden?“
Lieschen lächelt innerlich, aber das ſieht der

Karl wiederum nicht.
„Ach nein!“ tut ſie ſehr verlegen.
„Aber warum denn nicht! Jch bin doch ein

bildhübſcher Kerl?“
„Sie ſind mir eine zu ſpöttiſche Natur!“
„Ach, ich kann auch ſehr ernſt ſein!“
„Aber dann verſtellen Sie ſich, nöch?“
Karl iſt verblüfft. Die kleine Kröte will nicht.

Das iſt doch toll. Kurzerhand verſucht er es auf
udere Weiſe.

Er faßt die völlig Ueberraſchte beim Kopf und

der Bevölkerung des ſüdöſtlichen Tibets aus-
machen, und die Ueberreſte ſind von einer vor-
geſchichtlichen Einwanderung europäiſcher Völ-
ker in die Mongolei. Bei dieſer Einwanderung
muß dann eine Vermiſchung der weißen und
der mongoliſchen Völker erfolgt ſein. Während
ſich nun dieſes Zehntel in Tibet hielt. wurden
die anderen durch das nordöſtliche Sibirien
nordwärts getrieben. Von hier aus war der
Weg nicht weit bis zur Berinagsſtraße.

Gerade jetzt kommt die Nachricht von auf-
ſchlußreichen Funden, die in Alaska gemacht
wurden. Man hat dort in der Nähe von
Fairbanks ein Lager entdeckt, das zweifellos
auf die ältere Steinzeit zurückgeht. Nach dem
Urteil des amerikaniſchen Muſeums für Natur-
geſchichte in New York ſind die hier gemachten
Funde an Steinwerkzeugen und Geräten der
erſte klare archäologiſche Beweis für eine ſehr
frühe Einwanderung aus Aſien hinüber auf
das amerikaniſche Feſtland-

Feſt ſteht gleichzeitig aber auch, daß die Ein-
wanderer nicht über die Entwicklung der
älteren Steinzeit hinausgekommen waren.
Denn jene Steinwerkzeuge, die man in Alaska
fand, ſind gleichartig mit jenen, die von der
zentralaſiatiſchen Expedition 192528 in der
Wüſte Gobi entdeckt wurden Zeitlich verlegt
man dieſe Einwanderung alſo etwa in die Zeit
10 000 bis 7000 v. Chr. Dabei können natürlich
Jrrtümer von erheblichen Ausmaßen unter-
laufen. Die in Aſien und Nordamerika bzw
Alaska gleichzeitig durchgeführten ergänzenden
Forſchungen ſollen hier in Kürze reſtloſe Klar-
heit ſchaffen. Heinz Nöding

fliegt im nächſten Augenblick auf ein paar
Säcke Mehl, daß ſie nur ſo ſtieben.

Der arme Karl iſt natürlich ſehr verblüfft
Wir können mit ihm fühlen, denn er konnte
doch nicht ahnen, daß das „dämliche“ Lieschen
eine ſportlich ſo ſehr ausgebildete junge Dame
iſt. Sie iſt zwar über die Anfangsgründe eines
Jinu-Jitſu nicht herausgekommen, denn es iſt
am Ende kein Sport für Damen, aber die
wenigen Griffe, die ſie gelernt hat, die genügen
um ſich einen unerwünſchten Verehrer vom
Halſe zu halten.

Lieschen ſtemmt die Arme in die Seite Fetzt
gleicht ſie der Mutter, wenn ſie früher in Ham-
burg auf dem Fiſchmarkt was zwar lange
her war mit dem Kapitän Krüger, der ihre
Ware ſchlecht machen wollte, ſtritt.

„Was unterſtehen Sie ſich denn! Sie denken
wohl mit mir könn' Sie's machen! Das
werd' ich Jhnen ſchon anſtreichen, Sie Sie

Wüſtling!“
Und dann verläßt ſie die Mühle, ſich mühſam

ein Lachen verbeißend, denn Karls Geſicht war
doch zu dämlich geweſen.

Hans findet den vielgeliebten Karl immer
noch auf den Säcken liegend. Er hat ſich noch
nicht von ſeinem Schreck und Staunen erholt.

Hans ſchüttelt den Kopf.
„Was iſt denn mit dir los?“
„Das dämliche Lieschen

geſchmiſſen!“
„Fräulein Peterſen
„Ooch Quatſch! Nur nicht ſo nobel von ihr

reden! Will ein bißchen nett zu ihr ſein. Hatte
ſie um die Hüfte gefaßt, und weiß der Teufel

gibt mir einen Schubbs daß ich auf
die Säcke fliege! Der werd' ich's noch an-
ſtreichen!“

Hans lacht Tränen. Er beluſtigt ſich köſtlich
bei dem Gedanken, wie es das Lieschen dem
Karl beſorgt hat.

Ganz ſtolz iſt er auf ſie, und ſein Entſchluß:
„Die oder keine!“ iſt feſter denn je!

„Die hat ja Haare auf den Zähnen!“ ſchimpft
Karl weiter. „Wenn die einer nehmen will, den
müßte man mit Gewalt von ihr reißen! Die iſt
ja ſchlimmer als ihre Mutter! Und Vater hat

hat mich hin-

Was geſchah am 25. Oktober

Vor 16 Jahren (1919): Gottlieb Graf v. Haeſe
ler, Generalfeldmarſchall, ſtarb auf Harne-
kop bei Wriezen (geb. 19. 1. 1836 in Pots-
dam).

Vor 110 Jahren (1825): Der Komponiſt Johann
Strauß (Sohn) in Wien geboren.

Vor 535 Jahren (1400): Der engliſche Dichter
Geoffrey Chaucer ſtarb in London.

Allerdings den Schmuck fand man nicht
mehr. Die Chineſen erklärten, ihn ins Meer
geworfen zu haben.

Nicht nur der Erſte Offizier, auch der Kapi-
tän und die geſamte Schiffsleitung war ſich
aber darüber klar, daß die alten Fiſcher in
ihrem Segelboot die Beute in Sicherheit ge-
bracht hatten und mit ihr in dieſe rätſelhafte,
fremde, bezaubernde öſtliche Mondnacht hinein
davongefahren waren

Wie hoch ſind eigentlich die
Ozeanwellen

Furcht und Staunen übertreiben. Meß-
inſtrumente ſtellen die Wahrheit feſt.

Eine franzöſiſche Seeforſchungsanſtalt hat
einige Mitglieder beauftragt, Abenteuerromane
auf ihre Jrrtümer in bezug auf die Meeres-
ſchilderungen zu unterſuchen. Man las und
lieſt auch heute noch von den ungeheuren Wel-
lenbergen, auf denen die Schiffe hilflos tanzen.
Man erfährt, daß manches Schiff aus einem
Wellental nie mehr auf die Höhe eines Wellen-
kammes zurückkehrte.

Mit beſten Meßinſtrumenten und Kontroll-
geräten wurde die Höhe der Ozeanwellen ge
meſſen. Selten ſind Wellen beobachtet worden,
die höher als' 8 bis 10 Meter ſind. Wenn man
nun bedenkt, daß ein moderner Ozeandampfer
25 bis 40 Meter aus dem Waſſer emporragt,
könnten dieſe Wellen gerade noch das Meer-
waſſer in die unteren Luken eindringen laſſen,
wären dieſe nicht dank moderner Erfindungen
automatiſch geſchloſſen.

Auch in bezug auf die Länge der Wellen
gibt man ſich meiſt aroßen Jrrtümern hin. Im
nördlichen Atlantik, alſo auf jenen Strecken,
auf denen die großen europäiſchen Dampfer
den Ozean überqueren, kommen auch bei
ſchwerſten Stürmen ſelten Wellen vor, die
länger ſind als 160 Meter. Zwar hat man
im Pazifik vereinzelt Wellen bis zu 300 Meter
Länge bevbachtet, aber auch dann, wenn ein
Schiff in ein ſolches Wellentoben hineingeriete,
könnte das Meereswüten ihm nichts anhaben.-
Vorausſetzung iſt natürlich daß es ſich um
einen der aroßen Ozeandampfer handelt, die
ſelbſt ſchon eine Länge von 200 und mehr
Metern haben.

Man hat zum Beiſpiel ausgerechnet, daß auch
die jetzt im Bau befindliche „Queen Mary“
ohne jede Gefährödung im Pazifik im ſchlimm-
ſten Sturm die Reiſe fortſetzen kann, da die
Länge des Schiffes 300 Meter überſchreitet. Die
Wellen werden alſo in jedem Fall glatt durch-
ſchnitten Wenn alſo ein modernes Schiff 150
bis 300 Meter Länge hat. 40000 bis 80000
Tonnen aufweiſt und ſo viel PS in ſeinen
Maſchinen beherbergt wie das bei den modernen
Ozeanrieſen der Fall iſt, dann kann nicht viel
geſchehen Unter ſolchen Umſtänden muß frei-
lich die Romantik beſcheiden die Segel ſtreichen.
Die Technik iſt ſtärker als das Abenteuer.

Mit Arbeit überlastet?
auf Kaffee Hag umstellenl

ich ſollte das Lieschengemeint. ich
heiraten!“

„Bewahre, Karl, die paßt nicht für dich!“
ſtimmt ihm Hans zu und lacht jetzt ſelber ver
ſchmitzt, was er ſonſt immer dem Karl überläßt.

Als er eine halbe Stunde ſpäter das Lieschen
wieder traf, ſie kam wie immer an den Eingang
des Kuhſtalles, um mit ihm zu plaudern ſagte
Hans zu ihr: „Was haben Sie denn mit dem
Karl gemacht. Fräulein Lieschen

„Ach, Sie wiſſen?“ Ganz verlegen war das
Lieschen

„Natürlich, ich habe doch den Karl
den Säcken gefunden!“

„Er war unverſchämt zu mir!
unverſchämt!“

„Sie haben es ihm aber beſorgt?“
„Oh ja, das tut Lieschen Peterſen! Das habe

ich von meiner Mutter. Die iſt auch ſo energiſch.
Aber immer bin ich nicht ſo! Wenn einer
recht gut und nett zu mir iſt, dann bin ich's
auch!“

Das hörte der Hans ſehr gern und nickte
ihr zu.

„Jch glaube, ſo frech könnten Sie nicht ſein,
nicht wahr, Herr Hans?“

„Niemals! Jch weiß doch, was ſich gehört.
er Karl iſt eben ein bißchen derb!“
„Nicht möglich!“
„Ja, ja, das iſt nicht anders! Jch hätt' einen

ſchönen Gedanken, Fräulein Peterſen!“
„Ja! Aber ſagen Sie nur Fräulein Lieschen

zu mir! Jch mag das lieber von Jhnen!“
„Jch auch!“ ſtrahlte der Hans. „Alſo Fräu-

lein Lieschen ich möchte Sie am Sonntag
gern einmal ausfü--hren! Nach Leutenberg!“

Lieschen ſtrahlte über das ganze Geſicht.
„Wirklich?“
„Wenn's Jhre Mutter erlaubt!“
„Ja, ja, Mutter erlaubt's ſchon! Das iſt fein,

da freue ich mich ſchon drauf! Wo ich doch weiß,
des Fie immer ſo anſtändig zu mir ſein wer

en!

noch auf

Ganz ſchlimm

„Da brauchen Sie keine Sorge zu haben!“
Beide wandten den Kopf. Eine mächtige vier

ſchrötige Geſtalt erſchien im Rahmen der Tür.
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Das VerſchollenenAmt
am Rande der Welt

Reportage aus Alaska ypön“ Alfred Wiedenbrück

Seitdem die ungeheuren Sandſtürme über
die eintönigen und endloſen Steppen Amerikas
jagen, Felder, Gärten und Weiden zu ihrer
Beute machend, ſind viel Farmerfamilien auf
der Suche nach einer neuen Heimat. Jhr Zug
bewegt ſich, ungefähr wie einſt, als ſie im
Coneſtogawagen reiſten, dem Norden zu.

Jm Norden gibt es noch Lündereien, im
Norden leben erſt ſehr wenig Menſchen; im
Norden ſind noch Felder und Weiden unerhört
an Ausdehnung und an Einſamkeit. Dieſer
Norden iſt Alaska. Es iſt wie ein ewiges
Schickſal, das dieſe Präriepioniere ertragen
müſſen; das Wandern, die Suche nach den
neuen Weidegründen, heute ſo wie vor Jahr-
zehnten die roten Männer ihre Jagdaründe
wechſelten. Landaus und landein ſtreiften, über
die Prärien hinweg, einſam in ihren Kolonnen.

Es gibt eine Stadt in dieſem Norden. Neben
kleineren Siedlungen, die einſt etwas zu be
deuten hatten, als das Gold Ungezählte lockte,
als der Rauſch vom Reichtum durch die Träume
der Menſchen ſchlug. Es gibt eine Stadt, die
am Meer liegt. Es iſt der letzte Hafen, der noch
von den Reiſenden in Scharen beſucht wird:
Juneanu. Spärlich, aber regelmäßig rudern
die Dampfer nordwärts, an der Küſte entlang.
Von Vancouver und San Franzisko ab. Es
iſt mit ſeinen Bretterbuden und Steinhäuſern
keine Stadt mehr im ſüdlichen Sinn.

In den Straßen bilden die Totem Poles ein
geſpenſtiges Spalier, Wahrzeichen einſtmaliger
Jndianerkunſt des Nordens, Tierbilder und
Menſchenfiguren, aus hartem Holz geſchnitzt,
die Künſtler in ihrem Fache ſchufen. Mit einem
arovßen Feſt, das nach der Heimkehr von der
Jaad oder dem Fiſchfang nach vielen Monaten
einmal gefeiert wurde, wurden ſie mit viel
Zeremonie aufgeſtellt.

Außer dem Touriſtenverkehr aber, der gewiß
viel Merkwürdiges den wandernden Be-
ſchauern bringt, birgt dieſes Janeagu noch
etwas, das den Reiſenden leicht unterrichtet,
das im Trubel des Beſuches verſchwindet und
das dennoch ein eigenes und großes Kapitel
einer Menſchengeſchichte darſtellt.

Der Blick fällt da auf ein kleines Schild an
einem Haus. Auf dieſem Schild ſtehen nur
einige Worte: Departement für ver-
ſchollene Menſchen.

Verſchollene gibt es allenthalben in den gro
ßen Städten der Erde. Doch was dort zu einer
ſelbſtverſtändlichen Einrichtung wurde, bekam
hier den Ausdruck des Abenteuers, der Traagik.
Denn dieſe Länder ſind leer an großen Städten,
fa ſelbſt an kleinen Siedlungen. Ueberall ken-
nen ſich die Menſchen; viele Meilen weit weiß
einer vom anderen; kein Fallenſteller, kein
Felliäger geht in dieſe Wildnis, ſtreift durch
dieſe ſtillen Gebiete, ohne daß fjemand von ihm
eine Mitteilung bringt. Am Rande der Welt
befindet ſich dieſes Amt, und es dient unge-
zählten Menſchen, die ſich noch irgendeinem
Verwandten oder Bekannten ſehnen. Briefe
laufen ein aus allen Ländern, die eine Aus-
kunft über den einen oder anderen haben wol-
len. Ueber Männer, die vor Jahrzehnten am
Goldranſch in Klondyk beteiligt waren und
als verſchollen gelten.

Und keiner dieſer Briefe bleibt unberückſich-
tigat. Jedem wird nachgegangen. Eigene Pa-
trouillen ſuchen nach den Spuren. Und ſo ſon
derbar es klingt, es ereignet ſich ſelten, daß
man eine Spur auch nach zwanzig Jahren nicht
wiederfindet. Goldſucher, Minenarbeitfer, Fell-
fäger werden geſucht. Gatten. Männer und
Söhne. Jrgendwo wurden ſie geſehen. Ein
winziges Kennzeichen genügte: der oder jener
merkte ſichs, ſprach darüber, die Erinnerung iſt
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ſtark und behält das Kleinſte. Und bewahrte
es. So unendlich dieſe Gebiete ſind, ſo men
ſchenleer und ſo ferne, faſt alle Geſuchten wur-
den ſchließlich entdeckt und gefunden.

Einer war darunter, erzählt der Herr im
Amt, dem die Welt zuwider war, und der in
die Wildnis ging, um dort nach Mineralien zu
forſchen, nach Pflanzen und Tiere zu ſuchen,
um ein Buch zu ſchreiben. Der dort und da
ſiedelte, und den man endlich nach drei Jahren,
ganz droben am Meer in ſeiner Hütte fand.
Unwillig war er, unwillig über die Störung,
unwillig über die Nachfrage und erſtaunt, daß
man nach ihm fragte. Der Faden der Herzlich-
keit zog an und machte aus dem Einſiedler wie-
der einen Menſchen, der ſich der Zugehöriagkeit
zu den anderen erinnerte. Der wieder heim-
kehrte, weil er etwas von der Sorge eines Mit-
menſchen ſpürte.

Viele wurden gefunden. Viele hatten ihren
Beruf gewechſelt. Manche blieben noch als
Goldſucher zurück, manche gruben nach Erzen.
Manche wurden Fallenſteller und zogen aus
auf die Jagd nach Füchſen. Und alle glaubten
ſich verloren und verſchollen und dennoch ſind
ſie doch irgendwie, feſt an die Welt geknüpft.

Da ſind Straßen, die in den Norden laufen
und dann plötzlich aufhören. Auf dieſen Stra-
ßen ſtehen Einkehrgaſthäuſer, mitten in der
Wildnis. Eines von ihnen gehört Mutter Ann,
und dieſe Mutter Ann kennt nicht nur alle
Gäſte, ſie erinnert ſich auch an ſie nach Jahren.

Und weiter broben lebt ein Reverend, er hat
ſich hier angeſiedelt, den Menſchen und Tieren
zum Freund. Er hat keine Langeweile. Denn
Leben und Arbeit gibt es überall.

Ein ſonderbarer Raum in dieſem kleinen
Hafen Junegau, Ein ſonderbarer Raum, in dem
ſoviele Schickſale ſchlummern und dann eines
Tages erwachen Menſchenſchickſale, ganz aleich,
woher ſie kommen, welche Sprache ſie ſprechen.
Hier gilt nur das Leben. Vielleicht iſt das
alles ſo verſtändlich am Rande der Welt
aber ſollte man nicht glauben, daß gerade hier
der Menſch verloren iſt, der in der Wild-
nis lebt?

Jmmer wieder wirft die Geſchichte der Zeit,
in Zwiſchenſpielen, Menſchen in die Einſamkeit.
Holt ſie von irgendwoher, treibt ſte in das
Abenteuer zu den ſtreiffenden Tieren des Nor-
dens, zu den neuen Minenbauten, zu den ge
heimnisvollen Goldfeldern ſo, wie ſie jetzt wie-
der Hunderte und Hunderte von Familien in
dieſen Norden führt, noch viel weiter hinaus
über dieſen Hafen, die dort mit ihrer Pionier-
arbeit beginnen, um ſich das Leben zu erhalten
und das der Familie. Wie groß muß der
Menſch ſein, der alle die ungeheuren Plagen
und Mühen und Entbehrungen auf ſich nimmt,
nur um die Familie vor dem Abarund zu ret-
ten, Männer, denen die Elemente alles geraubt
haben, und die dennoch die Hoffnung nicht ver-
lieren, und wieder von vorne beginnen!

Das todbringende HKimmelbett
Ein Erbſtück aus dem Nachlaß Egeſare Borgias Die Aufzeichnungen eines

franzöſiſchen Hiſtorikers

Jn einem großen Pariſer Blatt veröffentlicht
der bekannte Hiſtoriker Blaze de Buzy ſeine
Erinnerungen aus dem vorigen Jahrhundert.
Die Memoiren Buzys gewinnen dadurch an
zeitgemäßer Bedeutung, daß der Hiſtoriker mit
dem italieniſchen Herzog Riario-Sforza, dem
letzten männlichen Sproß des altitalieniſchen
Geſchlechts der Sforza-Borgia, perſönlich be-
kannt war. Seit einiger Zeit werden auf den
Kunſtauktionen in London auch Gegenſtände
aus dem Nachlaß des berüchtigten Caeſare
Borgia meiſtbietend verſteigert. Der legenden-
umwobene Giftſchrank der Familie fand bereits
vor einiger Zeit einen Liebhaber. Im Rahmen
einer anderen Verſteigerung wird demnächſt in
London auch eine Silberdoſe, die zur Auf-
bewahrung der geheimnisvollen Giftſtoffe
diente, verkauft werden.

Seltſam und ſchauererregend ſind die vielen
Ueberlieferungen, die ſich bis auf den heutigen
Tag an die Erbſtücke der Giftmiſcherfamilie
knüpfen. Bis in die neueſte Zeit hinein for-
derten ſie ihre Opfer. In dieſem Zuſammen-
hang ſeien eine Reihe rätſelhafter Todesfälle
erwähnt, die vor wenigen Jahren die geſamte
europäiſche Preſſe beſchäftigte.

Ein engliſcher Kunſtliebhaber, der in Florenz
anſäſſig war und ſich ausſchließlich mit der Auf-
ſtöberung hiſtoriſcher Erinnerungsſtücke befaßte,
kaufte bei einem italieniſchen Altertumshändler
ein Bett, das nachweislich aus der Hinterlaſſen-
ſchaft von Caeſare Borgig ſtammte. Es war ein
Bett, wie es im Mittelalter in den Schlaf-
zimmern der Patrizierfamilien zu ſehen war,
mit einem Baldachin und reichgeſtickten Vor-
hängen. Von dem Beſtreben geleitet, ſeinen
häufigen Gäſten eine Kurioſität zeigen zu
können, ließ der Kunſtfreund das Bett in
ſeinem Fremöenzimmer aufſtellen.

Bald kam ein Londoner Freund zu Beſuch,
dem das Zimmer mit dem hiſtoriſchen Bett zur
Uehbernachtung diente. Als am Morgen ein
Diener das Frühſtück ſervieren wollte, fand er

Es war Herr Hans Silbermann aus Leipzig,
der die Worte geſprochen hat. Hinter ihm kommt
der Herr Jlling, ein mittelgroßer Herr mit dem
geſunden Humor und mit ſeiner Gattin.
„„Wer Hans heißt, iſt immer ganz Kavalier!
Sie ſeh'n das an mir!“

Lieschen verſuchte, ihr dämliches Geſicht wie-
der aufzuſetzen, aber es gelang ſchwer.

„Uebrigens wenn Sie ausgehen wollen,
dann muß ich Jhnen vorweg eine Geſchichte
erzählen, eine Geſchichte, die eine Moral hat.
Die Geſchichte von dem Suschen, das keinen
Mann kriegte.“

„Da ſind wir aber neugierig!“ lachte Lieschen.
„Es iſt eine ernſte Geſchichte, meine Herr-

ſchaften! Das Suschen war ein ſehr nettes Mä-
del! Wirklich ſehr nett! Und es gab demzufolge
auch eine ganze Reihe Jünglinge, die das
Suschen begehrten. Sie wurde manchmal ein-
geladen, und bei ſolchen Gelegenheiten ver-
ſuchten bewußte Jünglinge jeweils, an das
Suschen näher heranzukommen. Aber wenn ſie
den Arm um Suschens Hüfte legten, dann
machte das Suschen ſich frei und ſtreckte die
Hände abwehrend empor, ſelbſt bei denen, die
ſie ganz gut leiden konnte. Und ſo kam es, daß
das Suschen keinen Mann bekam!“

Stille. Alle ſahen ſich an.
„Wo bleibt denn da die Moral von der Ge-

fragte Lieschen ein wenig von oben
erab.
„Ganz einfach! Die Moral von der Geſchichte

iſt: Wenn du mit einem Herzensfreund ein
wenig wandern gehſt und biſt ſo furchtbar kitz-
lich um die Hüfte, dann ſtoppe dir die Seiten
mit Watte aus!“

Ein homeriſches Gelächter ſetzte ein.
Der ein wenig korpulente Silbermann aber

drängte ſich an Lieschen vorbei in den Stall
und winkte der Frau Jlling.

„So, jetzt ran! Hans! Frau Jlling hat be-
hauptet, daß ſie Kühe melken kann! Laſſen wir
ſie gleich mal hier heran, was? Wo iſt der
Melkeimer!“

„Hier geht's nicht, das iſt ein Ochſe, Herr
Silbermann!“

Wieder ein Gelächter.
xJa, ſo bücken kann ich mich nicht! Beſtim

men Sie nur für Frau Jlling einen weib-
lichen Ochſen!“

Bald ging es los. Frau Jlling nahm auf
dem Melkſchemel Platz, klemmte den Milcheimer
zwiſchen die Knie, und dann ritſche-ratſche floß
die Milch in den Eimer.

Es waren noch mehr Gäſte des Hauſes dazu
gekommen.

Ganz beſonders begeiſtert war Herr Backofen.
Aber ſeine Begeiſterung legte ſich und es ver-
ſchlug ihm das Wort, als die Kuh ihren Schwanz
mit kühnem Schwunge nach links warf und
Backofens Zahnlücken zu verdecken ſuchte.

Backofen ſpuckte wie ein Lama, und machte
ſich ſchleunigſt danon. Die anderen aber blieben
ſtehen und beſtaunten das Weltwunder, daß eine
Dame aus der Stadt einer Kuh Milch ent-
nehmen konnte.

Am Abend war die Stimmung wieder aus-
gezeichnet.

Sie ſtieg ſogar zu ſchwindelnder Höhe, denn
es trat ein Ereignis ein, das unglaublich war.
Herr Silbermann ſpielte ſeinen erſten Grand-
vuvert,

Mit Vieren!
Jn Hinterhand!
Das war eine Stimmung, wie ſie im Buche

ſtand, und das Bier floß reichlich. Kinder noch-
mal, war das eine Sache. Der brave Silber-
mann glänzte über ſein behagliches Geſicht.

Gottlieb hielt eine Rede.
O der Heuchler! dachte Dora, als er ſprach;

denn er knüpfte darin auch an den herben Ver-
luſt an, den Fräulein Köſter erlitten Hatte.
Jedenfalls waren ſie bald wieder die vergnügte
Familie von einſt.

Am anderen Morgen platzte die Bombe.
Der Verſicherungsinſpektor aus Weimar war

gekommen, und Elma Köſter gab ihm mit viel
Tränen Aufſchluß über den ſchlimmen Verrluſt.

Der Verſicherungsinſpektor liebte weinende
Frauen nicht, denn er war verheiratet und
wußte aus der Praxis, daß eine weinende Frau
immer mehr hexausſchinden will als gut iut,

den fremden Gaſt zu ſeinem größten Entſetzen
tot im Bette liegend auf. Ein Herzſchlag hatte
ſeinem Leben ein jähes Ende bereitet; ſo lautete
jedenfalls der Befund des hinzugezogenen
Arztes.

Wochen vergingen. und eines Tages erkrankte
die Gattin des Villenbeſitzers. Die herbei-
gerufene Krankenſchweſter aber bezog das Gaſt-
zimmer, Wie aber erſchraken die Hausbewoh-
ner, als die Pflegerin nach der erſten Nacht
ebenfalls tot im Bette aufgefunden wurde
Auch diesmal glaubte man an einen Herzſchlag,
obwohl die Verſtorbene ein ganz beſonders
kräftiges Herz hatte.
Dem Engländer begann allmählich unheim-

lich zu werden. Ein Detektiv wurde beauftragt,
die Nacht im Bette der Borgias zu verbringen.
Aber auch ihn fand man am nächſten Morgen
tot auf. Ein unbegründeter Verdacht fiel auf
den Kammerdiener des Hauseigentümers. Der
Diener, der ſich unbedingt von dem Verdacht
reinigen wollte, erbot ſich ſelbſt, eine Nacht in
dem geheimnisvollen Zimmer zu verbringen
Als er am nächſten Morgen ſeinen Dienſt nicht
antrat, öffnete man die Tür des Zimmers und
fand den Diener leblos auf.

Niemand vermochte ſich das Geheimnis zu ent
rätſeln, bis jemand den Vorſchlag machte, das
hiſtoriſche Bett unterſuchen zu laſſen Das Er-
gebnis war aufſehenerregend. Portieren und
Matratzen waren mit einer Maſſe durchtränkt,
die bei Erwärmung giftige Dämpfe entwickelte
Die nichtsahnenden Schläfer hatten öurch ihre
eigene Körperwärme dem Giſt zur Wirkung
verholfen und waren gleichſam unbewußt
hinübergeſchlummert. Da das Bett jahr-
hundertelang in kalten Räumen ſtand und
unbenntzt geblieben war hatten die Giftſtoffe
ihre todbringende Eigenſchaft bewahrt Wie
einwandfrei ermittelt wurde, hat Coeſare das
Giftbett benutzt, um perſönliche Feinde aus
dem Wege zu räumen

So befleißigte er ſich einer beneidenswerten
Sachlichkeit und nahm alles getreu auf.

Fran Peterſen und ihre Tochter wurden ver
nommen, und ſie beſtätigten der Wahrheit ent-
nd daß ſie die Koſtbarkeiten geſehen
yatten.

Der Verſicherungsinſpektor war mit der Auf-
nahme fertig.

Da auf einmal trat Gottlieb Amor ein und
ſetzte die Kaſſette auf den Tiſch. Fräulein Köſter
war einen Augenblick faſſungslos. ſtarr vor
Entſetzen, der Inſpektor begriff nicht.

„Das iſt die Kaſſette mit dem Schmuck,“ ſagte
Gottlieb ruhig.

Der Inſpektor ſchüttelte den Kopf und ſagke:
Fräulein Köſter, iſt das die Kaſſeite mit dem
Schmuck?“
War fuhr dieſe hoch, ein Bild unverhüllter
Wutt.

„Wie kommen Sie zu meiner Kaſſette? Sie
haben ſie geſtohlen!“

Gottlieb blieb ganz ruhig.
„Nee! Geſtohlen hat ſie im Auftrage eines

gewiſſen Fräulein Köſter ein gewiſſer Herr
Leo! Er hat ſie dann vergraben. Da ich aber
als Schwerhöriger Gelegenheit hatte, das ganze
Geſpräch des ſauberen Pagres mit anzuhören,
erfuhr ich alles und buddelte in Gegenwart von
Fräulein Stöckelmeyer die Kaſſette aus. Und
hier iſt ſie!“

Da fiel Fräulein Köſter in Ohnmacht.
Gottlieb ging zum Nebentiſch und holte ein

Glas Waſſer. Das ſpritzte er ihr ausgiebig ins
Geſicht, und das Fräulein kam wieder zu ſich.

„Die Kaſſette iſt wieder da! Dann iſt es
ja agut!“

„Nein!“ ſagte jetzt der Inſpektor wütend.
„Nein, jetzt iſt es nicht qut! Das iſt Verſiche-
rungsbetrug, mein Fräulein! Jch werde den
Fall meiner Geſellſchaft melden!“

Zum Schluſſe trug der Wagen Fräulein
Elma Köſter nach ihrer unrühmlichen Gaſtrolle
davon.

„Siehſte du!“ ſagte Frau Gerti triumphierend
zu ihrem Gatten: „Eine Betrügerin war ſie!
Richtiggehende Betrügerin! Jhr Männer fallt
ig auf jedes Gelichter hineinl“

Wo zogen die Römer über die Alpem

Neue Funde zu einer geſchichtlichen Frage.
Wiederentdeckung des alten römiſchen Straßen,

netzes,

Als vor einiger Zeit der Amerikaner
Halliburton über die Alpen zog und mit
ſeinem unglücklichen Elefanten den Weg Hanni-
bals verfolgen wollte, erhoben ſich gelehrte
Stimmen, Halliburton habe bei ſeinem Weg
über den Großen St. Bernhard ausge.
rechnet den falſchen Weg beſchritten, denn
Hannibal ſei ganz wo anders hergezogen.

Die alten Alpenſtraßen ſind in ihrem Ver-
lauf überhaupt recht zweifelhaft. Man hat
zwar meiſt eine ziemlich genaue Vorſtellung,
welche Päſſe benutzt wurden. aber wie die
benutzte Straße genan verlief, iſt auch den
eifrigſten Forſchern meiſt rätſelhaft geblieben.
Jahrzehntelang ſtritt man ſich in Fachkreiſen
über die Straßenführung über den Brenner,
Dieſer Weg hatte für die alten Römer ſtra-
tegiſch eine beſondere Bedeutung als Sicherung
für die Nordalven Sie waren über den
Brennerpaß gezogen, ſie hatten hier ihre Trup-
venmaſſen hin und her geworfen Aber waren
ſie durch das Tal gezogen, oder waren ſie hoch
an den Almen entlang auf ſchmalen ſteinigen
Pfaden vorwärts geſchritten?

Man haft nun, angeregt burch einige Funde,
die beim Bau der neuen Brennerſtraße gemacht
wurden, nachgegraben und das altrömiſche
Straßennetz am Brennerſee wieder ent-
deckt. Bemerkenswert iſt für den Straßenbauer
von heute die Art, wie die Römer dieſe Straßen
ausbauten, Sie waren nämlich nicht etwa auf
eine einzige Bauart eingeſchworen, ſondern
richteten ſich nach dem vorhandenen Material.
So hat man zum Beiſviel bef dieſer römiſchen
Brennerſtraße einfach lange Granitſteine,
die wie große flachgehobelte Balken anmuten,
nebeneinandergelegt, freilich ſo feſt, daß eine
geſchloſſene Straßendecke darans wurde. Heute
würde man vermntlich große Steinplatten für
den gleichen Zweck nehmen, Die Steindecke
weiſt zwei und ſtellenweiſe drei tiefe Rinnen
auf, die vermutlich durch das dauernde Be-
fahren entſtanden ſind.

Wieviel Wagenräder müſſen ſich auf dem
harten Granit gedreht haben, ehe eine ſolche
Kerbe entſtand! Da die alte Straßenanlage
einige der geplanten Neuanlagen ſtörte, hat
man dfe Granitſteine geborgen und daraus
eine Mauer aufgeführk,

Eine Raſierklingen-Orgel

Jn London findet zur Zeit eine Jngenieur-
Ausſtellung ſtatt auf der allerlei merkwürdige
Dinge zu ſehen ſind. Der jüngſte der Aus-
ſteller iſt ein zehnfähriger Knabe, der älteſte
ein Mann von fünfundſiebzig Jahren. Ein
achtzehnfähriger funger Mann hat das Modell
einer Kinoorgel aus Raſierklingen gebaut: in
einer Whiskyflaſche ſieht man eine ganze Villa
mit Garten; ein Arbeiter hat ein Flugzeug
konſtruiert, das bis in die kleinſten Einzelheiten
naturgetren iſt: ein Stubenmaler hat einen
Dompfer qus alten Bektſtellenbeinen, Vorhana-
rollen und allerlei Zubehör aus dem Nähkorb
ſeiner Frau verfertigt. Ein Poliziſt hat ein
winziges Klavier hergeſtellt. Auch eine ſchöne
Nachbildnng von Nelſons Schlachtſchiff iſt, auf
der Ausſtellung zu ſehen. Ein funger Land-
wirt, der ebenfalls etliche kleine Schiffsmodelle
ausgeſtellt hat, ſagt, daß er dieſe Arbeiten in
ſeinen einzigen Mußeſtunden zwiſchen 7 und
8 Uhr abends verfertigt habe, Ein Landarbeiter
wandte drei Kahre lang ſeine Abende im Win-
ter daran einen Dampfwagen zu baſteln, der
wirklich beweglich iſt. Ein anderer Landarbei-
ter, der das Modell eines Motorrades ausſtellt,
hat im Stall gearbeitet,
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Gottlieb räkelte ſich veranligt in der Sonne,
die es heute ſehr gut mit den Menſchen meinte.
Die Sommerfriſchler hatten ſich auf der Wald-
wieſe niedergelaſſen und faulenzten verganügt
herum.

Die beiden Gerager ſpielten natürlich Skat mit
dem wackeren Schönefeld und Wenzel.

Wenzel war ein ſtiller, ruhiger Mann, aber
am allerſtillſten war er jetzt, als er einen
Grand mit Vieren in der Hand hatte, von dem
Partner, der einen ohne Vieren hatte, bis
hundert getrieben wurde und dann paſſen
mußte.

Jm Geiſte rechnete er ſich aus, was der
Grand koſten würde. Schönefeld verlor ihn na
türlich mit Pauken und Trompeten. Er wurde
veſt Schwarz! Seine Laune war nicht die aller-

eſte.
Gottlieb ſaß auf der Bank, neben der ſich die

maleriſche Gruppe gelagert hatte. Dora, um-
geben von den anderen Frauen, ſaß einige
Schritte von ihm entfernt. Silbermann, ſach
ſimpelte mit Jlling, und deſſen Frau pflückte
Heidelbeeren. Schönefeld hatte ſich vom Skat
zurückgezogen. Die Karten waren heute gegen
ihn. Alſo ſuchte er die Geſellſchaft des an
deren Quartetts auf.

„Schlechte Laune, Herr Schönefeld?“ fragte
Amor voll Anteilnahme.

„Jch könnte die Karten zerruppen!“ knurrte
Schönefeld. „Sechs Grands ſind in die Wicken
gegangen.“

„Dann iſt's vernünftig, daß Sie die Karten
gelaſſen haben! Jch habe einen Gedanken
Sagen Sie mal, Herr Schönefeld, unſer Wirt
hat doch einen fulminanten Proſpekt. n dem
ſteht auch drin, daß Jagdgelegenheit ſei! Reh-
böcke ſind doch jetzt freil Können Sie ſchießen?“

„Und ob!“ reckte ſich Schönefeld ſtolz. „Jch
habe immer erſte Preiſe geſchoſſen! Sie ſollten
mal meine Schießagrwinne ſehen! Knorke, ſage
ich Jhnen!“

„Man müßte mal auf die Jagd gehen!“ meinte
Gottlieb nachdenklich.
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Reichsbund für Leibesübungen
Erſte Sitzung der Orksgruppe Merſeburg nach der Sommerpauſe

Für den geſtrigend Abend hatte der Orts-
gruppenführer Ren z des Reichsbundes für
Leibesübungen nach der ſommerlichen Pauſe
wieder zu einer Sitzung eingeladen. Die
Fachſchaftsleiter und Vereinsführer waren
der Einladung ſo zahlreich gefolgt, daß ſich
das für die Sitzung gewählte Vereinszimmer
des Reſtaurants „Hohenzollern“ als zu klein
erwies. Die n ſah wichtigePunkte vor. Nach der Begrüßung wurden die

neuen Satzungen des Reichsbundes
durchgeſprochen und den Vereinsführern
empfohlen, dieſe in den neuen Satzungen ver-

/ankerten Richtlinien über die Aufgaben,
Pflichten und Rechte der Vereine ſtrengſtens
einzuhalten, um ſich und die Mitglieder vor
Schaden zu bewahren. Die neuen Satzungen
regeln die Vorausſetzungen zur Mitgliedſchaft
und die Gruppeneinteilung der Vereine, ſo-
wie die auf dieſer Einteilung begründete Bei-
tragspflicht. Die Aufgaben der Fachämter
werden ſtreng umriſſen, zur Aufnahme eines
Vereins in den Reichsbund iſt die Annahme
der vorgeſchriebenen Einheitsſatzung erforder-
lich. Ueber den Verluſt der Mitgliedſchaft
werden ausführliche Anordnungen bekannt-
gegeben, ebenfalls iſt eine Rechtsordnung er-
laſſen, nach der etwa eintretende Streitfälle zu
behandeln ſind. Da die neue Reichsbund-
Satzung bereits am 1. Januar 1936 in Kraft
tritt, haben alle Vereinsführer die Pflicht, ſich
mit ihr vertraut zu machen.

Am 30. November führt die
Merſeburg eine

Olympia-Werbeveranſtaltung
durch, die im Kaſino ſtattfinden ſoll. Jn
ihrem Mittelpunkt wird ein Lichtbildervortrag
über „Die Olympiſchen Kampſfſtätten Deutſch-
lands“ ſtehen. Ein kurzer Vortrag über den
Hilfsfonds für den deutſchen Sport wird ſich
anſchließen und gleichfalls ſoll eine Ausſtel-
lung über den Sinn und Zweck dieſer Einrich-
tung Aufklärung geben. Das Programm wird
umrahmt werden von turneriſchen und ſport-
lichen Darbietungen der Vereine und muſi-
kaliſchen Vorträgen. Die Eintrittskarten zum
Preiſe von 25 Pfennig werden nach der Mit-
gliederſtärke der Vereine anteilig ausgegeben
und müſſen von der Vereinen vornehmlich an
ſolche Volksgenoſſen abgeſetzt werden, die bis-
her noch nicht Mitglieder des Reichsbundes
ſind, um der Veranſtaltung den werbenden
Charakter zu ſichern. Die Unterſtützung der
Vereine zur würdigen Ausgeſtaltung des
Abends wurde dem Ortsgruppenführer zuge-
ſichert. Bilder von den Merſeburger Sport-
ſtätten ſollen für den Lichtbildervortrag zur
Verfügung geſtellt werden. Eine Olympia-
Sparglocke wird für dieſen Abend beſchafft
und es wird gehofft, daß ſie einen reichlichen
Ertrag bringen wird.

Dann verlas Ortsgruppenführer Renz den
Aufruf des Reichsſportführers für die Mit-
hilfe der deutſchen Turner und Sportler
bei der
Durchführung des Winterhilfswerks 1935/36.

Jm Vorjahr ſind durch die dem Reichs-
bund angeſchloſſenen Vereine für dieſe Zwecke
783 584 Mark aufgebracht worden. Auch in
dieſem Winter werden alle Kräfte aufgerufen,
um dieſes gute Ergebnis möglichſt noch höher
u geſtalten. Die Termine für die einzelnen

Fachämter, an denen ſie ſich für das WHW.
zur Verfügung ſtellen, wurden bekannt gege-
ben. Das Fachamt Handball führt be-
reits am Sonntag, dem 3. November
feine Winterhilfsſpiele durch.

Jn Merſeburg iſt eine Begegnung der Gau-
ligamannſchaft des Turn und Sportvereins
Leunag mit einer Merſeburger Städtemann-
ſchaft vorgeſehen,

die ſicher ihren guten Zweck voll erreichen
und erhöhtem Jntereſſe begegnen wird. Die
anderen Fachämter folgen dann in regelmäßi-
gen Abſtänden, ſo ſind die Termine für die
Fußballer und die Hockeyſpieler ebenfalls ſchon
beſtimmt worden. Der im März veranſtaltete
Bunte Abend der Merſeburger Turnerſchaft
iſt für das örtliche Winterhilfswerk ein vol-
ler Erfolg geweſen. Auch in dieſem Winter
iſt wieder eine ſolche Veranſtaltung geplant,
in der alle Vereine zuſammenwirken ſollen.
Es hat ſich erwieſen, daß die Einzelveranſtal-
tungen der Vereine nur die finanzielle Kraft
der Geſamtheit ſchwächen, deshalb iſt von ſol-
chen tunlichſt Abſtand zu nehmen. Auch die
Spiele der Firmenmannſchaften haben dem
WHW. keine Erträge abführen können, des-
halb werden ſie auch in dieſem Jahre nicht
mehr genehmigt werden.

Für den Abend zu Gunſten des Winter-
hilfswerkes der Reichsbund-Ortsgruppe
wurde der 25. Januar beſtimmt. Seine Aus
geſtaltung ſoll ein beſonderes Ereignis die
ſes Winters werden.
Dann gab der Ortsgruppenführer noch

einige Anordnungen bekannt. Die ergange-
nen Beſtimmungen beim Vereinswechſel der
Mitglieder müſſen ſtrengſtens innegehalten
werden. Jedes Mitglied eines dem Reichs-
bund angeſchloſſenen Vereins muß auch im
Beſitz des Reichsbundpaſſes ſein. Die von
nenaufzunehmenden Vereinsanwärtern zu
fordernden polizeilichen Führungszeugniſſe
werden nach einem Erlaß des Reichsinnen-
miniſters koſtenlos ausgeſtellt.
Ueber die ſchwierige finanzielle Lage

der Vereine, die ſich aus den bekannten
Urſachen immer mehr verſchärft, ſollen genaue
Erhebungen tet werden, die als Unter-
lagen für Maßnahmen zu ihrer Abhilfe dienen
können. Der Ortsgruppenführer ſicherte den
Vereinen ſeine volle Unterſtützung in der Be

Ortsgruppe

der Zugehörigkeit Jugendlicher in den
Turn- und Sportvereinen muß noch
eine notwendige Klärung geſchaffen werden.
Mit den Dienſtſtellen der Hitlerjugend und
des Jungvolks wird vertrauensvolle Zuſam-
menarbeit erſtrebt.

Jm Verlaufe der Verſammlung gedachte
Ortsgruppenführer Renz auch des Führers
und des Reichsſportführers. Er exinnerte
auch an die Tage des Deſſauer Gaufeſtes, an

Am kommenden Sonntag wird den Mer-
ſeburger Handballanhängern wieder recht
wenig geboten. Der TuSpvp. Leuna iſt ſpiel-
frei. Die 1885er verſuchen diesmal ihr Heil
in Weißenfels gegen die Tygg. Unſere
1858er werden kaum dazu fähig ſein, die
erſten Punkte in Weißenfels zu erringen.
Kayna 22 hat es am Sonntag mit einem
ſchweren Gegner zu tun, und zwar mit der
Nanmburger Artillerie. Sollte es den
Geiſeltalern gelingen, die Punkte mit nach
Hauſe zu bringen, dürften ſie einen ſchönen
Vorſprung haben. Jn Zeitz ſollte der
MTVWV. mit dem VfL. Kayna fertig werden,
Ob ſich Neptun Weißenfels gegen Tyv. 1861
durchſetzen kann, iſt ſehr fraglich.

Jn der erſten Kreisklaſſe iſt man
bald am Ende der Herbſtſerie angekommen.
Kötzſchen-Beung und Dürrenberg ſind bereits
fertig, während ſich der ATV. mit ſeinem
letzten Spiel gegen Jahn-Neumark den
Herbſtmeiſtertitel ſichern ſollte. Einen har-
ten Kampf wird es zwiſchen dem MTV.
Lauchſtädt und den Merſeburger Preußen
geben. Auch die zweite Kreisklaſſe
hat ihre Vorſpiele bald bendet. Am Sonn-
tag ſteigt das Ortstreffen zwiſchen dem
MTV. und Sportverein 99, bei dem der
Ausgang ungewiß iſt. Der VfL. iſt Gaſt
beim VfB. Lauchſtädt und ſollte in ſeinem
letzten Spiel noch zu zwei Punkten kommen.
Germania Kaynag hat Schafſtädt zu Gaſte
und ſollte nach langer Zeit wieder einmal
ſiegen. Bei der halliſchen Bezirks-
k laſſe ſind recht ſpannende Kämpfe zu er-
warten. Halle 96 wird ſich anſtrengen müſ-
ſen, wenn ſie die Reichsbahn niederhalten
wollen. Auch Boruſſig wird der Weiſeelf
heftigen Widerſtand leiſten. Dagegen ſollte
es Unterröblingen gegen Diemitz nicht all-
zu ſchwer haben. Ein hartes Duell wird es
zwiſchen Giebichenſtein und Stedten geben.

Jn der Ganklaſſe ſteigen nur zwei
Spiele. Ungewiß iſt der Ausgang im Tref-
fen Junkers-Deſſau gegen den PSV. Wei-
ßenfels. Der PSV. Halle wird in Eiſenach
gegen die Tſchft. Wartburg keinen Sieg er-
ringen können.

Arkillerie Raumburg-- B. 22 Großkayna
Die Kaynger ſtehen zur Zeit in der Tabelle am

beſten. Von den bisher ausgetragenen vier Spielen
erkämpften ſich die Kaynager 8 Punkte und auch das
Torverhältnis iſt ſehr gut. Am Sonntag müſſen die
Kaynager nach Naumburg um der Artillerie das
fällige Punktſpiel zu liefern. Die Naumburger Sol
daten ſind, trotz der 16:9- Niederlage gegen Vater-
Jahn, Zeitz, die ſtärkſte Mannſchaft in der B-Staffel
Allerdings iſt die Mannſchaft nicht ausgeglichen. Der
Sturm, mit dem Repräſentativen Friedrich auf Halb-
rechts überragt die übrigen Mannſchaftsteile. Granga
ſchoß 10, Frankleben 11 und am Sonntag Vater-Jahn
Zeitz 16 Tore, das gibt zu denken. Die Hintermann-
ſchaft hat jedenfalls bedenkliche Schwächen. Die Kay-
naer Mannſchaft iſt vielleicht ausgeglichener, es fragt
ſich aber, ob die Hintermannſchaft auf die Dauer den
Naumburger Sturm wird halten können. Wir räumen
den Naumburgern die größeren Gewinnansſichten ein.
Es wäre aber falſch, die Kaynaer zu unterſchätzen.
Tore werden auf beiden Seiten genug fallen. Wenn
die vielleicht beſten Deckungsſpieler der Staffel B,
Rath und Ludwig, den Halbrechten Friedrich nicht zu
Erfolgen kommen laſſen, dann wird das Ende ſehr
knapp ſein.

Jahn Reumark erwartet den ATV
Zum letzten Pflichtſpiel der Herbſtſerie

fährt der ATV. am Sonntag zu Jahn-Neu-
mark. Noch immer ſtehen die Geiſeltaler
ohne Pluspunkte am Ende der Tabelle, was
ſie wohl kaum verdient haben, wenn man
ihre Leiſtungen einmal betrachtet. Gerade
am Sonntag gegen Dürrenberg zeigten ſie
in der erſten Halbzeit ein gutes Spiel, wäh-
rend ſie in der zweiten Hälfte den nötigen
Eifer fehlen ließen. Jhr Sturm iſt gut, nur
müßte man ſich noch beſſer verſtehen. Die
Hintermannſchaft muß unnötige Härte unter-
laſſen, denn das koſtete am Sonntag die
Punkte. Die Rothoſen ſpielen das letzte
Mal in ihrer alten Aufſtellung, da Hilbert
ſein Abſchiedsſpiel beſtreitet. Wenn die
Mannſchaft mit gleichen Leiſtungen aufwartet
wie in den letzten Spielen, ſollten die
Punkte ſicher mit nach Hauſe gebracht wer-
den. Schiedsrichter iſt Benn (99).

Preußen beim MTv Lauchſtädt
Ein hartes Ringen um die Punkte iſt in

Lauchſtädt zwiſchen dem dortigen MTV. und
den Merſeburger Preußen zu erwarten.
Beide Mannſchaften werden verſuchen, vom

die Frage Tabellenende wegzukommen. Gegen den

dem der verſtorbene Reichsſtatthalter Loeper
hervorragenden Anteil hatte. Dem treuen
Mitkämpfer des Führers wurde in der Ver
n ans eine Minute ſtillen Gedenkens ge-
widmet.

Abrudern der MRG.
Am Sonntagnachmittag wird in der üblichen Weiſe

die Ruderzeit der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft be
endet. Sämtliche Boote werden noch einmal
Waſſer gebracht, um dann im Bootsſchuppen für den
Winter untergebracht zu werden. Nach der Auffahrt
findet ein gemſitliches Beiſammenſein im Bootshauſe
mit anſchließendem Tänzchen ſtatt.

Unſere Handballer auf Reiſen
Leung iſt ſpielfrei 1885 bei Tog. Weißenfels und Kayng 22 bei der Artillerie
Kaumburg AZB fährt nach Reumark MTV Lauchſtädt erwartet die Preußen

MTB krifft ſich mit 99

ATV. zeigten die Preußen annehmbare
Leiſtungen, und wenn Lichtenfeld diesmal
mit dabei iſt, wird die Elf noch beſſer. Vor
allem ſollte der Sturm dadurch ein ganz an-
deres Gefüge bekommen. Die Hintermann-
ſchaft ſteht augenblicklich gut, nur müßte ſie
ihre Energie vis zum Schluß behalten. Die
Lauchſtädter ſind ein ſehr gefährlicher Geg-
ner, noch dazu auf eigenem Platze. Die
Mannſchaft kämpft bis zum Schluß erbittert
um die Punkte. Die Hintermannſchaft wird
für den Preußenſturm ein ſchweres Hinder-
nis ſein. Hoffen wir, daß der Kampf an-
ſtändig durchgeführt wird, ſo daß Wolf
(Tvogg.) leichtes Amtieren hat.

Orksderby MTB.--99
Als einzige Handballbegegnung in Merſe-

burg findet auf der MTV.Kampfſtätte das
Pflichtſpiel der Männerturner gegen die
junge Handballelf des Turnvereins von 1899
ſtatt. Trotz des Platzvorteils halten wir die
MTV.er kaum für ſtark genug, den Sieges-
zug der 99er aufzuhalten.
ſchaften geht es um wichtige Entſcheidungen.
Die 99er würden ſich durch einen weiteren
Sieg den Verbleib in der Spitzengruppe
ſichern. Für die MTVer dagegen bedeutet
eine Niederlage eine weitere Verſchlechterung
ihres Tabellenſtandes. Es wird einen inter-
eſſanten Kampf mit vorher nicht zu beſtim-
mendem Ausgang geben.
1889 Weißenfels 1885 Merſeburg

Jm kommenden Pflichtſpiel iſt die Hand
ballelf von 1885 wieder vor eine ſchwer zu
löſende Aufgabe geſtellt. Die Reiſe führt
1885 am Sonntag nach Weißenfels gegen
1889. Sie treffen wiederum einen ſchwer zu

zu

Für beide Mann-

die BundespokalZwiſchenrunde

Die Paarungen für die Zwiſchenrunde um den
Bundespokal, die am 3. November durchgeführt wird,
können erſt nach dem Wiederholungsſpiel zwiſchen
Bayern und Schleſien am Sonntag bekannt-
gegeben werden. Es ſteht indeſſen bereits feſt, daß
weder der Gau Brandenburg noch der Gau Oſtpreu-
ßen am 3. November zum Bundes-pokalſpiel antreten,
da Berlin an dieſem Tage den Städtekampf mit Oslo
beſtreitet und Oſtpreußen in Stettin den Gaukampf
mit Pommern austrägt, außerdem findet ebenfalls am
3. November das Städteſpiel Danzig Warſchau ſtatt.
So wird es am 10. November zu einem nachträglichen
Zwiſchenrundenſpiel zwiſchen Brandenburg und Oſt
preußen, entweder in Königsberg oder in Danzig,
kommen.

überwindenden Gegner an und zwar hat
1889 durch die ſeinerzeitige Vereinszuſam-
menlegung eine reichhaltige Spielerausleſe.
Ob es nun 1885 ausgerechnet in Weißenfels
gelingen wird, den Sieg an ſich zu reißen,
bleibt kmmerhin noch ſehr fraglich. 1885 wird
verſuchen, mit verſtärkter Mannſchaft anzu-
treten. Wir wünſchen den 1885ern viel Glück
in Weißenfels und ein gutes Abſchneiden
gegen die z. Zt. gut plazierten 188Her.

vfB Lauchſtädt VfL Merſeburg
Eine ſchwache Angelegenheit dürfte das

Spiel zwiſchen dem VfB. Lauchſtädt und dem
VfL. Merſeburg werden. Obwohl auch die
Blauweißen erſt drei Pluspunkte aufzuwei-
ſen haben, zeigten dieſe in ihren letzten
Spielen eine gewaltige Formverbeſſerung.
Es iſt wohl kanm anzunehmen, daß die
Lauchſtädter Ausſichten haben, hier zu
Punkten zu kommen, da der VfL. in ſtärk-
ſter Beſetzung antreten wird.

Germania Kayng Schafſtädt
Jn letzter Zeit haben die Kaynger Ger-

manen recht enttäuſcht, denn was dieſe bis-
her gezeigt haben, war recht umſtritten. Zu
Beginn der Pflichtſpiele rechnete man die
Kaynger zu den Bewerbern um die Spitze.
Man wurde jedoch im weiteren Verlauf der
Herbſtſerie mehr und mehr enttäuſcht. Am
Sonntag gegen Schafſtädt dürften Hoffnun-
gen auf Punktgewinn vorhanden ſein, da die
Schafſtädter wohl noch nicht ſpielſtark ſind.
Dennoch kann es leicht zu einer Ueber-
raſchung kommen.

Flieger gegen Arbeitsdienſt
Schon morgen nachmittag treffen ſich die

Mannſchaften der Fliegergruppe Merſeburg
und des Arbeitsdienſtes auf dem MTV.-
Platz zum erſten Male zu einem Handball-
ſpiel. Bei dem bisher guten Abſchneiden der
Arbeitsdienſtmannſchaft rechnen wir mit deren
vorausſichtlichen Sieg. Die Flieger konnten
in ihrem letzten Spiel gegen die Polizei nicht
recht überzeugen. Sie werden iedoch die
Zwiſchenzeit zur Verbeſſerung ihres Kön-
nens benutzt haben. Ein ernſter Kampf
zwiſchen beiden Gegnern iſt zu erwarten.

Unſere Fahne iſt die Treue!

Ehrenabend der Männerturner.

Am Mittwochabend fand im Vereinsheim der
diesjährige Ehrenabend des MTV. ſtatt. Wenn er
auch in einem kleineren Rahmen ſtattfand, er konnte
ſich würdig den vorangegangenen zur Seite ſtellen
Trotz des Regens fanden ſich ſoviele Mitglieder ein,
daß der Raum kaum ausreichte, alle zu faſſen. Unſe-
rein Führer galt der erſte Gruß. Der Vereinsführer
gedachte des Kreisführers Georg Meyer. Er, der
ſonſt immer dabei war, konnte dieſes Mal nicht kom
men, denn immer noch liegt er im Krankenhaus an
Folgen eines Verkehrsunfalls. Das Lied „Getreu
alle Zeit“ leitete zur Ehrung der alten Mitglieder
über. Wie ein Schwur klang es „Du Altmeiſter Jahn,
wir folgen der Bahn, die du uns gewieſen mit flam
mendem Geiſt. Wir hüten dein Erbe, daß niemals
erſterbe: Heiliger Glaube, der Deutſchland heißt“.

Der ſtellvertretende Vereinsleiter Trillhaaſe
las dann die Namen und die Daten der diesjährigen
Jubilare vor Thr. Paul Eiſenhut blickt auf eine
60jährige Mitgliedſchaft im Verein zurück, Thbr.
Richard Hetzſcholdt iſt 50 Jahre im Verein, Thr.
Paul Wittzel iſt 25 Jähre Mitglied, ebenfalls Tbr
Schlegel (Karl) und Tbr. Paul Hühnerbein.
Eine beſondere Jubilarin haben wir in der Tſchw.
Becker, die erſte Turnerin, die dem Verein 25 Jahre
angehört.

Der Vereinsführer Weidel ſprach ihnen im Namen
des MTV. die herzlichſten Glückwünſche aus. Die
diesjährigen Sieger verlas Oberturnwart Otto
Kaßler. Nochmals wurde Rückſchau gehalten auf
die vergangenen Monate, auf die geweſenen Wett-
kämpfe. Der ſchönſte Sieg war der zweite Sieg unſe
rer Turneri nen auf dem Gaufeſt in Deſſau. Das
goldene Sportabzeichen errang Tſchw. Frau
Hanns, das ſilberne erhielt Tſchw. LinaEngel, das bronzene Ehrhard Trillhaaſe
und das Jugendſportabzeichen Liſa Stei
t in. Zu Vorturnern fürFrauen wurden ernannt. Lina
Engel, Charlotte Günther, Anni Otto,
Nuth Buchard, Berta Maffee, UrfulaKeidel und Walter Becker, Liſa Wolter: zu
Voriurnern im Geräteturnen: Bruno Redke, Paul
Boettcher, Ernſt Götze, Kurt Schneider,
Robert Schneider. Vorturner im Volksturnen
wurde Ludwig Haußer. Zu Mannſchaftsführern
wurden ernannt: Alwin Netz (Handball), Kümpel
(Fauſtball), Ebert. Weber (Fußball), Pötſch und
Ball (Ringer). Auch ihnen galt ein dreifaches Gut
Heil. Mit dem Lied „Turnerſchaft heran“ ſchloß der
eigentliche Ehrenabend.

Zehn Jahre gehören dem MTV. an: die Tur
nerinnen Lina Engel, Charlotte Becker. Lehr
ſcheininhaber der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft
wurden: Chriſtel Mertner und Frank Liebelt.
Der Vereinsführer wies beſonders auf die Tradition
hin, die im MTV. gepflegt wird. So ſind mehrere
Familien, wie Scheibe und Schneider uſw.,
ſchon Mitglieder ſeit Großvaters und Vaters Zeiten
geweſen. Jnsgeſamt zählt der Verein 56 Jubilare
und Jubilarinnen, die dem MTV. länger als zehn

Jahre angehören. Die neu zum Verein binzugekom-

menen Freienfelder feiern am kommenden Sonntag
im Vereinsheim ihr fünfjähriges Beſiehen.

Deutſche Rennmannſchaſten unverändert
Neue Rennfahrer-Verpflichtungen.

Alljährlich nach Beendigung der Autorennzeit tau
chen die erſten Meldungen von einer Neu und Um
beſetzung der großen Autorennſtälle auf. Was die
deutſchen Firmen betrifft, ſo wird in der Zuſammen-
ſetzung der Reunmannuſchaften kaum eine weſentliche
Aenderung eintreten. Caracciola, v. Brauchitſch,
Fagioli bzw. Roſemever, Stuck, Varzi für Mercedes-
Benz und Auto- Union werden wahrſcheinlich auch im
nächſten Jahre die beſten Waffen bilden. Aus Jtalien
hört man, daß die Scuderig Subalpina künftig nicht
mehr die offizielle Maſerativertretung ſein, dieſe viel
mehr von der Fabrik ſelbſt wahrgenommen wird.
Subalpinga hat ſich Della Chieſa, Sieng und Gherſi
verpflichtet. Für die Seuderiag Ferrari ſind bisher
Nuvolari, Tadini, Pintacuda und Dreyfus neu ver-
pflichtet worden. Mit Chiron und Farina ſtehen die
Verhandlungen vor dem Abſchluß. Bugatti wird ſich
auf Benoiſt, Veyron und Wimille ütützen.

Gegen die Hetzer

Einen im Hinblick auf die von gewiſſen Kreiſen
in USA. geführte Kampagne gegen die Beteiligung
an den Olympiſchen Spielen bemerkenswerten Be-
ſchluß faßte das Amerikaniſche Olympiſche Komitee.
Es gab bekannt, daß nicht nur die Skiläufer, ſon
dern die geſamte Winterſportmannſchaft, aus Ski
läufern, Eisſchnell- und Kunſtläufern, Bobfahrern
und Eishockeyſpielern beſtehende Vertretung am
3. Jannar mit dem Dampfer „Manhattan nach
Deutſchland abfahren wird. Jn dieſem Zu
ſammenhang dürfte es nicht unintereſſant ſein
erfahren, daß auf die Umfrage einer großen Neu-
vorker Tageszeitung bezüglich der Beteiligung Ameri-
kas an den Olymvpiſchen Spielen in Berlin bisher
bereits 38 Staaten der USA in zuſtimmendem Sinne
geantwortet haben.

Amkliche S5porknachrichten

Die Schiedsrichter und Anwärter der Ar-
beits gemeinſchaft 6 treffen ſich am Sonntag,
dem 27. Oktober, um 8 Uhr, im Seebad
Wansleben zum Empfang der Ausweiſe. Es
iſt Pflicht eines jeden, zu erſcheinen, da an
dieſem Abend die neuen Ausweiſe ausgegeben
werden.

Kreis 8 Saale im DFB.
Schiedsrichter- Aenderungen z. 27. 10.

Spiel Nr. 467 Beuna--VfL. Merſeburg leitet nicht
Böhme, ſondern Bäcker (Sportfr. Halle). Spiel
Nr. 469 Leuna--Favorit leitet nicht Geiler, ſondern
Noeller (Poſt-Sportv.). Rühle.
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Der kleine Ring um den Vogelfuß
Alle Vögel ziehen die gleiche Straße über KRoſſitten nach Afrika, Aſien oder Indien

Wenn euer Weg euch einmal an die
Kuriſche Nehrung führt, dann dürft ihr nicht
vergeſſen, Roſſitten zu beſuchen. Das
iſt ein kleines Fiſcherdorf und liegt ungefähr
in der Mitte der ſchmalen Nehrung, die vom
Süden zum Norden verläuſ.. An See und
Haff liegt die Düne. Und nun kommen über
dieſen Streifen des Nehrungslandes alljähr-
lich die Zugvögel. Die aus Schweden
und Norwegen kommen, fliegen nicht weiter.

3.
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Viele Tausende von Vögeln fliegen jedes Jahr

über die Kurische Nehrung.

ohne die anderen aus Dänemark mitgenom-
men zu haben. An manchem Tage ſind zehn-
tauſend da, auch zwanzigtauſend, auch dreißig-
tauſend, und vom Beobachtungsſtande in
„Ulmenhorſt“ auns, da zählte und ſchätzte
man innerhalb zweier beſonderer Tage im
Jahre einmal ſechshunderttauſend. Das iſt
eine Vogelſchar, die ſich niemand vorſtellen
kann!

Alle kommen die gleiche Straße über
Roſſitten; ulle ſtreben zum gleichen Ziel;
die meiſten wollen nach Afrika und geben
ſich hier das letzte Stelldichein, bevor es
nachher weitergeht in die unermeßliche
Ferne. Ganz grau iſt der Himmel
manchmal von Vogelſcharen, die
von nichts anderem, als vom eigenen Wan-
dertriebe veranlaßt, hier über Roſſitten
fliegen. Zwanzigtauſend Finken wurden
n einem Oktobertage „gezählt“, am gleichen
age dreißigtauſend Droſſeln und an einem

ſchönen Märztage gar ſechzigtauſend Krähen.
Alles, was wandert und umzieht, kommt
hierher: die Schwalben, die Lerchen, die

Manchmal ist der Himmel grau von Vogel-
scharen.

Amſeln, die Finken, die Stare, die Störche,
die Enten, die Gänſe, die Krähen, die
Ammern. Dann geſellen ſich noch zehntauſend
andere hinzu, die ſonſt gar nicht in Frieden
mit den eben genannten zu leben bereit ſind;
aber hier verträgt man ſich. Habichte und
Falken und andere „Räuber“ ſitzen hier mit-
ten unter den zahmen Sängern und tun
ihnen kein Leid. Jn einem Sumpflande um
Ulmenhorſt niſten zu Abertauſenden ſchwärz-
liche Seeſchwalbern und hellweiße Möwen,
ganze Brutkolonien ſind da, und wollte man
die vielen, vielen verſchiedenen Arten der
Vögel aufzählen, die dauernd oder auch nur
auf der Durchreiſe Roſſitten beſuchen, ſo
könnte man getroſten Mutes mit zweihun-
dertfünfzig Arten rechnen.

Doch was bedeutet nun die Einrichtung
einer Vogelwartenſtation auf dieſem
bevorzugten Fleckchen der Nehrung? Nun,
hier ſitzt zunächſt ein Wiſſenſchaftler. Wenn
ihr ihn ſehen könntet in ſeiner einfachen,
ſchlichten oſtpreußiſchen Art, dann würdet
ihr ihn kaum für einen Gelehrten halten.
Und doch iſt er als ſolcher anerkannt in der
ganzen Welt; denn ſeine kleinen befiederten
Freunde tragen den Namen der Vogelwarte
Roſſitten durch alle Erdteile.

Wie das zugeht? Man fängt aus den
ungeheuer großen Scharen der Vögel, der
Störche, der Schwalben, der Reiher, der
Taucher, der Tauben, Hühner, Stelzer,
Water, Schwimmer, Kletterer und Segler
und wie ſie ſonſt noch alle eingeteilt zu wer-
den pflegen, immer einige Tiere heraus und
gibt ihnen zu ihrer beabſichtigten Reiſe in
die weite Welt einen dünnen Alumi-
nium e ring mit auf die Wanderſchaft. Den
len die Tierchen um die feinen Füßchen
gelegt, und dann werden ſie wieder frei-
gelaſſen. Sie merken das Ringlein kaum
am Fuß und fliegen dann damit fort in die
weite Welt ihrer Sehnſucht. Aber auf dem
Ringlein ſind in feinen Zeichen und Ziffern
die ten des Tages der r r undder Vermerk „Vogelwarte Roſfſit-

Damit erforſcht Profeſſor
Wanderſtraßen der

ten“ eingeprägt.
Thienemann die

Hunderte und Tauſende von den Vögeln
kommen zwar auch auf der Rückwanderung
in ihre Heimat im Frühjahr wieder über
Roſſitten, ſehr viele aber auch nicht. Sie
ſterben wohl an Krankheiten oder aus ande-
ren Gründen, ſie fallen Züchtern oder Ver-
folgern zum Opfer, ſie irren ab und ver-
fliegen ſich, und ſo kommen einzelne „be-
ringte“ Vögel tot oder lebendig in die Hand
der Menſchen. Dieſe haben dann die Pflicht,
die Ringe der Vögel nach Roſſitten zu rück-
zuſchicken und da hier ſede Nummer der
Ringe ſorgſam notier! iſt, ſo kann man an

Das verzauberte

Hand deſer Ringe mit großer Sicherheit feſt-
ſtellen, wohin die gefiederten Freunde aus

Roſſitten alljährlich wandern. Man bekommt,
kurz geſagt, die Vogelzugſtraßen, die ſonſt
ein Geheimnis bleiben würden, durch dieſe
Beringung erklärt.

Viele Ringe werden aus Afrika ein-
geſchickt. Nicht nur aus dem nördlichen
Aegypten, ſondern auch von der ferneren
Weſtküſte und ſogar aus dem Kaplande
im äußerſten Süden. Dadurch wiſſen wir,
wohin unſere Sänger ziehen. Aber Ringe
und Mitteilungen über die Zeit des Fundes
kommen auch aus dem öſtlichen Aſien, bis
aus Jndien und ſogar, wenn auch nur in
wenigen Einzelfällen, von den vorgelagerten
Jnſeln Auſtraliens. So weit fliegt und zieht
unſere Vogelſchar und findet ſich doch
immer wieder in die Heimat zurück.

Zehnpfennigſtück
Ein luſtiger Trick, mit denen man kluge und dumme Leute verblüffen kann

Ein feines Zauberkunſtſtück
kann man mit einem Groſchen
anſtellen. Wir laſſen uns von
irgendeinem ein Zehnpfennig-
ſtück geben, laſſen die Jahresz
zahl, z. B. 1924, und die An-
gabe der Münzſtätte, z. B. A
merken. Dann verſchließen
wie vor aller Augen einen
gewöhnlichen Briefumſchlag,
in den wir das Zehnpfennig
ſtück hineinſteckten. Wir legen
den Briefumſchlag auf einen
Teller ſo, daß jeder beim Hin-
legen hört, wie der Groſchen
gegen den Teller klappt. Wir
laſſen uns dann einen zwei-
ten Briefumſchlag geben, der
zuvor herumgereicht wurde,
damit jeder ihn betaſten und
ſich überzeugen konnte, daß
kein Geld darin iſt. Vor
aller Augen ſchließen wir den
Briefumſchlag und legen ihn auf einen ande-
ren Teller, der mindeſtens einen Meter von
dem anderen Teller entfernt iſt. Dann
Hokus-pokus, Fidibus Jch befehle dir,
du treuloſer Groſchen, fliege durch die Luft
und krieche in den anderen Briefumſchlag
eins, zwei drei Der zweite Brief-
umſchlag wird von irgendeinem Zuſchauer
geöffnet und der Groſchen iſt tatſächlich
darin!

Löſung: Der geheimnisvolle Zauber
beruht in einem 226 Zentimeter langen Ein
ſchnitt, der ſich an dem erſten Umſchlag an
der rechten unteren Ecke befand. Den erſten
Briefumſchlag geben wir zuvor nicht den
Zuſchauern in die Hand, deſto anſchaulicher
aber verſchließen wir mit großer Rede das
Geldſtück im Briefumſchlag. Den winzigen
Schlitz kann niemand bemerken, weil er ja
rechts unten iſt gerade am Umkniff. Aber
nach dem Verkleben des Umſchlages halten
wir die Seite mit dem Einſchnitt zwiſchen
den Fingern, halten den Briefumſchlag ſogar
gegen das Licht und laſſen die Münze hin-
und herrollen. Damit ſich jeder überzeugen
kann, daß das Geldſtück auch im Umſchlag
iſt, ſchütteln wir das Geldſtück hin und her.
Dazu erfaſſen wir den Umſchlag mit der
anderen Hand und drehen ihn ſo, daß die
Seite mit dem Einſchnitt nach unten gelangt.
Durch Zuſammendrücken der oberen Kante
des Umſchlages erhält die Münze Spiel-
raum und wir laſſen die Münze unbemerkt
in die rechte Hand gleiten. Dann ergreifen
wir einen Teller, legen den Umſchlag darauf,
wobei deutlich das Aufſchlagen des Geldes
auf den Teller zu hören iſt. Wir treten vom
Tiſch zurück und zeigen den zweiten Um-
ſchlag als leer, indem wir die Klappe hoch-
hen und die Oeffnung nach unten richten.
Jndem wir den Umſchlag wieder umdrehen,
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laſſen wir unbemerkt das Geloöſtück Zinein-
gleiten. Wir ſagen: „Nun wollen wir der
Ordnung halber auch dieſen Briefumſchlag
ſchließen und ihn auf einen Teller legen.“

Dann machen wir Hokuspokus und reden
eine luſtig Zauberformel mit dreimal ſchwar-
zer Kater und Hexenfett und ergreifen eine
Schere und ſchlitzen damit den erſten Brief-
umſchlag auf an der Seite, an der ſich der
Schlitz befand. Dadurch vernichten wir die
Spuren des Tricks. Zu den Zuſchauern
aber ſagen wir, damit nun keiner denkt, ich
könnte nicht zaubern, will ich vor aller
Augen mich in eine Ecke begeben und von
da aus erſt richtig zaubern. Dann ſprechen
wir den oben erwähnten Zauberbefehl: ich
befehle dir du treuloſer Groſchen uſw.,
klatſchen in die Hände und ſagen, wer es noch
nicht glaubt und nicht geſehen hat, wie der
Groſchen durch die Luft flog und in den
zweiten Briefumſchlag kroch, der gehe hin
zu dem zweiten Teller, nehme den Brief-
umſchlag, hier iſt die Schere er ſchlitze auf!
Jrgendein Zuſchauer hebt den Briefumſchlag
auf, er wird aufgeſchlitzt und da iſt der
Groſchen!

Haben Spahzen Farbenſinn?
Merkwürdige Beobachtung beim Neſtbau.
Eines Tages bemerkte ich, wie an der

Straße Sperlinge damit beſchäftigt wa-
ren, Grashälmchen, Federn und ähnliches
zuſammenzuſuchen. Es ſollte als Polſter-
material für den Neſtbau dienen. Weil mir
das Treiben der Tiere Spaß machte, holte
ich eine Hand voll Putz wolle herbei, wie
man ſie gewöhnlich zum Reinigen von
Maſchinenteilen verwendet. Jch zog die aus
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Dafür bekam Peter einen Denkzektel
Als Buben waren Peter und ich unzer-

trennliche Freunde. Wir ſaßen auf der Schul
bank nebeneinander, wußte der eine etwas,
dann wußte es auch der andere, bekam der
eine Prügel, ſo brüllte der andere auch und
umgekehrt. Nach der Schule verübten wir
Streiche oder ſpielten zuſammen. An eine
Spielerei denke ich heute noch mit Schrecken
zurück, bei der mein Freund wie durch ein
Wunder mit dem Leben davonkam.

Eines Tages nahm uns mein Vater auf
dem Wagen mit hinaus auf den Kleeacker,
er wollte Klee holen. Draußen legten wir
mit Hand an und halfen, ſo gut wir konn-
ten. Der Vater mähte Klee, Peter trug ihn
auf Haufen zuſammen, und ich warf ihn mit
der Gabel auf den Wagen. Das war für uns
eine Beſchäftigung, die uns viel Freude
machte. Als der Vater mit dem Mähen fertig
war, legte er die Senſe hin, kam den Acker
herauf, nahm die Gabel und lud den Wagen
fertig. Wir rechten einſtweilen Klee zuſam-
men. Hernach nahm er den Rechen und
ſchaffte ſaubere Arbeit. Ein rechter Bauer
läßt kein Futter umkommen. Unterdeſſen
tobten wir wie Wilde um den Wagen, ver-
ſteckten uns bald unter dem Wagen, bald
hinter den Bäumen kurzum: wir vertrie-
ben uns die Zeit bis zur Abfahrt mit aller
lei Kurzweil, wie es ausgelaſſene Jungen
einmal machen. Da rief der Vater, ich ſollte
vom Ende des Ackers die Senſe heraufholen.
Als ich ſie herbeibrachte, war Peter nicht mehr
zu ſehen, er war ſpurlos verſchwunden. Jch
rief aus Leibeskräften ſeinen Namen, aber
er gab keine Antwort. Jch dachte, er werde
ſich drüben hinter dem nahen Gebüſch ver-
ſteckt haben, und mein Vater meinte, er werde
ſchon wiederkommen, wenn wir fortfahren.
Jch rief wieder und wieder und ſah mich nach
allen Richtungen um, ob ich vielleicht doch eine
Spur von ihm entdecken könne. Unterdeſſen
machte mein Vater den Wagen zur Abfahrt
fertig. Er nahm Gabel und Rechen und ſteckte
ſie unter den Klee auf den Wagen. Dann
nahm er die Senſe, und, wie er ſie immer
verwahrt, hieb er die Senſe in den hochauf-
geladenen Klee. Mit Schrecken ſehen wir,
daß ſich der Klee auf dem Wagen bewegt und
Peter ſchreiend hervorkommt. Mein Vater
war ſchneeweiß im Geſicht. Er konnte kaum
hinaufreichen, um Peter herunterzuholen.
Jch meinte im erſten Augenblick, Blut zu
ſehen. Doch Peter war glücklicherweiſe nur
leicht verletzt. Mit dem Schrecken, einem Loch
in der Hoſe und einer kleinen Fleiſchwunde,
wo ihn die Senſenſchneide gerade noch be-
rührt hatte, war er heil davongekommen.
Meinem Vater war der Schreck ſo in die
Glieder gefahren, daß er ſich erſt ein wenig
ſetzen mußte. Nachdem er ſich erholt hatte,
gab er meinem Freunde einen Denkzettel,
den er nie vergaß.

bunten Abfallfäden zuſammengewirrte Maſſe
auseinander und zerſtreute die Fäden, damit
die Sperlinge ſie ſich holen ſollten. Sie
hatten auch gleich begriffen, welche Gelegen-
heit ſich bot, nahmen die Gabe und flogen
damit nach dem Neſte. Jmmer hurtig hin
und zurück, holten ſie ſich Faden um Faden.

Aber das Seltſamſte war, daß die Farbe
der Fäden den Sperlingen nicht gleichgültig
zu ſein ſchien. Am ſchnellſten verſchwanden
weiße, hellgelbe und hellrote Fä-
den, ſie wurden zuerſt geholt; dunkelblaue
und ſchwarze Fäden aber ließen ſie liegen.
Es iſt mir nicht klar, ob die Augen der
Sperlinge vielleicht dieſe dunklen und bläu-
lichen Farben nicht bemerken, oder ob die
Tiere eine Abneigung gegen ſie haben. Viel-
leicht fanden ſie die hellfarbenen Fäden
ſchöner.“

Der Nachrichtendienſt
im Siebenjährigen Krieg

Eine luſtige Geſchichte von der Nach
richtenübermittlung im Sieben-
jährigen Kriege erzählt folgender Befehl aus
dem Hauptquartier des Herzogs Ferdinand
von Braunſchweig, als deſſen Truppen an
der Lahn operierten:

„Des Herzogs Durchlaucht haben mir be
fohlen, Ew. Wohlgeboren zu ſchreiben, daß
Sie eine Schildwache an den Ort plazieren
möchten, wo die Brücke geſtanden hat. Der
Major von Schlieffen erhält ebenfalls gleich-
zeitig Ordre, ein Gleiches von ſeiner Seite
zu tun.

Dieſe Maßnahme dient dazu, daß die
Briefe, ſo zwiſchen des Herzogs Durchlaucht
und dem General Wutginau oder dem Major
von Schlieffen gewechſelt werden, geſchwinder
an Ort und Stelle kommen können und nicht
mehr nötig haben, die Brücke von Wolfs-
hauſen zu paſſieren. Die gegenſeitigen
Schildwachen werfen ſich die Briefe
einander über die Lahne zu. Sie
müſſen ſolche an einen Stein binden, den
Brief aber vorher allemal wohl einwickeln,
damit, wenn ſolcher bei dem jetzigen ſchlechten
Wetter in den Dreck fallen ſollte, derſelbe
nicht mouilliert (beſudelt) werden möge.

Ew. Wohlgeboren werden zu den Schild-
wachen, welche für ihre Mühe bezahlt wer
den ſollen, adoite (geſchickte) Leute ausſuchen,
damit nicht etwa durch ungeſchicktes Werfen
unbeholfener Leute die Briefe ins Waſſer ge
worfen werden möchten.

Sobald auf dieſe Weiſe ein Brief von der
einen Seite der Lahne zur anderen gebracht
oder vielmehr geworfen wird, muß ſelbiger
von Rüttershauſen ab allemal ſofort durch
einen Expreß-Kurier anher geſendet werden.

Korfdorff, den 31. Dezember 1759.
Weſtnhake
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Bürgermeiſter werden geſchult
Vorträge aus den verſchiedenſten Gebieten.

Aehnlich wie im vorigen Jahre ſoll in
dieſem Winter die programmatiſche Schulung
der Bürgermeiſter und Amtsvorſteher im
Kreiſe Calbe fortgeſetzt werden. Zu der
erſten kommunalpolitiſchen Schulung und
gleichzeitig zu dienſtlichen Beſprechungen hat
Landrat Dr. Pariſius die Bürgermeiſter und
Amtsvorſteher zum 25. Oktober, 15 Uhr, nach
Calbe in das Hotel „Schwarzer Adler“ be
rufen. Es werden folgende Vorträge ge
halten: Kreisleiter Möhle: „Die national
ſozialiſtiſchen Gedanken der Deutſchen Ge-
meindeorönung“ Landrat Dr. Pariſius:
„Fortbildungsſchulweſen“; Lehrer Egeling:
Kreislichtbildſtellen“; Kreisſyndikus Kulen-

Abteilungsleiterkamp: „Abdeckereien“;
Schnurbuſch: „Fürſorgerechtliche Fragen“;
Kreisobmann des RLB. Studienrat Dr.
Blankenburg: „Gemeinden und Lufftſchutz.“
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Den Oberwachtmeiſter bedroht.
Jm Juli 1935 war der 36jährige Willi

Sch. aus Mörungen mit ſeinem Schwie-
gervater in Streit geraten, in deſſen Verlauf
er ihn des Hauſes verwies. Da der Schwie-
gervater dieſer Aufforderung nicht Folge
leiſtete, holte Sch. einen Oberwachtmeiſter

und verlangte von dieſem die Ent-
des Schwiegervaters aus dem

Hauſe. Als der Beamte erklärte, daß er
dazu nicht befugt ſei, geriet Sch. in Wut,
ergriff einen eiſernen Deckel und bedrohte
damit den Oberwachtmeiſter. Sch., der be-
reits mehrmals wegen Hausfriedensbruches
vorbeſtraft iſt, hatte ſich jetzt wegen des Vor-
falls vor Gericht zu verantworten. Er
wurde zu ſechs Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Jn der Urteilsbegründung wies das
Gericht darauf hin, daß der Staat ſich ver-
pflichtet fühle, ſeine Beamten vor derartigen
Uebergriffen bei dienſtlichen Angelegenheiten
zit ſchützen.

herbei
fernung
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Die Pferde ſcheuten
Tödlicher Unglücksfall eines Bauern.

Auf der Fahrt zum Felde fand der Bauer
Paul Naumann den Tod. Die Pferde gingen
durch, und Naumann ſtürzte aus der Schoß-
kelle. Er wurde überfahren, blieb an der
mitgeführtenr Drillmaſchine hängen und
wurde eine Strecke mitgeſchleift, ehe das
Geſpann von dem im Wagen ſitzenden Land-
wirtſchaftsgehilfen zum Stehen gebracht wer-
den konnte. Ein von demſelben herbeigerufe-
ner Arzt konnte nur noch den inzwiſchen ein-
getretenen Tod feſtſtellen.

Brand in einer Fabrit
Das Fabrikgebände völlig ausgebrannt.
In der Nacht zum Donnerstag wurde die

Konfektionswaren- und Buntwäſchefgbrik
A.G. Kerſten in Mühlhauſen durch ein
Großfeuer zerſtbrt. Das Feuer muß um
Mitternacht entſtanden ſein. Als die Feuer-
wehr gegen 2.25 Uhr alarmiert wurde,
ſchlugen bereits die hellen Flammen aus
dem Gebäude. Zur Hilfe waren auch der
Mühlhäuſer Arbeitsdienſt und die Techniſche
Nothilfe erſchienen.

Nach mehrſtündigem harten Kampf mit
dem wütenden Element gelang es, das
Feuer, das mehrmals überzugreifen drohte,
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Durch den
Einſturz einer Giebelwand wurde ein Nach-
barhaus ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen.
Ein zweites Wohnhaus wurde vorſorglich
geräumt, da es auch in der Gefahrenzone
ſtand. Gegen fünf Uhr morgens waren die

gegen das Feuer Kämpfenden endlich Herr
Lage.

Das große Gebäude iſt vollſtändig t
brannt. Die Verluſte ſind außerordentlich
groß, können aber zur Zett noch nicht g
ſchätzt werden. Die ſechzig Mann ſtarke Be-
legſchaft iſt zum Feiern gezwungen. Augen-

Sonnabend Beiſetzung
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blicklich herrſcht fieberhafte Tätigkeit, um den
Arbeitsbetrieb in einem anderen Gebäude
notwendi wieder aufzunehmen. Die
Brandurſache iſt bis ſetzt noch nicht geklärt.
An der Brandòſtelle weilten auch der Ober-
bürgermeiſter, der Kreisleiter der NSDAP.
und der Führer der Arbeitsöienſtgruppe 235.

des Reichsſtalthalters
Heute Aufbahrung im Friedrich-Theater? Morgen Ueberführung nach Mildenſee

Nachdem in dieſen Tagen der Bevölkerung
Deſſaus Gelegenheit gegeben worden war,
noch einmal ſtillen Abſchied von dem verewig-
ten Gauleiter Reichsſtatthalter Loeper im
Reichsſtatthalterhaus zu nehmen, wird die
ſterbliche Hülle heute abend zwiſchen 23 und
24 Uhr vom Reichsſtatthalterhaus zum
Friedrich-Theater übergeführt und dort in
aller Stille aufgebahrt werden.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
dem 26. Oktober 1935, vormittags 11.15 Uhr
im Friedrichstheater zu Deſſau ſtatt. Das
Programm der Trauerfeier iſt folgendes:
Vorſpiel aus der Oper Parſifal, Vorſpruch:
„Sei getreu bis in den Tod“, Trauerkund-
gebung, Trauermarſch aus der Oper Götter-
dämmerung, das Lied vom guten Kameraden.
Während des Liedes vom guten Kameraden
wird der Sarg aus dem Theater auf die
Lafette getragen.

Anſchließend findet dann die Ueberführung
nach Mildenſee ſtatt. Der Trauerzug geht
um 12.15 Uhr vom Friedrichstheater ab und
führt durch die Deſſauer Waſſerſtadt über
Walderſee nach Mildenſee. Hier findet um
13.30 Uhr die Betiſetzung des Sarges und die
Einſegnung in der Beiſetzungshalle zu
Mildenſee ſtatt, und zwar wird zunächſt der
Sarg vor der Halle aufgebahrt. Dann ſpricht
der Landesbiſchof Peter. Anſchließend er-
folgt die Einſegnung. Dann ſprechen ein
Vertreter der braunſchweigiſchen Staats-
regtierung, der anhaltiſche Staatsminiſter
Freyberg für die anhaltiſche Staatsregierung
und der ſtellvertretende Gauleiter, Staatsrat
Eggeling.

Darauf wird unter dumpfem Trommel-
wirbel und dem Horſt-Weſſel-Lied der Sarg
in die Gruft getragen. Anſchließend erfolgt
die Kranzniederlegung.

An der Bahre
Der verewigte Gauleiter und Reichsſtatt-

halter Hauptmann Loeper liegt ſeit Mittwoch
nachmittag aufgebahrt in der Vorhalle des
Reichsſtatthalterhauſes. Vor dem Portal
halten zwei SS. Männer die Wache. Der
Sarg ſelbſt wird von SS.- und SA.-Män-
nern flankiert, die wie verſteinert ihm zur
Seite ſtehen. Auf dem Sargdeckel liegt die
Fahne der Bewegung gebreitet, die der Ver-
ewigte in Anhalt und Mitteldeutſchland zum
Siege trug. Zu ſeinen Füßen ruht das
Ordenskiſſen. Man ſieht Schleifen, ge-
ſchmückte Kränze der Stadt Deſſau und der
Gemeinde Mildenſee, deren Ehrenbürger
Hauptmann Loeper war. Mattes Licht wirft

einen gedämpften Schein auf die zahlreichen
Trauernden, die an dem Toten vorüberziehen
und ihm mit dem deutſchen Gruß die letzte
Ehrung erweiſen. Dazu ertönt leiſes
Harmoniumſpiel feierlich durch den Raum.
Drei Liſten, zur Zeichnung ausgelegt, füllen
ſich immer mehr, denn die Zahl derer, die
nicht nur aus Deſſan, ſondern aus dem Lande
und dem Gau den Toten ehren wollen, iſt ge-
waltig groß.

Beileid aus allen Teilen des Reiches

Der Reichskriegsminiſter und Ober-
befehlshaber der Wehrmacht, Generaloberſt
von Blomberg, ſandte an Frau Reichsſtatt-
halter Loeper folgendes Beileidstelegramm:
„Aus Anlaß des Ablebens Fhres Herrn Ge-
mahls ſpreche ich Jhnen meine tiefempfun-
dene Anteilnahme aus. Mit mir trauert die
deutſche Wehrmacht über den allzu frühen
Heimgang dieſes vorbildlich tapferen
Soldaten und Vorkämpfers für die große
Jdee des nationalſozialiſtiſchen Dritten
Reiches.“

Der Reichsführer der SS., Himmler,
hat anläßlich des Ablebens des Reichsſtatt-
halters SS.-Gruppenführer Loeper an deſſen
Witwe folgendes Telegramm gerichtet: „Zu
dem Tod Fhres Gatten übermittle ich Jhnen,
ſehr verehrte Frau Loeper, mein und der ge-
ſamten Schutzſtaffel herzliches Beileid. ir
betrauern in dem Toten den untadeligen
alten Kämpfer und Paladin des Führers
und ſind ſtolz darauf, daß er als Gruppen-
führer der Schutzſtaffel angehört hat.“
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Weiter haben Miniſterpräſident Siebert
für die bayeriſche Landesregierung und der
hamburgiſche Senat dem braunſchweigiſchen
und dem anhaltiſchen Staatsminiſterium
ihre Teilnahme ausgeſrrochen. Der Bundes
führer des Reichskriegerbundes Kyffhäuſer,
Oberſt a. D. Reinhard, ſprach der Gattin des
verſtorbenen Reichsſtatthalters für den
Reichskriegerbund telegraphiſch das Beileid
aus.

Der Regierungspräſident in Merſeburg hat
an die Gattin des verſtorbenen Reichsſtatt-
halters Gauleiter Loeper folgendes Beileids-
telegramm geſandt: „An Frau Loeper in Deſ-
ſau. Zu dem Hinſcheiden des hochverehrten
Reichsſtatthalters und Gauleiters von Magde-
burg-Anhalt, meines alten Schulkameraden
Lveper, ſpreche Jhnen meine herzlichſte Anteil-
nahme aus.

Zeugin während der Vernehmung geſtorben.
Ein tragiſcher Vorfall ereignete ſich, wie

dem Mitteldeutſchen Landesdienſt aus Berlin
gemeldet wird, am Donnerstag vormittag im
Moabiter Gerichtsgebäude. Auf Erſuchen
einer Strafkammer des Landgerichts Halle
fand vor dem Amtsgericht Berlin die Verneh-
mung einer 63 jährigen Witwe Klarg Von-
dran aus Morl bei Halle als Zeugin in
einem Strafverfahren ſtatt. Die Witwe V.,
die ſich in Berlin bei ihrer Tochter aufhielt,
brach plötzlich im Laufe der Vernehmung zu-

ſammen. Der ſofort hinzugezogene Gerichts
arzt konnte nur den inzwiſchen vermutlich in
folge Herzſchlags eingetretenen Tod feſtſtellen.

Aus Liebeskummer erſchoſſen.
Jm Kuhſtall der Witwe Bädekerl in

Polkern fand man gris den 22jährigen
land wirtſchaftlichen Arbeiter Erich Meier
aus Zeitz erſchoſſen auf. Der Grund dürfte
in Liebeskummer zu ſuchen ſein. Meier war
früher bei dem Landwirt Müller in Stellung.
Dort knüpfte er ein Verhältnis mit einem

1. Straßenſammlung 3. Reovemder

jungen Mädchen an, das aber von deren
Eltern nicht geduldet wurde. Der junge
Mann wechſelte dann ſeine Stellung und
nahm Arbeit in Schliecksdorf an. Seit etwa
vier Wochen hatte er darauf wieder Stellung
bei der Witwe Bädekerl in Polkern gefunden,
r z ſich nachts eine Kugel durch den Kopf

oß.

Soll Memegk verſchwinden?

Jn Niemegk bei Bitterfeld fanden
dieſer Tage Beſprechungen und Beſichtigun
gen ſtatt, um für den Ort ein Bauverbot zu
erwirken. Es ſteht nämlich unter dem ge
ſamten Ortsraum Kohle an, deren Abbau in
den nächſten Jahren akut werden kann. Der
Bürgermeiſter von Niemegk erhob dagegen
Einſpruch und erreichte, daß eine Regierungs-
kommiſſion erſt darüber entſcheiden ſoll.
Wenn es zu dem Bauverbot und dem dann
folgenden Abbau der Kohle käme, würde ein
Jahrhunderte altes Dorf dem Untergang
geweiht ſein,

Gükerwagen entgleiſt
Erheblicher Sachſchaden entſtanden.

Auf der Strecke Bitterfeld Deſſau ent
gleiſten am Donnerstagabend gegen 20 Uhr
mehrere Wagen eines Güterzuges in dem
v als dieſer den Bahnhof Jeßnitz
verließ. Perſonen wurden bei dem Unfall nicht
verletzt, doch iſt der recht erheblich.
Die u in Richtun eſſan mußten, da die
Gleiſe der Hauptſtrecke blockiert waren, über
Nebengleiſe umgeleitet werden. Auch auf der
Landſtraße Bobbau-Feßnitz mußte, weil ſich
das Unglück gerade am Bahnübergang ereig

vorübergehend der Verkehr geſperrt
werden.

Zweijähriger vom Fuhrwerk getötet.

Obhauſen. Ein ſchwerer Schickſalsſchlag
traf die Familie des Schloſſermeiſters Böhme.
Der zweijährige kleine Junge war auf der
Dorfſtraße ſeiner Mutter davongelaufen.
Kurze Zeit danach ſchon war ein Unglück
geſchehen. Der Kleine war unter das Hinter
rad eines mit Rüben beladenen Fuhrwerks
geraten und ſo ſchwer verletzt worden, daß
der Tod eintrat. Dem Geſchirrführer kann
kein Vorwurf gemacht werden, da er das
Kind von der Schoßkelle aus nicht ſehen
konnte.
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Brotpreis muß gehalten werden
Ierabsetzung der Roggenmehlpreise auf den Stand vom [5. 8.

Die Hauptvereinigung der deutſchen Ge-
treide wirtſchaft hat mit Zuſtimmung des
Reichsminiſters für Ernährung und Land-
wirtſchaft eine Aenderung der Roggenmehl-
preiſe angeordnet. Der zur Zeit gültige Rog-
genmehlpreis wird zunächſt auf den Preis-
ſtand der Zeit vom 15. Auguſt bis zum
80. September 1935 zurückgeführt. Die Her-
abſetzung der Roggenmehlpreiſe ermöglicht es,
den Roggenbrotpreis auch fernerhin trotz der
unverkennbaren Schwierigkeiten im Bäcker
gewerbe unverändert zu laſſen. Die Stabili-
ſierung des Brotpreiſes iſt keine leichte Auf-
gabe; während auf der einen Seite die Mil-
lionen der Brotverbraucher heute noch gegen
jede Verteuerung des Brotpreiſes unbedingt
geſchützt werden müſſen, kann das Backge-
werbe in vielen Bezirken Deutſchlands den
Nachweis erbriygen, daß der gültige Brot-
preis mit den Unkoſten kaum in Einklang
ſteht. Man iſt deshalb jetzt dazu übergegangen,
den Ausgleich zwiſchen dem unveränderlichen
Brotpreis und den tatſächlichen Herſtellungs-
koſten ſtatt wie bisher im Backgewerbe, jetzt
bei den Mühlen vorzunehmen. Die in der
Roggenmüllerei entſtehenden Härten können
aus den Mitteln ausgeglichen werden, die auf
Grund der entſprechend kalkulierten Weizen-
mehlpreiſe von den Weizenmühlen in Form
der Weizenausgleichsabgabe aufgebracht wer
den. Heute gibt es nur eine Parole: Der
Brotpreis muß gehalten werden! Dagegen
haben alle ſelbſtſüchtigen Einwände der Grup-
pen zu ſchweigen.

Geringere Zuckererzeugung
Jm September ſind in den deutſchen Zucker

fabriken weniger Rohzucker und Verbrauchs-
zucker verarbeitet worden als im Vergleichs-
monat des Vorjahres. Die geſamte Herſtel-
lung in Rohzuckerwert berechnet ging im Sep-
tember dieſes Jahres auf 19141 Doppel-
zentner von 36 755 Doppelzentner im Sep-
tember des Vorjahres zurück. Jn den freien
Verkehr überführt wurden 1,05 gegen 1,22
Millionen Doppelzentner Verbrauchszucker.
Entſprechend gingen auch die Erträge aus der
Zuckerſteuer von 22,6 auf 22 Millionen RM.
zurück.

c

Geringerer Zuckerverbrauch im September. Der
Zuckerabſatz im September iſt nach der Steuerſtatiſtik
mit 1,05 (1,67) Mill. Doppelzentner um 2,5 Prozent
kleiner als im September des Vorjahres,

Einſchränkung der Kondensmilchherſtellung. Nach-
dem die Molkereien angewieſen worden ſind, den
Vertrieb von Schlag- und Kaffeeſahne um 40 Proz.
einzuſchränken, um den Butteranfall zu ſteigern, ſind
fetzt auch die Dauermilchfabriken angehalten worden,
die Erzeugung nach Möglichkeit etwas einzuſchränken.
Jrgendwelche Beſchränkungen im Verbrauch werden
aus dieſer Maßnahme nicht erwachſen, da die Vor-
räte zur Zeit ſehr groß ſind. Allerdings konnten in
der letzten Zeit ſtärkere Käufe des Konſums beobachtet
werden, die ſich wohl aus Beſorgniſſen über die
Friſchmilchverſorgung erklären. Käufe dieſer Art aber
dürften bald aufhören, da eine Einſchränkung der
Friſchmilchverſorgung unter keinen Umſtänden in
Frage kommen kann.

Angeblich Wolle aus Buttermilch
Daß man aus Milch nicht nur Käſe und

Butter, ſondern auch andere Dinge wie
Schmuckketten und Spielmarken herſtellen
kann, wiſſen wir. Wenn uns aber die Jtalie-
ner jetzt erzählen, ſie machten aus Milch
Wolle, richtiggehende Wolle für Jacken und
Hoſen, ſo wollen wirs zuerſt geſehen haben,
ehe wir glauben, mögen wir auch wie Thomas
ehe wirs glauben, als ungläubig beſchimpft
werden. Aber die Jtaliener behaupten wirklich,
der Herr Antonio Ferretti habe das Ver-
fahren erfunden, aus dem Kaſein der Mager-
milch Wolle herzuſtellen. Sie ſei als tieriſches
Erzeugnis der Schafwolle faſt gleich, koſte gar
60 v. H. weniger, fördere außerdem die
italieniſche Buttererzeugung, ſo daß man
40 Millionen Pfund Einfuhr davon erſparen
könnte, weiter wären ſchon ausländiſche Geld-
leute hinter dem Geheimnis der Erfindung
her, ſo daß man auch auf dieſem Wege einen
netten Batzen herausſchlagen könnte. Jn
Ceſano Maderno, in einer Fabrik der Snia
Viscoſa, ſoll ſchon Buttermilchwolle herge-
ſtellt werden. Wir, wie geſagt, wollens ſehen,
ehe wirs glauben.

Schutz den Ostseefischen!
Der Oſtſeefiſch kommt in ſeiner Güte dem

Flußfiſch nahe, ſein Wert gilt das Zwei- bis
Dreifache des Nordſeefiſches. Allerdings iſt
die Beſetzung der Oſtſee ſehr ſchwach. Bei
dichterem Fiſchbeſtand könnte ein Vielfaches
des bisher geborgenen Wertes aus der Oſtſee
gefangen werden. Die Deutſchen und die
Dänen haben darum ſchon Schollen von der
Nordſee in die Oſtſee übergeſiedelt. Deutſch-

Wasserstände
Saale W. F Elbe W. E.Grochlitz 25 40.8033 Außig 25 0, 04
Trotha 25.1 1, 30 i8] Dresden 25. 1,80 25
Bernburg 45. 0 30 Iorgau 25 0.64 oCalbe O. P 25.) 29 4 Vitienber- 24. 40,51
Calbe U. P 0.50 6 Roblau 25 --0, 10 25Grizehne 25. --0.30 10 Aken 25 -0.04 8

a 25 -0.03Havel Magdeburg 25 -0 12Braudenb. O 25. 2. (4 Tangermünde] 25 -0, 31
Brandent U 0.52 2 Witienberge (25 40, 14 4
Rathenowo 25 401 Lemzen 24 -0, 4 2Rathenow U. e Dömitz 25. o.Havelberg 25. 0,22 1] Darchau (24, 51 3

land hat auch für beſtimmte Fiſcharten Schon-
zeiten eingeführt. Jn Kopenhagen ſoll nun in
Kürze eine Konferenz aller Anrainer der Oſt-
ſee zuſammentreten, um allgemein gültige
Schonbeſtimmungen für die Fiſche zu treffen.
Die Dänen fordern beiſpielsweiſe eine min-
deſte Fanglänge der Lachſe von einem halben
Meter und die Deutſchen Schonzeiten für
Flundern. Nur Vorſchriften, die von allen
Oſtſeefiſchern berückſichtigt werden, vermögen
den Fiſchbeſtand dieſes Meeres wieder zu
größerer Wirtſchaftlichkeit zu bringen.

Kriegspreise für ein Hautfett
Das Glyzerin, dieſes Erzeugnis tieriſcher

und pflanzlicher Fette, dient im allgemeinen
dazu, in der Form der Glyzerinſalben und
ſeifen und der Hautcreme unſere Haut gegen

fahren, wenn er im Dorfe tanken ſollte, fand
er zwar oft ein halbes Dutzend Tankſäulen,
aber niemand vor, der ſie bediente. Die
„Tankmeiſter“ ſind Bauern, Schmiede, Rent-
ner oder Witwen, die ſich aus dem Treibſtoff-
verkauf einen kleinen Nebenverdienſt machen.
Da der Umſatz der ihnen anvertrauten Tank-
ſtellen aber meiſt ſo gering iſt daß er ſich
nicht lohnt, dauernd auf dem Poſten zu ſein,
gehen ſie ihrer Arbeit nach, oder liegen, wenn
der Kraſftfahrer morgens zu früh oder abends
zu ſpät kommt, im Bett. Der Kraftfahrer iſt
alſo oft ganz auf den Zufall angewieſen, daß
der nebenberufliche „Tankmeiſter“ gerade mal
Zeit hat.
Ausführungsbestimmungen zum Tankstellen-

sperrgesetz.

Die Fachgruppe „Tankſtellen und Garagen“
will durchſetzen, daß, wie es' der Leiter
der Fachgruppe in einer Eingabe an das
Reichswirtſchaftsminiſterium ausführte, der
Tankſtellendienſt und mit ihm der Benzin-
verkauf ein ordentlich und hauptberuflich
ausgeübtes Gewerbe wird. Deshalb ſollen
Ausführungsbeſtimmungen zu dem kürzlich
bis zum 30. Juni 1937 verlängerten Tank-
ſtellenſperrgeſetz erlaſſen werden, nach denen
vor allem die Tankſtellen der Markenfirmen,
die einen beſtimmten Mindeſtumſatz nicht er
reichen, abgebaut werden. Soweit ſie örtlich
beieinander liegen, ſollen ſie zuſammengefaßt
und von einem hauptberuflich tätigen Tank-
meiſter ſachgemäß bedient werden. Die neben-
berufliche Bedienung ſoll nur noch Unter-
nehmen des Kraftfahrzeug-, Garagen- oder
Reparaturgewerbes vorbehalten bleiben.
Die Rentabilitätsfrage beim Treibstoffvertrieb.

Seit im Jahre 1922 die amerikaniſche
Standarö-Oil als erſte Treibſtofffirma in
Deutſchland mit dem Aufbau eines Tank-
ſtellennetzes begann, haben in wachſendem
Wettbewerb zueinander die anderen großen
Treibſtofffirmen jede für ſich auch ein Netz
aufgebaut, ſo daß die Zahl der Tankſtellen
heute auf über 55 000 gewachſen iſt. Jn kurzen
Abſtänden ſtellte eine Firma nach der anderen
ihre Säulen auf, ſo daß heute 99 Prozent aller
Tankſtellen in Gemeinden ſtehen, in denen
mindeſtens drei, meiſt aber mehr Stellen im
Orte verteilt ſind. Im Juli 1934 wurde die
Errichtung weiterer Tankſtellen geſperrt. Die
Ueberſetzung mit Tankſtellen iſt heute noch ſo
groß, daß über zwei Drittel einen Umſatz
haben, der einen hauptberuflichen Betrieb
nicht ermöglicht. Um hauptberuflich bedient
werden zu können, muß eine Tankſtelle einen
Monatsumſatz von mindeſtens 4000 bis 5000
Litern Treibſtoff haben. Dann erſt iſt bei
einer Proviſion von 10 Prozent und einem
Benzinpreis von 30 Pfennig je Liter ein
Verdienſt von etwa 150 RM. im Monat zu
erzielen.

Oesterreich kauft viel Kohlen
Nach Wiener Meldungen hat die Verſorgung der

öſterreichiſchen Bundesbahnen mit größeren Kohlen
mengen, die ſich in Anbetracht der allgemeinen poli-
tiſchen Lage als unumgänglich erwieſen habe, in den
letzten Tagen große Fortſchritte gemacht. Jm Weſten
wurden 45 000 Tonnen beſtellter Ruhrkohle bereits
aufgenommen, die den Bundesbahnen hauptſächlich
für den Betrieb in Oberöſterreich dienen. Nach
Kärnten wird keine Ruhrkohle geſchickt, da dort
andere von Trieſt kommende Kohle in hinreichendem
Umfange lagert. Jm Laufe des Oktober ſind bisher
zwei engliſche Dampfer mit 9100 bzw. 6800 Tonnen
Kohle eingetroffen, ferner liefen ein Dampfer mit
5890 Tonnen ruſſiſcher und ein Dampfer mit 7000
Tonnen deutſch-oberſchleſiſcher Kohle ein.

„Kraft-durch-Freude“-Zuschüsse steuerfrei?

Jn manchen Betrieben iſt es ſchon zur
ſchönen Sitte geworden, daß der Betriebs-
führer ſeiner Gefolgſchaft Zuſchüſſe zu Ur-
laubsreiſen mit „Kraft durch Freude“ gibt.
Dieſe Zuſchüſſe ſind grundſätzlich ſteuer-
pflichtig. Sie gelten als Teil des Lohnes.
Nur dort wo die auf den einzelnen Arbeiter
entfallende Summe ganz geringfügig war,
nämlich 10 Pf. in der Woche, hat der Reichs-
finanzminiſter ſich mit der Steuerfreiheit ein-
verſtanden erklärt.

Anders iſt es, wenn eine Pauſchalzahlung

die Unbilden des Wetters und des Waſſers zu
ſchützen. Doch nicht nur in der Schönheits-
pflege wird dieſes Fett verwandt, ſondern
die Jnduſtrie der Sprengſtoffe und die
Armeen ſind ein Großverbraucher dieſes ign-
diſchen Fettes. Aus ihm werden Sprengſtoffe
für den Bergbau und für Granaten und
andere zerſtörende Geſchoſſe hergeſtellt. Es
findet aber auch Verwendung bei den Kriegs-
leuten der Heiligen Barbara, die den Rück-
lauf ihrer Geſchützrohre nach dem Abſchuß
mit Glyzerin abbremſen. Daneben wird
Glyzerin als Kühlmittel recht vielſeitig und
unter anderem auch für Autokühler verwandt.
Jtaliens Krieg gegen Abeſſinien hat den Be-
darf an Glyzerin ganz erheblich geſteigert.
Bombay, der indiſche Ausfuhrort für Glyze-
rin, liefert nur noch nach dem Weſten und zu
Preiſen, die in ganz kurzer Zeit ſich ver-
dreifacht haben.

Eine 80jährige im Dienſte der Mitteldeutſchen
Börſe. Frau Alma Friedrich die ſeit 37 Jahren
die Kleiderablage der Mitteldeutſchen Börſe zu Leip-
zig betreut, konnte zu ihrem 80. Geburtstage, am
23. Oktober, zahlreiche Glückwünſche und Geſchenke

Weißßzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuerr für 50 r

entgegennehmen.

Tankmeister im Nebenberuf
Reorganisationsvorschläge der zuständigen Fachgruppe

Wie mancher Kraftfahrer hat es ſchon er Urlaubskaſſe im Betriebe in der Weiſe er
folgt, daß der auf den einzelnen fallende
Teilbetrag nicht ausgerechnet werden kann.
Solche Pauſchalzahlungen ſind nicht ſteuer-
frei. Erwähnt ſei, daß Zuſchüſſe zur Beſchaf-
fung des Feſtanzuges der Deutſchen Arbeits-
front ebenfalls ſteuerpflichtig ſind, desgleichen
Zuſchüſſe zu Reiſen zum Reichsparteitag der
NSDAP., zum Reichserntedankfeſt und ähn-
lichen Veranſtaltungen, daß dagegen Zuwen-
dungen zum 1. Mai ſteuerfrei bleiben, ſofern
ſie nicht 2 RM. je Kopf überſteigen. Selbſt-
verſtändlich können die Arbeitnehmer ſelbſt
Aufwendungen, die durch Teilnahme an der-
artigen Tagen entſtehen, nicht etwa als
Werbekoſten bei der Steuerberechnung ab
ſetzen, da erwartet wird, daß ein Volksgenoſſe
an ſolchen Feſttagen des völkiſchen Lebens
teilnimmt.

Werkscharen gestalten Betriebsappell
Der Leiter des Amtes für Ausbildungsweſen der

Deutſchen Arbeitsfront und der Werkſcharen teilt mit,
daß rund 10 Proz. aller Groß, Mittel oder Klein-
betriebe heute von dem Gedanken des Betriebsappells
erfaßt ſeien. Allerorts würden heute monatliche,
14tägige, wöchentliche oder tägliche Betriebsappelle
durchgeführt. Eine Schematiſierung des Betriebs-
appells dürfe auf keinen Fall eintreten, er müſſe ſtets
eine ſymboliſche Handlung darſtellen. Um dies zu ge
währleiſten, würden in allen hierzu geeigneten Be-
trieben Werkſcharen aufgeſtellt, die neben ihren
ſonſtigen kulturellen und weltanſchaulichen Aufgaben
auch die Geſtaltung der Betriebsappelle übernehmen.

Das Erweiterungsverbot für Steinbrüche
Die Fachgruppe „Naturſteine für den Wege, Bahn

und Waſſerbau“ teilt mit, daß ſie eine Verlängerung
des Errichtungsverbotes für die Maſchinen von Stein
materialien vom 22. Juni 1934 über den 31. Dezember
1935 hinaus beantragt habe. Sie rechnet mit einer
Erfüllung ihres Wunſches. Gleichzeitig werden die
Steinbruchbetriebe nochmals darauf aufmerkſam ge
macht, daß Neuerſchließungen und Erweiterungen
unterſagt ſind und daß beim Ankauf von Maſchinen
die Genehmigung des Reichswirtſchaftsminiſteriums
erforderlich iſt.

Mitteldeutſche Stahlwerke A.G. in Rieſa. Til-
gung durch Rückkauf. Die Geſellſchaft gibt bekannt,
daß die nach dem Tilgungsplan am 2. Januar 1936
zur Rückzahlung fällige fünfte Rate in Höhe von
nom. 593 000 RM. ihrer jetzt 6proz. Anleihe von 1927
durch freihändigen Rückkauf getilgt wird.

Der Wille zum Sparen
Sporemoqen ver olen Urcditinstituten
t MiAu0eh

o

nie

S

D

u
o

in

in
6ne

mer
in

ciiii
S

un
ine
niemermee

n

m
mer

C
n

r

T

i

e I

m
n
e

Alicacllaciat

7

e
Es Ieh
W

h J
i

J S i S S aAülüttiint

m
w

n
meet

m
u

mee
in

menniemee
nun

mee Sm

1082 1083 198 1085

Vationaler Spartag
30. Oktober 1935

—„—„—öhW—Ößfüöü2

734000 offene Stellen im Sept.
Nach den Mitteilungen der Reichsanſtalt iſt im

September trotz des leichten Anſtieges der Arbeits
loſenzahl die Zahl der bei den Arbeitsämtern vorlie-
genden Arbeitsgeſuche noch um 7000 zurückgegangen.
Das iſt dadurch zu erklären, daß die Entlaſſung von
Notſtandsarbeitern die Arbeitsloſenzahl ungünſtig be
einflußte, ohne auf die Arbeitsgeſuche zurückzuwirken.
685 000 neue Arbeitsgeſuche wurden geſtellt und
792 000 fanden ihre Erledigung, Der beſonders ſtarke
Zugang an Arbeitsgeſuchen konnte noch immer durch
die Abgänge überdeckt werden. Auch die Zahl der
den Arbeitsämtern gemeldeten offenen Stellen ſtieg.
Jnsgeſamt wurden 734 000 offene Stellen neu ge-
meldet gegenüber nur 707 000 im Vormonat. Die
Arbeitsämter haben im September bei der Unter
bringung von rund 753 000 Volksgenoſſen mitgewirkt,
von denen 416 000 in Dauerſtellungen vermittelt
wurden.

Jn den Jngenieurberufen und einer Reihe von
Berufen mit handwerklicher Vorbildung macht ſich
ein Mangel an Arbeitskräften bemerkbar, der in den
nächſten Jahren noch zunehmen wird Der Reichs
erziehungsminiſter hat deshalb die Unterrichtsver-
waltungen erſucht, die Schüler der Berufsſchulen auf
dieſe Lage hinweiſen zu laſſen. Die Aufnahmebedin
gungen der Fach- und Handwerkerſchulen ſollen den
Schülern dabei bekanntgegeben werden.

Die amtliche Berufsberatung.
Die Reichsanſtalt veröffentlicht das vor

läufige Ergebnis der Berufsberatung der
Arbeitsämter in dem Arbeitsjahr vom 1. Juli
1934 bis 30. Juni 1935. Das Jntereſſe für die
amtliche Berufsberatung iſt weiterhin ſtark
geſtiegen, ſie wurde von rund 850 000 Perſonen
in Anſpruch genommen. Der größte Teil da-
von waren Schulentlaſſene. Die Zahl der
offenen Stellen, die für Schulentlaſſene ge-
meldet wurden, iſt auf rund 300 000 gegenüber
220 000 im Vorijahre geſtiegen. Im gleichen
Maße erhöhte ſich die Zahl der Perſonen, die
von den Arbeitsämtern in Lehr- und Anlern-
ſtellen vermittelt werden konnten.

Frühverkehr von heute
Vorbörslich kamen keine Umſätze zuſtande. Wie

weit ſich die aus der Wirtſchaft vorliegenden Mel
dungen auf die Tendenz auswirken werden, läßt ſich
noch nicht überſehen. Der Dollar errechnet ſich mit
2,487 unbedeutend leichter das Pfund blieb mit
12,23 unverändert.

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ko brutto einschl. Sack tre Berlin. Klee
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„Klarheit der Begriffe“
NSDStB. und die aufgelöſten Verbände.

Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht
unter der Ueberſchrift „Klarheit der Be
griffe“ eine Feſtſtellung der Reichsamts-
leitung des NSD.-Studentenbundes. Darin
heißt es, in der Oeffentlichkeit ſeien, „au
jäßlich der ſich überſtürzenden Auflöſungs-
beſchlüſſe ſtudentiſcher Verbände vollſtändig
falſche Kommentare“ gegeben worden. Der
Studentenbund teilt deswegen wörtlich mit:
„Der NSDSt!vB. ſtellt eine politiſche Aus
leſeorganiſation dar, die nicht daran denkt,
ſämtliche Mitglieder und Gruppen aufge
löſter ſtudentiſcher Verbände in ihre Reihen
aufzunehmen, ſondern nur beabſichtigt, ge
mäß ihrer politiſchen Aufgabe, diejenigen
Kräfte aus den aufgelöſten Verbänden in
ihre Reihen aufzunehmen, die nach Prü-
fung als wertvoll befunden wur-
den, um dann in Kameradſchaften aufgeteilt zu
werden. Gemäß den Worten des Staats-
miniſters und Gauleiters Wagner bei ſeiner
Rede in Eiſenach anläßlich der Auflöſung der
Deutſchen Burſchenſchaft handelt es ſich bei
den in Frage ſtehenden Problemen nicht um
die Tatſache, ob irgendwelche Menſchen oder
Gruppen ſich dem Studentenbund einreihen
können, ſondern, und das iſt entſcheidend, ein
reihen dürfen.“

W

Ehrenkränkung des Belriebsführers
Entlaſſungsgrund vor dem Ehrengericht.
Ein Urteil des Sozialen Ehrengerichts

für den Treuhänderbezirk Sachſen iſt von
grundſätzlicher Bedeutung für das Weſen derHetriebsgemeinſchaft. Ein Arbeitnehmer,
der als Vertrauensmann tätig war, hatte
den Betriebsführer und einen leitenden An-
geſtellten wiederholt in ihrer perſönlichen
Ehre gekränkt und es abgelehnt, mit ihnen
zu verhandelu. Er hatte nur die Arbeiter
als Angehörige der Betriebsgemeinſchaft
betrachtet. Das Soziale Ehrengericht ſtellte
feſt, daß dadurch der Gemeinſchaftsgeiſt inner-
halb des Betriebes böswillig geſtört worden
ſei. Durch ſein Verhalten habe der Ange-
klagte die Pflichten, die ſich aus ſeiner Stel-
lung als Vertrauensmann ergaben, ſo gröb-
lich verletzt, daß er wegen Verxſtoßes gegen
die foztale Ehre nach W 36, Ziffer 2, des Ge
ſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
von ſeinem Arbeitsplatz zu entfernen ſei.

Geheimnisvolle Flaſchenpoſt
an der Küſte Hollands angeſpült.

Jm Hafen Jjmuiden wurde dieſer Tage
eine geheimnisvolle Flaſchenpoſt angeſpült,
die, falls ſie echt iſt, von einem Weißen
ſtammt, der von Eingeborenen auf der Jnſel-
San Salvador (Bahama-Jnſeln) ge-
fangen gehalten wird. Die Botſchaft lautet:
„Werde ſeit 126 Jahren auf der Jnſel San
Salvador (Süd) einige Kilometer von der
Küſte von Eingeborenen gefangen gehalten.“
Die Unterſchrift iſt unleſerlich.

Brüskierung Konrad Henleins.
An der Trauerfeier für den verſtorbenen

tſchechoſlowakiſchen Kammerpräſidenten
Bradac im Abgeorönetenhaus wollte auch der
Führer der Sudetendeutſchen Partei, Kon-
rad Henlein, teilnehmen. Er ließ einen
Logenſitz für ſich anfordern. Vizepräſident
Markowitſch ſtellte ihm jedoch nur einen
Galerieſitz zur Verfügung mit der Begrün-
dung, daß die Loge dem diplomatiſchen
Korps, den Senatoren und beſonders ge
ladenen Ehrengäſten vorbehalten bleibe.
Konrad Henlein lehnte die Karte für den
Galerieſitz ab.

Ein Fehlerin den Friedensverträgen
die Memelfrage vor dem Unkerhaus Churchill hetzt gegen Deutſchland

Am Schlußtage der großen außenpolitiſchen
Ausſprache im engliſchen Unterhaus kam
auch die Memelfrage zur Sprache. Der
konſervative Hauptmann Cazalet er-klärte, daß die deutſche Wiederaufrüſtung
nicht gegen England gerichtet ſei. Man ſage
oft, daß der Völkerbund eine Organiſation
derjenigen ſei, die ſich irgendeiner Erweite-
rung der deutſchen Rechte oder Forderungen
widerſetze. Heute ſei die Gelegenheit vor-
handen, um zu zeigen, daß der Völkerbund
eher dazu bereit iſt, die Probleme der be-
ſiegten Staaten zu löſen, als den Status quo
der Siegermächte aufrecht zu erhalten. Eines
dieſer Probleme ſei die Memelfrage.

Heute ſei im Memelgebiet ein vollkommen
künſtliches Regime vorhanden. Wir müſſen
einſehen, daß es ein Fehler in den
F.riedens verträgen war, die 140000
Einwohner des Memelgebietes, die 500 Jahre
lang unter deutſcher Herrſchaft waren. unter
die Souveränität eines ausländiſchen Staates
zu ſtellen. Jch glaube ferner, daß es ein
Fehler der Alliierten und des Völkerbundesim Jahre 1924 war, dem litauiſchen Staats
ſtreich nachzugeben und ein rein künſtliches
Regime zu errichten.“

Der Abgeordnete fuhr fort, es erſcheine
ihm als Löſung des Memelproblems eine
internationale Kontrolle auf eine
Reihe von Jahren für nötig, worauf eine
neue Erwägung des Problems und mög-
licherweiſe eine Volksentſcheidung vorge-
nommen werden müßten. Er habe keine
unterrichtete Perſönlichkeit getroffen, die
nicht die gegenwärtige Lage in Memel als
unrecht mäßig betrachte.
Die übliche Hetzrede Churchills

Winſton Churchill hatte den dritten Tag
der außenpolitiſchen Ausſprache mit einer
Rede eingeleitet, in der er ſich, wie kaum
anders zu erwarten, dem Thema der deut-
ſchen Aufrüſtung zuwandte. Der Um-
fang und das Tempo der deutſchen Wieder-
aufrüſtung ſei unbarmherzig fortgeſetzt wor-
den. Ganz Deutſchland ſei ein bewaffnetes
Lager. Schnell werde die deutſche Luftwaffe
aufgebaut. Für England beſtehe vorerſt keine
Ausſicht, die Stärke der deutſchen Luftſtreit-
kräfte zu erreichen oder Deutſchland in naher
Zukunft zu überholen, was England auch
immer tun möge. Er wolle nicht behaupten,
daß ſich die deutſche Wiederaufrüſtung gegen
England richte. Es werde ſogar eine Thevorie
aufgeſtellt, wonach die Deutſchen nur aus
nationaler Selbſtachtung aufrüſteten und ſie

niemanden zu verletzen gedächten. Was andere
auch denken mögen, er wage zu behaupten, daß
England keine Sorge habe, die mit der durch
die deutſche Wiederaufrüſtung verurſachten
Sorge verglichen werden könne.

CEhurchill ging dann zum italieniſch-abeſ
ſiniſchen Streit über, der, wie er ſagte, im
Verhältnis zu den ſoeben von ihm beſchriebe-
nen Gefahren eine Angelegenheit von nur
ſehr geringer Bedeutung ſei. Er glaube nicht,
daß Muſſolini ſich auf das abeſſiniſche Aben-
teuer eingelaſſen hätte, wenn er nicht die tiefen
Beſorgniſſe Frankreichs über die deutſche
Wiederaufrüſtung und die militäriſche
Schwäche Englands zu Lande und zu Waſſer
erkannt hätte.
Simon dementiert ein Gerücht

Die Debatte wurde durch den Jnnen-
miniſter Sir John Simon abgeſchloſſen. Erteilte mit, daß er noch eine Erklärung zum
italieniſch-abeſſiniſchen Konflikt abzugeben
habe, da es ſich darum handele, ein Mißver-
ſtändnis zu beſeitigen. Am Donnerstagmorgen
ſei die erſtaunliche Behauptung veröffentlicht
worden, daß die engliſche Regierung ihre
Politik einer umfaſſenden Zuſammenarbeit
mit dem Völkerbund aufgegeben habe. Dieſe
Veröffentlichung beſage weiter, daß die Re
gierung bereits mit Frankreich und Jtalien
eine Regelung des iitalieniſch-abeſſiniſchen
Konfliktes aushandele und der Völkerbund
und Abeſſinien dann aufgefordert werden
ſollten, dieſe Regelung anzunehmen.

Sir John Simon fuhr dann wörtlich fort:
„Jch ſpreche mit der Autorität der ganzen Re
gierung, wenn ich erkläre, daß dieſe wilde
Beſchuldigung überhaupt nicht wahr
iſt. Wir tun weder etwas hinter dem Rücken
des Völkerbundes, noch haben wir auch nur
einen Augenblick daran gedacht, dies zu tnn.
Wir haben ferner nicht die Abſicht, als Mit-
glied eines kollektiven Syſtems in der Wirk-
ſammachung unſerer Verpflichtungen unter
der Völkerbundsſatzung zu ſchwanken. Wir
hoffen, daß eine ſchnelle und befriedigende
Löſung zuſtande kommt, aber ſie muß im
Rahmen des Völkerbundes liegen
und von den drei betroffenen Parteien, näm-
lich Jtalien, Abeſſinien und dem Völkerbund,
angenommen werden.“

Während der Unterhausausſprache kam es
zweimal zu kommuniſtiſchen Störungen, als
einmal eine junge Frau, einmal ein junger
Mann Bündel kommuniſtiſcher Flugblätter
auf die Abgeordneten warfen. Die Ruhe-
ſtörer wurden ſofort entfernt.

120 Kilomeker lange Feuerkette
Die kaliforniſche Waldbrandkataſtrophe.
Die Waldbrandkataſtrophe in Kalifornien,

über die wir geſtern ausführlich berichteten,
wird als eine der furchtbarſten Brandkata-
ſtrophen der amerikaniſchen Geſchichte be-
zeichnet. Jn einer Länge von 120 Kilo-
meter dehnt ſich eine ununterbrochene Kette
raſenden Feuers im Bogen um die kalifor-
niſche Millionenſtadt Los Angeles. Ein hef-
tiger Wind trägt dazu bei, das Feuer immer
weiter auszubreiten. Der Waloöbrand dehnt
ſich bis in die Nähe von Hollywood. Die
etwa 10 Kilometer von der Filmmetropole
entfernte Künſtlerkolonie Malibu iſt un-
mittelbar bedroht.

Prämie für die erſte Soldatenheirat.
Die oſt preußiſche Stadt Mohrungen,

die in dieſen Tagen wieder Garniſon ge-
worden iſt, hat beſchloſſen, dem Garniſon-

angehörigen ein namhaftes Geſchenk zu
machen, der als erſter ein Mohrunger Mäd-
chen heiratet.

Stalin in der Kuckucksuhr

Eine reichlich eigenartige Ehrung.
Ein Uhrmacher in Moskau hat ſich eine

eigenartige Ehrung der bolſchewiſtiſchen
Machthaber ausgedacht. Er hat eine Kuckucks-
uhr konſtruiert, bei der führende Bolſchewi-
ſten an die Stelle des Kuckucks treten. Nach
zweijähriger Arbeit iſt das Werk fertig ge-
worden. Jedesmal, wenn die Uhr ſieben
ſchlägt, tritt an Stelle des Kuckucks eine kleine
Statue von Stalin auf die Plattform und
geſtiknliert, als wäre eine Anſprache im
Gange. Während der übrigen Stunden-
ſchläge erſcheinen die Statuen anderer Füh-
rer der Spowjets.

Im Schlafe überraſcht
Wolkenbrüche fordern 17 Todesopfer.

Ueber einem Teil von BulgariſchMaze
donien gengen Mittwoch und Donnerstag
ſchwere olkenbrüche nieder, die große
Schäden anrichteten. Jn der Ortſchaft Simitli

fberſchwemmten zwei Gebirgsbäche ſämtliche
Straßen. Zahlreiche Brücken, Häuſer, Scheu
nen und Stallungen wurden von den Fluten
fortgeriſſen. Die Eiſenbahnlinie nach Petriſch
mußte außer Verkehr geſetzt werden. Sämt-
liche Fernſprechleitungen ſind unterbrochen.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen hat
das nächtliche Unwetter auch vie le Men
ſchenopfer gefordert, deren Zahl noch nicht
feſtſteht. 40 beim Straßenbau beſchäftigte
Arbeitsloſe wurden von dem Sturm über
raſcht und zum größten Teil davongetragen.
Nur zehn Arbeiter konnten der Kataſtrophe
entgehen.

Wie neue Nachrichten beſtätigen, wurden
die Einwohner der Ortſchaft Simitli wie auch
die Jnſaſſen des Arbeitslagers während des
Schlafes von der Kataſtrophe überraſcht. Bis
her ſind 17 Leichen geborgen worden.
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Haß gegen die Weißen
Unruhe im Neuyvorker Negerviertel.

Der abeſſiniſch italieniſche Krieg hat in der
größten Negerſtadt der Welt, Neuyorks Neger-
viertel Harlem, wo 204000 Schwarze woh
nen, den Haß gegen die Weißen außerordent-
lich geſteigert. Schon als die erſten Meldungen
von italieniſchen Bombardements abeſſiniſcher
Städte Harlem erreichten, ſetzten Unruhen ein,
die ſich zunächſt nur gegen die Jtaliener, ſehr
bald aber gegen alle Weißen ſchlechthin rich
teten. Heute iſt es nicht mehr ratſam, Harlem
bei Nacht zu durchqueren. 1250 Poliziſten ſind
eingeſetzt worden, um die Ordnung aufrecht
zuerhalten. Der Negerboxer Joe Louis,
der kürzlich Baer k. v. ſchlug, wird in vielen
Anſprachen zum Nationalhelden erklärt, und
der vor Jahren im Zuſammenhang mit der
„Zurück-nach-Afrika-Bewegung“ wegen
trugs verurteilte Negerführer Mareus Gar-
vey wird zum Märtyrer der ſchwarzen Raſſe
geſtempelt.

Gefängnis für Gottesläſternung.
Das Schöffengericht in Siegen ver

urteilte einen Komiker aus Wiſſen, der im
vergangenen Jahr am Abend des Erntedank-
feſtes gelegentlich einer Veranſtaltung eine
„Bergpredigt“ hielt, wegen ſchwerer Gottes-
läſterung zu vier Monaten Gefängnis.

Das öſterreichiſche Bundeskanzleramt hat
die Verbreitung der Zeitſchriften „Deutſche
Auſtrierte“ und „Simpliziſſimus“ für die
Dauer eines Jahres verboten.

Oeſterreichs Regierung ſtellte ſich vor.
Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg ſtellte

geſtern die neue Regierung dem Bundestage
vor. Er erklärte dabei, daß ſich die Abgabe
einer Regierungserklärung erübrige, da die
Grundſätze der neuen Regierung in keiner
Weiſe von dem Programm Dr. Dollfuß' ab-
wichen.

Eigentum, Druck and Verktag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmhH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher; Vertreter: Her
mann Albrecht Schriftleiter fur Politik, Unterhaltungsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA. IX/1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3649, Ausgabe
Saole- Zeitung Halle (S.) 21 206, davon 890 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten, Ausgabe Weimartſche Zeitung
Weimar 3617, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 15 543,
davon 1921 mit Beilage Gothaer Anzeiger, Ausgabe Eiſenacher

Zeitung Eiſenach 3021; insgeſamt 50 036.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig

Begegnung mit Joſef Ponken
Vortragsabend in der Galerie Neubert.
Die Reihe der Vorleſeabende in der

Galerie Neubert eröffnete vor den dicht-
beſetzten Stuhlreihen der Rheinländer Joſef
Ponten mit einer angenehmen perſönlichen
Note. Er ſprach zu ſeinen letzten Werken
„Wolga, Wolga“ und „Vom Rhein zur
Wolga“, die er einer völligen Umarbeitung
unterzogen hat, und gab einen Aufriß über
ſein künftiges Schaffen, das in acht aufein-
anderfolgenden Bänden das Erleben der
Auslandsdeutſchen zum Gegenſtand haben
ſolle. Zwiſchendurch focht er, der ſeine
Jugend in Aachen verbracht hat, einen fröh-
lichen Strauß mit dem Frankfurter Schrift-
ſteller Kollegen Goethe aus, indem er
Details aus der Kaiſerkrönungszeremonie
(in Dichtung und Wahrheit) aus ſeiner
Aachener Perſpektive richtigſtellte, zumal die
Reichskleinodien nicht nur in Aachen be-
heimatet geweſen, ſondern auch einmal von
einem ſeiner Vorfahren in einem Tragkorbe
von Aachen nach Frankfurt transportiert
worden ſeien.

Es folgten Stichproben aus dem neuen,
wachſenden Werk: vom Beginn der Auswan-
derung deutſcher Bauern aus der zu eng
gewordenen Heimat, in der die Fürſten
nichts mehr mit ihrem Volke gemein hatten,
von den Werbern der holländiſchen Reeder
für Amerika, für Spanien, für Ungarn, für
die märkiſche Sandbüchſe des großen
Friedrich und für der großen Katharina
weites Rußland an die Wolga. Anſchau-
lich wuchs der Zug nach Rußland über die
Knüppeldämme der kaiſerlichen Heerſtraße
aus den Worten des Autors auf, lebendig
erſtand das Siedleröorf in der dürren ſom-
mer hen Steppe, für die Waſſer Lebens-
element bedeutet, körperlich lebendig ver-
ſpürte man die Schilderung des Schnee-
ſturms, in den die jungen Umſiedler geraten,
deren Führer, Chriſtian Heinsberg, Leben

Rettung nur in der kleinen

Kammer ſrürt, die er mit ſeinen Händen vor
dem eigenen Geſicht mit ſeinem Atem wär-
mend erfüllt.

Pontens Vortrag iſt lebendig und ver-
deckt die Schwächen, die einem beim Leſen
leichter aufſtoßen: da ihm die Worte und
Bilder mühelos zuſtrömen, verliert ſich
Ponten mitunter in ihren Klang der
Rhythmus, ohne ſich dabei der letzten Ver-
pflichtung an die Gegenſtändlichkeit und die
Bedeutung der Worte zu erinnern. Aber ein
ſo heller und klar disponierender Kopf wie
er' vermag zum Ausgleich feſtgefügte Szenen
anſchaulich auszufüllen und abzurunden, ſo
daß es für die Hörer ein leichtes war,
zwiſchen den Brückenpfeilern der ausgewähl-
ten Kapitel die Bogen des Verſtänd niſſes
für den großen Zuſammenhang des Romans

zu ſchlagen. E.
Sonderveranſtaltungen zur Buchwoche

Börries v. Münchhauſen in Halle.
Den Auftakt zur Woche des deutſchen

Buches bildet in Halle eine Sonntagmorgen-
feier im Stadttheater, bei der Börries Frei-
herr von Münchhauſen einen Vortrag „Buch
und Kultur“ halten wird. Die Begrüßungs-
anſprache hat Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weide-
mann übernommen. Das Städtiſche Orcheſter
unter Generalmuſikdirektor Vonderhoff ſchafft
den muſikaliſchen Rahmen.

Die Univerſitätsbibliothek ſchaltet ſich, wie
bereits gemeldet, ebenfalls in den Dienſt der
Buchwoche durch eine Sonderausſtellung ein.
Sie zeigt im Hörſaal des Muſikſeminars eine
Einband-Ausſtellung, die in vielfachen Bei-
ſpielen die Entwicklung der Bindekunſt vom
ſpäten Mittelalter bis zur Gegenwart zeigen
ſoll. Die Morgenfeier im Stadttheater be-
ginnt um 11.30 Uhr, die Ausſtellung wird am
gleichen Tage um 17 Uhr eröffnet.

Büchereien für Reichsautobahn. Die Reichs-
ichriſttumsſtelle des Propagandaminiſteriums

hat für die Lager der Reichsautobahnen
dreißig Wanderbüchereien geſtiftet, die allen
am Bau beteiligten Arbeitern zugute kommen
ſollen.

Auto-Union hilft Bücher kaufen. Der Vor-
ſtand der Auto-Union erſtattet im Rahmen der
Buchwoche jedem Gefolgſchaftsmitglied, das
bis zum 15. November ein Buch kauft, gegen
Vorlage der Quittung die Hälfte des Kauf-
betrages zurück, jedoch nicht mehr als insge-
ſamt zwei Mark.

Berufsſchulung blinder Muſiker. Jn der
Marburger Blindenſtudienanſtalt fand ein
Lehrgang für blinde Muſikerzieher und
Kirchenmuſiker ſtatt, in deſſen Mittelpunkt
ein Kurſus für Chorleitung ſtand.

Ein neuer Roman von Hans Grimm. Der
Dichter von „Volk ohne Raum“ hat einen
neuen Roman vollendet, der unter dem Titel
„Kaffernland“, Eine deutſche Sage, im
Oktoberheft der großen kulturpolitiſchen
Monatsſchrift „Deutſche Rundſchau“ zu er-
ſcheinen beginnt. Dieſer Roman iſt als erſtes
Werk nach Hans Grimms Rückkehr aus
Afrika entſtanden. So hat er die ganze
Friſche der afrikaniſchen Eindrücke und der
Atmoſphäre und greift zu gleicher Zeit in
bedeutſamſter Weiſe nach dem Deutſchland der
Mitte des 19. Jahrhunderts hinüber, in
welcher Zeit der Roman ſpielt.

Der öſterreichiſche Staatspreis für bil-
dende Kunſt. Der gkademiſche Architekt Ernſt
Pliſchke in Wien hat den großen öſter-
reichiſchen Staatspreis für bildende Kunſt
erhalten. Ferner wurde der akademiſche
Maler Franz Wiegele aus Kärnten mit
einem Staatspreis von 1000 Schilling für
ſeine figuralen Zeichnungen ausgezeichnet.
Die Anerkennung des Unterrichtsminiſte-
riums wurde folgenden Künſtlern aus-
geſprochen: den Graphikern Alfred Kubin
aus Oeſterreich, Switbert Lobiſſer aus
Klagenſurt, ferner Max Spielmann aus
Innsbruck und Rudolf Szygzkovits aus Graz.

sprachſchuitehagd“ in Bayern

Der Landesverband Bayern im „Deut-
ſchen Sprachverein“ veranſtaltet vom 25. Ok
tober bis 15. November ein Preisausſchrei-
ben: „Luſtige Sprachſchnitzeljagd“, zu der die
bayeriſche Mittel- und Hochſchuljugend auf-
gerufen iſt. Dabei ſollen Studenten und
Schüler Jagd machen auf ergötzliche Sprach-
ſchnitzer in der Oeffentlichkeit, d. h. auf Ver
ſtöße gegen Richtigkeit, Deutlichkeit und
Reinheit unſerer Mutterſprache in öffent-
lichen Aufſchriften und Anſchlägen, wie ſie
auf Straßen, in Gaſtftätten, Geſchäftshäuſern, Amtsſtuben uſw. anzutreffen ſind.
Auch Rechtſchreibfehler dürfen gerügt wer-
den. Dagegen ſollen Zeitungen vorerſt nicht
erfaßt werden.

Entſprechend der ganzen Art des Vor-
gehens, ſollen die Arbeiten dieſes erſten
bayriſchen Preisausſchreibens in unterhal-
tender, witziger Form gehalten ſein.

Foſef-Kainz-Gedächtnisausſtellung. An
läßlich des 25. Todestages von Joſef Kainz
iſt in Wien eine Gedächtnisausſtellung er-
öffnet worden, die die handgeſchriebenen
Rollen des großen Schauſpielers, Briefe,
Vorträge, die geſamte Literatur über ihn,
die Zeitungs ausſchnitte und Nachrufe ent-
hält. Auch Büſten, Bilder, Zeichnungen und
Karikaturen von Theaterzeitgenoſſen von
Kainz ſind zu ſehen.

Eine diluviale Venus. Auf dem berühm-
ten Mammut-Jäger-Platz in der Nähe von
Unter-Wiſternitz in Mähren am Fuße der
Pollauro-Berge wurde dieſer Tage der ſel-
tene Fund einer foſſilen Mammut-Elfen-
beinſtatuette gemacht. Die Statuette ſtellt
eine auf bizarre Weiſe ſtiliſierte Plaſtik einer
Frauengeſtalt dar, die am Kopf ſo durch-
löchert iſt, daß ſie als Amulett getragen wer-
den konnte. Die neue diluviale Venus iſt
neun Zentimeter lang und drei Zentimeter
breit und ſtellt ein einzigartiges Stück der
paläolitiſchen Kunſt dar.

e

S

e

e e

S

W



Größeres gut verzinslichesHausgrundſtück

für jedes Geſchäft paſſend, iſt zu ver
kaufen. Verm. zweckl. Näh. R63946Geſch

Altangeſehene
ariſche Hopfengroßhandlung

in Nürnberg ſucht gut eingeführte
Reisevertreter für Brauereien
Off. erbeten unter Nr. 5756 an die
Annonc- Exp. E. Kunze, Vürnberg-A

Damen Mäntel
tierren Mäntel
Herren Anzüge
Wetter- Mäntel
ſeil zahlung3 AnzablungWochen oder Monaifsraten

lnhaber: Georg
Halle, Leipziger Sfr. 111
Eingang Kl. Sandberq

Hygieniſche
Frauenpflege Artikel

Bahnfahrt lohnt!

Vernickeln

GummiGrahneis
Gottbardſtraße 20

h wnd'y hin hat.

fetrt heit e wonnen
in warmer Mnerhleidang

Kommen Sie zu uns!

Unsere reichhaltige Auswahl und

unsere bekannt billigen Preise
sorgen dafür, daß Sie nicht zu
frieren brauchen.

UtheartheCo.
Merseburg, Weißenfelser Straße 2

JetztWintermäntel
lauf. heißt ſparen!

Seit 28 Jahren
bekannt große
Auswahl in nur
guten Qualitäten
für Damen und
Herren. Außer-
dem Rieſenaus-
wahl in

Ztraßen Anzügen
Sport Anzügen
Lederſacken
Heſellſchaftsanz.

MeinepPreiſe ſind
als äußerſt günſt.
bekannt.
Jed. Kunde eine
Referenz

n;.Friedmann
Leipzig

tanſtädter Stein
weg 13 I.

Verſuch, wenn
die Geſundheit
grollt, getroſt
dein Heil mit
„Kräutergold“
Zinsser Leipzig

a

und ſonſtige
Metallveredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

nur Kleine Brau-
hausſtraße 11

J. Mädchen
nicht unter 18 J.,
aus achtbar. Fa-
milie, mit guten

Rechenkenntniſſ.,
welches Luſt hat.
die Fleiſcherei zu
erlernen, ſucht z.
l. November 5

Fleiſchermeiſter
Guſtav Both,
Halle a. S.,

Thomaſiusſtr. 12.

Fumilien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Merſeburg
Marie Trommer geb. Schmorl, 82 J.
Beerdig. am Sonnabend, dem
15 Uhr, Altenburger Friedhof.

Schotterey
Ferdinand Dietrich, 71 Jahre.

Bad Dürrenberg
Franz Zaſiela.

Oebles
Gaſtwirt Auguſt Hoffmann 75 Jahre.

Weißenfels
Emma Sevfarth geb. Berger,
Antonie Wahren geb. Eſſiger,

Halle
Oberreg,-Baurat i. R. Otto Sevffert, 81 J.
Trauerfeier am 26. Oktober,
Gertraudenfriedhof.
Bertha Schmidt verw. Weiß geb. Strauß,

26.
Gertraudenfriedhof,

65 Jahre. Trauerfeier am
11,30 Uhr,
Kapelle.
Minna Eſpig, 69 J., Beerg. am 26) Okt.
11,30 Uhr Gertraudenfriedhof,

Leipzig
Clara verw. Fahle geb. Ludwig, 76 J.
Bankbeamter Arthur Herfurth,
Beerdigung 26. Okt. 1935, 14 Uhr, Süd-
friedhof.
Studienrat Fritz Steffen, 54

gung am 26. Okt.,

35, 11 Uhr,

Jahre.
Friederike Poſter geb. Hintzſche.

12 Uhr, Nordfriedhof.

Hausmädchen

Auswärtige

Theater
Aelteres

Mädchen

jüngeres, ehrlich,
ſolid, f. Geſchäfts
haushalt (Fleiſch.)
geſ. Löther, Halle,
Gr. Klausſtr. 14.

od. alleinſtehende

Frau, nicht unter 26. 10.45 J. für Haus Sonnabend, 26. 10
arbeit geſucht. s Stadttheater

Halle. Hinden- Halle
buraſtraße 48, pt. Schach dem

KöniInſerferen 20 S.15
bringt Gewinn Iites Theater

Stellung Hirſchjagd
ſucht jung. Mäd 2022,30
chen in Privat-haushalt od. auch Neues Theater
zum Bedienen der Leipzig

Gäſte in kl. Bier- noder Weinſtube. T oſgerht in
E 100, Sülzhayn,
Südharz, poſtlag Mädchen

nicht unter 17 J.,
ehrlich, ſauber, für
landwirtſchaftlich.
Haushalt geſucht.
Frau Grete Horn,
Mauken Elbe Nr. 2
Poſt Jeſſen Eiſter.

T

Die

Anzeige

Gehr billige

für 12 RM.,
gefüttert. Außerdem modernſte

ſtücke, ſchöne Sportmäntel,
hübſche Kieider, billig.
Große Auswahl Herrenanzüge
Herrenmäntel, gute Qualitäten

Freude machen.

Kindermann

7 OEtage. 5 Min. vom Hauptbbf.Seit 55 Jahren als ſtreng reell bekannt.

Ab heute!
Willi Forſt Hell Finkenzeller

in der berrlichen Ausſtattungs-
Operette der Ufa

Königswalzer
mit Paul Hörbiger u. a.

Die Jugend hat Zutritt!

Damen Winkermänte!
zwar nicht neueſte

Mode, dafür gute Stoffe, ganz

wunderbare Damenmäntelmiteleg.
Pelzkragen, darunter aparteEinzel-

bild-

wirklich billig. Jeder Einkauf wird

Pfaffendorferſtr. 13

E To Bu Leunes

durch zweckm
Ipreiswerte

der beſte Mädchen
tüchtig, f. HausHelfer und Stallarbeit
ſofort geſucht. S

bei allen Tempel, Cöllme
über Halle.

Pa. tragende
Jungſauen

dtſch. Edelſchtwei
ne, verkauft Bad
Lauchſtädt, Merſe
burger Straße 15.

Gelegen
heiten

T

Motorräder
schon von RM. 75 an zu verkaufen
DKW-Fabriklager, Halle [Saa e)

Hin des burgstrahe 59

Bahnhof Riederbeung

Sonntag, den 27. Oktober 1935
ab 19 Uhr7 pekrutenabschiegsboll

wozu frdl. einladet
Zurnverein,Friſchauf“ Kötzſchen „Venng

Feden Sonntag der beliebte

Hausball
Küche und Keller beſtens
Freundlichſt ladel ein

Hans Förtſch

Halle Scea?Grohe Olrichsirahe

lecderiaecken?s:
lederolmäntel Hancdschuhe Uberhosen Sommer-Autohauben

3 Zimmermann Je

Bei Husten und

Eine Mischung,

Burgstraße 4

Braune Kuchen un senoxoiede e Pl. 30 P.

Heiserkeit:

katarrhol Bonbons Fid. 25 Pfg.
Ver fangen Sie bitte eine Kostprode,

Trinken Sie gern Hatfee? Dann ditte nehmen Sie

Karisbader Kaffee Fig.
aie Sie deſriedigen rm

sBoch
Rabatt in Marken

70 P.
Weitere delnebte Sorten zu 50, 60, 75. 80 ung 90 Fig.

Ger lin aBochſtroh

Schmale Str. 11

Kontoriſtin
perfekt, Steno.

Schreibmaſchine,
Buchführung,

langjährig tätig,
ſucht

D 9440Off. erb.

Mädchen
f. Küche u. Haus
geſucht. Monatl.
25 RM. netto.

Antritt möglichſt

ſofort. 8W. Müller, H
ſtedt, Ratskelle

Billig und gut
Schreibtischo
mod. Form 45.
Auszugtische

dunk. gebeizt 32.

Polsterstüöhle
auf Federn 8.
Ankleidschrke.
mit Wäschef. 58.

Büohersohrke-
29.

Bottstel len
alle Farben

30. 25. 15.
Möbel Philipp

Halle (Saale),
Gr. Vricostr.
Kl. Ulrichstr. 14
ahlungserleichterg.
Ehestandsdarlehn.
Freie Lieterung.

26. Okt.

66 Jahre.

10. 1935,
große

50 Jahre.

Beerdi-

Mädchen
ſolid, ehrlich und
fleißig, für Ge-

ſchäftshaushalt
ſof. geſucht. An-
gebote mit Zeug
nisabſchrift. und
Gehaltsanſprüchen
Caſé Rheinland

in Deſſau, 8
Fichtenbreite 1.

lwrhslei!

Alles-

brenner
Oefen

Demnächſt Ich ſiebe alle Frouenſ

ſelbſtändige
Vertrauensſtellg.

Geſchäftsſtelle. S

Merse b

Mädchen

von 20--30 Jahr.

Damenschlüpfer

Schlafanzüge

aus Flanell,
schöner Gar-
nierung

Gesundheitt
IIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDoD)dDDdDDDDDDkDDZddDDDedkcCCGDzookkDoDDdddoDdoDzoooo um

äßige, warme ung
Unterkleidung,

Untertaillen
Verkauf gerauht, gute Ge- starkfädiger Bann

der beliebten brauchsqual., 65 wolle un-Markenartikel Größe 42 oedieient. b
Steigerung 10 Pfg. Gebleicht! 80 Pfg.

Bleyle Dawen-Sclüpter Unterziehsctlin,
v e heran -Decke, aus festem aceo,

ick gerauagnet 1.16 e 00V Steigerung 10 Pfg. Kenen danenrötte. a Hateranztge
die bewährt Kunstseiden Decke, Ha ere e en dick geraunt, 1, 60 Größe 32 7 95
einwollenen Größe 42 4—5 Jahre aQualitäten Steigerung 20 Pfg. Steigerung 15 Pfg.

Schlafanzüge

für Kinder, ]teilig,
warm gerauhtGröße 60 1 45

mit

3.50

u r g Entenp langGaſthaus ranſleben G
mit Kochkenntniſſ.

Waldbad leuna
zu ſofort evtl. z.
1. Nov. 1935 für
Gaſtwirtſchaft in
Leipzig geſucht.

Gute Bezahlung.Edmund Schäfer,

Neuer

jst wiede
Oppenheimer Traubenmost

r e in getroffen
Leipzig C 1.
„Hopfenſtock“,

Burgſtr. 12. 8

Sonntag:

im Rahm en der
Absch uß des

Winzerfestes
222

Kleiderſchrank
32. 6 Leder
Stühle 36.Leder-Klub-

ſeſſel 50.--,
Nußb. Büfett
70.--, Diplom.
Schreibt. 45.-,
Flurgrd. 18.
alles gut er
halt., verkauft
friedr.Pellecke

alle
Geiſtſtraße

harr in

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00:

Funkgymnaſtik.
6.30:

ſtunde.
Dazwiſchen 7.00:

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus-

frau.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand, Wirt

ſchaftsnachrichten und Tages-
programm.

10.15: Deutſche Fliegerhelden: Os
wald Boelcke, der Lehrmeiſter der
deutſchen Kampfflieger. Hörfolge
von Dr. Fritz Wenzel.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Buntes Wochenende

Stuttgart.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter
13.15: Aus Stuttgart: Gasparone.

Ein Melodienreigen aus Millöckers
Operette.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei!
14.40: Olympia und die Olympiſchen

Spiele. Buchbericht von Fritz
Schille.

15.00: Kinderſtunde: Wir baſteln eine
Markthalle.

15.40: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

16.00: Aus Köln: Der frohe Sams-

Bunte Morgenmuſik.
Nachrichten.

aus

Herde

Ofenrohre
Knie

Kachel-

Wand-

schoner

immer preis
wert von

Schütze

Nofſonofer h
30. OKTOBER 1935

Jnh. A. Gieſeler
Merſeburg

Entenplan 9

tag Nachmittag des Reichsſenders
Köln. Zum 50. Male.

18.00: Gegenwartslexikon.

18.15: Jagd auf Rehwild aber
mit der Kamera. Fritz Siedel.

1825: Ruf der Jugend.
18.40: Militärmuſik.
19.35: Kamerad, weißt du noch? Er-

zähle, flandriſcher Wind
Skizze von Walter Bönigk.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.

20.10: Aennchen von Tharau. Sing
ſpiel in drei Akten.

22.10: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Und morgen iſt Sonntag!Tel. 2927

Das EmDe- Orcheſter und Ber

polyeilche

An u. Abmeldeſcheine
XIcc((DDDDCDCCCDCmEBCEII,X,X,C.GCCIIII

unſeren Geſchäftsſtellen
Markt 24

Merſeburger Tageblakk(Kreisbl.)

Choral und Morgenſpruch.

Fröhlich klingt's zur Morgen-

Hälterſtraße 4

Rundfunk am Sonnabend
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde für die

Hausfrau.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Volk und Staat: Deutſche

Fliegerhelden: Oswald Boelcke,
der Lehrmeiſter der deutſchen
Kampfflieger. Hörfolge von Fritz
Wenzel.

0.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15. Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Wiſſenſchaft meldet: Ge

heimniſſe um den Atomkern. Hans
Joachim Flechtner,

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Zwiſchen Elbdeich
und Rhinluch. Von niederſächſi
ſchen Bauerngeſchlechtern derHrieguig Bernhard Hart
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.10: Mädelbaſtelſtunde: Unſer Fahr

tenbuch.
15.30: Wirtſchaftswochenſchau.

Ruban15.45: Von deutſcher Arbeit,
16.00: Aus Köln: Der frohe Sams-

tagNachmittag.
18.00: Sportwochenſchau.
18.20: Wer iſt wer?

was?
18.30: Sportfunk. Klirrende Pedale,

Jagden und Stimmung. Die Rad-
fahrer wieder auf der Holzbahn.

18.45: Fantaſien auf der Wurlitzer
Orgel.

19.00: Aus Leipzig Militärmuſik.
19.45: Was ſagt Jhr dazu Geſpräche

aus unſerer Zeit.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

Zum

Hans

Was iſt

20.10: „Der Zigeunerbaron.“50. Jubiläum der Uraufführung.
Operette von Johann Strauß.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließend:
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

thold Ebbecke. 23.00: Wir bitten zum Tanz. Aus
der „Traube“, Berlin.
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